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PHILOSOPHISCHE FAKULTÄT (FB 7)

Rheinisch-Westfälische Technische Hochschule Aachen

Der Dekan


Antrag auf Akkreditierung des
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mit den Fächern
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(nur als Bachelorfach)

Betriebspädagogik und Wissenspsychologie

(als Masterfach Bildungs- und Wissensmanagement)
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Vorbemerkung

Seit ihrer Gründung im Jahre 1870 hat die RWTH ihren natur- und ingenieurwissenschaftlichen Schwerpunkt ausgebaut. Zum Charakter der RWTH gehört jedoch auch die Verbindung und Kooperation der geistes- und gesellschaftswissenschaftlichen Fächern sowie der Medizin. Als technische Hochschule mit dem Anspruch, auf höchstem Niveau zu lehren und wissenschaftlich zu erforschen, hat sich die RWTH daher zu einer Volluniversität erweitert, da nur in enger Vernetzung mit den Geistes- und Sozialwissenschaften, den Wirtschaftswissenschaften und der Medizin technische Systeme analysiert und entwickelt werden können.

Die Hochschule gliedert sich in neun Fakultäten, einschließlich der Medizin. Die rund 30.000 Studierenden sind in mehr als 80 Studiengängen eingeschrieben. Der Anteil der ausländischen Studierenden in Höhe von 19 Prozent belegt die internationale Orientierung der Hochschule. Jährlich verlassen 2.700 Absolventinnen und Absolventen die Hochschule.

An der RWTH arbeiten rund 400 Professorinnen und Professoren, 2.000 wissenschaftliche sowie 2.000 nichtwissenschaftliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie 1.700 Drittmittelbeschäftigte. Der Hochschulhaushalt beträgt über 500 Mio. Euro – davon allein 142 Mio. Euro Drittmittelausgaben.

I.  Leitidee des Studiengangs 

1.
Allgemeine Ziele des Studiengangs

1.1.
Die Funktion einer Philosophischen Fakultät an einer Technischen Universität

Die Funktion der Fächer der Philosophischen Fakultät an einer Technischen Universität ist, begründet durch diesen besonderen Standort, eine andere als die an einer „klassischen“ Universität. Neben die genuine Aufgabe von Forschung und Lehre im Bereich der Humanwissenschaften tritt von Anfang an der Auftrag zur Kooperation mit den Ingenieur​wissenschaften. Dieser wird – je nach der Fachstruktur – in drei verschiedenen Formen geleistet:

· In interdisziplinärer Forschung zu gemeinsamen Gegenständen (z. B. Ergonomieforschung in der Psychologie, linguistische Forschung zur automatischen Textgenerierung, Verständlichkeits​forschung in Kooperation mit Ingenieurwissenschaften usw.).

· Wissenschaftstheoretische, soziologische, historische Forschung zu technikinduzierten sozialen Prozessen (z. B. Technikfolgenabschätzung, Medienforschung, Mobilitätsforschung).

· Dienstleistungen wie die Vermittlung von Schriftsprachen- und Fremdsprachenkenntnissen, von kulturellen Kenntnissen fremder Zivilisationen, die gerade auch für jeden Ingenieur und Ingenieurwissenschaftler immer größere Bedeutung gewinnen. Technische Produkte sind kulturelle Produkte, und Umgang damit, Vertrieb, Management erfordern in zunehmendem Maß kulturelle Kompetenz. Die Rolle einer Philosophischen Fakultät an einer Technischen Universität wird aus solchen Gründen an Bedeutung zunehmen, nicht verlieren. Freilich ist von dieser Fakultät gefordert, dass sie diese spezifische Rolle erkennt, sie annimmt und ausfüllt.

1.2
Zum Fächerspektrum der Fakultät

Das Fächerspektrum der Fakultät ist unter diesem Gesichtspunkt von vornherein beschränkt geblieben. Zwar umfasst es mehr Fächer als die ingenieurwissenschaftlichen Fakultäten und die an der Mehrzahl heutiger Universitäten üblichen Fachbereiche, doch umfasst es nur das Minimum derjenigen Fächer, die zur Wahrnehmung der oben beschriebenen Aufgabe unbedingt erforderlich sind:

· Philosophisch-psychologische Fächer:

Philosophie
, Psychologie, Erziehungswissenschaft

· Sprach- und Literaturwissenschaften:

Anglistik
, Germanistik
, Romanistik
, Sprach- und Kommunikationswissenschaft

· Historische und Gesellschaftswissenschaften:

Geschichte
, Politologie
, Soziologie

· Theologie
:

Katholische Theologie

Ansonsten zeigt die Übersicht, dass an der Philosophischen Fakultät der RWTH in der Tat nur der unabdingbare Kernbereich an kultur- und sozialwissenschaftlichen Fächern vorhanden ist. Dies geht auch aus der Anzahl der für jedes Fach vorhandenen Professuren hervor. Insgesamt hatte die Fakultät in Forschung und Lehre bislang 19 wissenschaftliche Fächer zu betreuen und weiterzuentwickeln. Mit der Reduzierung auf die oben genannten Fächer wird ein wichtiger struktureller Schritt der Konzentrierung der Ressourcen der Fakultät auf ihre Kernaufgabe in der RWTH vollzogen. Diese Konzentration ist auch Ausfluss der Umsetzung des Hochschulkonzepts NRW 2010 im Zusammenwirken mit dem Rektorat der Hochschule.

Angestossen durch den Bologna-Prozess hat sich die Philosophische Fakultät entschlossen, das Studienangebot von ursprünglich 15 Magisterfächern auf nunmehr acht Fächer zu konzentrieren. Hierfür waren neben den aufgrund der Umsetzung des Hochschulkonzepts NRW 2010 notwendigen Stellenreduzierungen (u. a. Romanistik, Anglistik) die deutlich gestiegenen Anforderungen an den Lehrumfang aufgrund der Umstellung auf das konsekutive Modell von Bedeutung. 

Mit dem nunmehr vorliegenden Konzept verfolgt die Philosophische Fakultät der RWTH Aachen folgende grundsätzlichen Ziele:

· deutliche Steigerung der Abschlussquoten in den einzelnen Studienfächern

· Stärkung der interdisziplinären Verflechtung der Fächer

· Konzentration auf zwei Fächer anstatt bisher drei im Magisterstudium

· Integration von Zusatzqualifikationen in das Ausbildungsprofil

· Ausprägung eines spezifischen Profils des Aachener Bachelors, entsprechend für das Masterkonzept

Die Fakultät hat nach intensiver Diskussion sowohl intern wie auch mit dem Rektorat auf eine Konzentration auf weniger als acht Fächer verzichtet. Das Profil der Fächer muss national wie international vergleichbar bleiben.

In den Bachelorstudiengang der Philosophischen Fakultät sind neben den Fächern der Philosophischen Fakultät auch die Fächer Geographie der Fakultät für Georessourcen und Materialtechnik und Volkswirtschaftslehre und Wirtschaftsgeschichte der Fakultät für Wirtschaftswissenschaften integriert. 

Die Darstellung des Bachelorfaches „Geographie“ erfolgt gesondert in dem Antrag auf Akkreditierung des Studiengangs „Angewandte Geographie“.

Das Konzept des übergreifenden Bachelorstudiengangs der Philosophischen Fakultät sieht vor, dass zwei Fächer in gleichem Umfang studiert werden. Folgende Fächer sind miteinander kombinierbar:

· English Studies 

· Germanistische und Allgemeine Literaturwissenschaft

· Sprach- und Kommunikationswissenschaft

· Geschichte

· Politische Wissenschaft

· Soziologie

· Volkswirtschaftslehre und Wirtschaftsgeschichte / Economics and Economic Studies in History (Fachbereich 8: Fakultät für Wirtschaftswissenschaften)

· Betriebspädagogik und Wissenspsychologie

· Philosophie

· Geographie (Fachbereich 5: Fakultät für Georessourcen und Materialtechnik)

Im Rahmen des Masterstudiengangs der Philosophischen Fakultät werden ebenfalls zwei Fächer im gleichgewichtigem Umfang studiert. Es sind folgende Fächer miteinander kombinierbar:

· English Studies 

· Germanistische und Allgemeine Literaturwissenschaft

· Sprach- und Kommunikationswissenschaft

· Geschichte

· Politische Wissenschaft

· Soziologie

· Bildungs- und Wissensmanagement

· Philosophie

Dabei setzen die Studierenden in der Regel die Fächerkombination fort, die sie bereits im Bachelorstudiengang studiert hatten. Im Masterstudium werden die im Bachelorstudium erworbenen wissenschaftlichen Qualifikationen im Sinne zunehmender fachlicher Komplexität und verstärkter Forschungsorientierung vertieft. Das Studium dient der Erweiterung der Fachkenntnisse in den gewählten Studienfächern und der Einübung spezieller Fachmethoden. Die Studierenden sollen befähigt werden, größere fachliche Zusammenhänge zu überblicken, die wissenschaftlichen Erkenntnisse und Methoden anzuwenden und ihre Bedeutung und Reichweite für die Lösung komplexer wissenschaftlicher und gesellschaftlicher Problemstellungen zu reflektieren.

Lediglich beim Bachelorfach „Betriebspädagogik und Wissenspsychologie“ wird das Masterangebot auf die Betriebspädagogik (Fach „Bildungs- und Wissensmanagement) eingegrenzt ; Studierende des nicht als Masterfach angebotenen Bachelorfachs „Volkswirtschaftslehre und Wirtschaftsgeschichte“ können nach Erwerb bestimmter noch fehlender Qualifikationen in den Masterstudiengang „Geschichte“ überwechseln. Absolventinnen und Absolventen des Bachelorfaches Geographie sollen an Masterangeboten der Fakultät für Geowissenschaften und Materialtechnik teilnehmen können. Das Masterstudium, das sich über zwei Jahre erstreckt und einen Umfang von 2 x 22 = 44 SWS hat, ist wie das Bachelorstudium durchweg modularisiert und bezüglich der Leistungsbewertung auf studienbegleitenden Prüfungen aufgebaut.

Der Masterstudiengang der Philosophischen Fakultät ist ein vornehmlich forschungsorientierter Studiengang, in dem die im Rahmen des Bachelorstudiengangs erworbenen Fachkenntnisse und methodischen Kompetenzen erweitert und vertieft werden. Die Studierenden lernen komplexe wissenschaftliche Problemstellungen zu reflektieren, größere fachliche Zusammenhänge zu überblicken, sich schnell in neue Fragestellungen einzuarbeiten, Problemlösungen zu entwerfen und diese anzuwenden. Die Forschungsorientierung des Studiengangs impliziert daher immer auch anwendungsorientierte Perspektiven, die jedoch in den einzelnen Fächern je nach den zugehörigen Berufsfeldern unterschiedlich stark ausgeprägt sind.

1.3
Besondere standortspezifische Aufgaben und Charakteristika der Philosophischen Fakultät

1.3.1  Internationalisierung von Lehre, Studium und Forschung:

Für eine Universität mit vielfältigen internationalen Beziehungen und Verflechtungen wie die RWTH Aachen ist Internationalisierung eine conditio sine qua non. Auch die Philosophische Fakultät hat sich dieser Aufgabe angenommen. Im Rahmen der Internationalisierung von Forschung und Lehre fällt ihr naturgemäß ein ganzes Spektrum spezifischer Aufgaben zu.

In der Philosophischen Fakultät sind eine Reihe von Fächern angesiedelt, die sich schwerpunktmäßig mit europäischen Sprachen und Kulturen beschäftigen. Federführend sind hier die Fremdsprachenphilologien und die Angewandte Sprachwis-senschaft
, aber auch Disziplinen wie Soziologie und Geschichte spielen dabei eine unverzichtbare Rolle. Kulturelle Kompetenz und Sprachkompetenz gehören zunehmend zu Schlüsselqualifikationen, die für Führungsfunktionen in Wirtschaft und Verwaltung unverzichtbar sind. Hier bietet die Fakultät ein breites Spektrum von Lehrveranstaltungen, Kursen etc. an, das sich an Studierende anderer Fakultäten richtet.

Aufenthalte, Praktika und Studien im Ausland werden den Studierenden der Philosophischen Fakultät als integrierender Bestandteil der universitären Ausbildung seit langem empfohlen. Ein Auslandsaufenthalt in Form von Studium und Praktikum fördert und konsolidiert die Sprachkompetenz und stellt aufgrund der unterschiedlichen Bildungssysteme und curricularen Schwerpunkte an den Gasthochschulen auch eine fachliche Bereicherung dar.

Durch den Prozess des Fremdsprachenerwerbs werden den Lernenden darüber hinaus grundlegende Funktionsmechanismen der Sprache, des Sprachenlernens und der interkulturellen Kommunikation bewusst gemacht. So werden Studierende für Phänomene der fremden wie der eigenen Sprache und Kultur sowie der Fremd- und Eigenwahrnehmung sensibilisiert, was gerade für ein Studium der philologischen Fächer unerlässlich ist. Die Erfahrung zeigt, dass sich der Auslandsaufenthalt nicht nur positiv auf die weitere Gestaltung des Studiums an der RWTH Aachen auswirkt, sondern auch zur Optimierung der Chancen auf einem sich zusehends internationalisierenden Arbeitsmarkt beiträgt. So haben Absolventinnen und Absolventen wiederholt davon berichtet, das sie von Personalmanagern wegen einer nachgewiesenen Auslandsstudienerfahrung anderen Bewerbern vorgezogen werden.

An der Planung und Organisation des Auslandsstudiums sind zahlreiche verschiedene Institutionen beteiligt. Studium und Praktikum werden vom DAAD und PAD vermittelt und gefördert. An vielen Instituten der Philosophischen Fakultät bestehen außerdem zahlreiche Erasmus/Sokrates-Vereinbarungen. Die Studienleistungen, die im Rahmen dieser Programme im Ausland erbracht worden sind, werden – nach fallweiser Überprüfung – in der Regel vom zuständigen Institut mit Äquivalenzvermerken versehen. Analoges gilt für Studienleistungen, die im Rahmen eines DAAD-geförderten Auslandsaufenthaltes erworben wurden. Mit der Einführung des ECTS-Systems, die im Wintersemester 1999/2000 abgeschlossen war, hat die Fakultät frühzeitig eine wichtige Voraussetzung hierfür geschaffen.

Das Dezernat für Internationale Hochschulbeziehungen, das für den Rektor der RWTH Aachen die internationalen Hochschulangelegenheiten bearbeitet und die Hochschulleitung sowie die Fakultäten bei der Planung, Entwicklung und Durchführung der Zusammenarbeit und des Austausches mit dem Ausland unterstützt, ist den einzelnen Instituten bei der Bewältigung gewisser administrativer Aufgaben 

behilflich. Die fachspezifische Planung und Organisation von Auslandsaufenthalten und die individuelle Betreuung der Studierenden obliegt den einzelnen Instituten der Philosophischen Fakultät. Sie werden dabei seit 1996 von einem von Dozenten der Fächer Germanistik, Anglistik und Romanistik gegründeten Arbeitskreis – dem sogenannten „Arbeitskreis Studentische Mobilität“ unterstützt, der sowohl für die Koordination der Austauschprogramme für Studierende und Lehrende der hiesigen Fächer als auch für die Betreuung der ausländischen Gaststudierenden zuständig ist. Durch das Sammeln von Erfahrungsberichten und das Vermitteln persönlicher Kontakte werden regelmäßig Informationen ehemaliger Auslandsstudierender an neue Interessenten weitergegeben. Es finden im Semesterrhythmus Informationsveranstaltungen über die Möglichkeiten eines Auslandsaufenthalts sowie die entsprechenden Förderprogramme und im Jahresrhythmus ein Empfang zur Begrüßung der neuen Gaststudierenden statt, der es diesen erleichtert, Kontakte zu deutschen Studierenden zu finden. Eine weitere Aufgabe des Arbeitskreises besteht darin, bestehende Auslandspatenschaften zu pflegen und die Möglichkeiten neuer Partnerschaften zu erkunden.

1.3.2  Interdisziplinarität

Interdisziplinarität ist eine weitere notwendige Bedingung für die Entwicklung von Forschung und Lehre. Im künftigen konsekutiven Bachelor- und Masterstudiengang der Philosophischen Fakultät wird dem Aspekt der Interdisziplinarität zunächst einmal dadurch Rechnung getragen, dass die Studierenden gleichgewichtig zwei verschiedene Fächer studieren und auf diese Weise mit den Theorien, Modellen und Methoden verschiedener Wissenschaftszweige und -traditionen konfrontiert werden. So verknüpft im Bachelorstudiengang das Fach Volkswirtschaftslehre und Wirtschaftsgeschichte die Fächer der Philosophischen Fakultät mit den Wirtschaftswissenschaften, entsprechend das Fach Geographie die philosophischen Fächer mit den Geowissenschaften. Überdies müssen die Studierenden im Rahmen ihres Ergänzungsstudiums eine Interdisziplinäre Lehrveranstaltung belegen (vgl. hierzu Kap. III dieses Antrags), die sie mit den Denkweisen und Methoden eines weiteren Fachs vertraut macht. 

Dem Prinzip der Interdisziplinarität wird auch dadurch Rechnung getragen, dass die Studierenden auf Wunsch eine sogenannte „integrierte“, die beiden von ihren studierten Fächer miteinander verbindende Bachelor/ bzw. Masterarbeit anfertigen können. Die Prüfungsordnung sieht für diesen Fall eine Regelung vor, die es ermöglicht, dass die Bachelor- bzw. Masterarbeit von zwei Gutachterinnen bzw. Gutachtern aus verschiedenen Fächern bewertet wird. 

Daneben tragen aber auch die Fächer der Fakultät selbst der Forderung nach Interdisziplinarität in zunehmendem Maße Rechnung. Zu erwähnen sind hier kooperative Projekte zwischen Linguistik, Psychologie und Neurologie (z. B. Projekt Deutsche Gebärdensprache, Diplomstudiengang Lehr- und Forschungslogopädie) oder zwischen Text​linguistik und Neuester Geschichte (Multimedia in Forschung und Lehre), insbesondere aber Studiengänge wie Technikkommunikation oder der 

bisher als Zusatzstudiengang, künftig als Master angebotene Studiengang Europastudien, der Wissensbereiche der Geschichte, Politologie, Soziologie, Wirtschaftswissenschaften und Fremdsprachen miteinander verbindet. Dadurch werden die Bemühungen der Fakultät um den Ausbau interdisziplinärer Ansätze deutlich. Im von der Hochschule ausgewiesenen Forschungsschwerpunkt Humankommunikation kooperieren insbesondere Sprachwissenschaft, Psychologie, Neurologie und Informatik.

Der Masterabschluss wird in der Qualität deutlich über dem bisherigen Magisterabschluss liegen. Dies verschiebt auch den Stellenwert der Promotion. Sie wird im Zuge dieser Entwicklung wieder zur Eingangsqualifikation für die im engeren Sinn wissenschaftliche Laufbahn werden. Entsprechend höheres Gewicht wird schon für die Lehre im Masterstudiengang die standardmäßige Berücksichtigung der aktuellen Forschung erhalten müssen. Masterabsolventen müssen von ihrer Ausbildung her in der beruflichen Praxis Aufgaben übernehmen und erfolgreich bewältigen können, die umfassende wissenschaftliche Kompetenz erfordern.

1.3.3  Reflexion von Technik und Gesellschaft:

Diesem Problembereich kommt an einer Technischen Universität naturgemäß besondere Bedeutung zu. Federführend ist für die Fakultät das Fach Philosophie, zu erwähnen ist hier zudem die Beteiligung vieler Fächer der Fakultät am Hochschulforum „Technik und Gesellschaft“, in dem seit etlichen Jahren Geisteswissenschaftler mit Natur- und Ingenieurwissenschaftlern einen gut dokumentierten Dialog über Probleme wie Technikakzeptanz etc. führen.

Seit seiner Gründung im Mai 1990 verfolgt das Forum „Technik und Gesellschaft“ das Ziel, Studierende und Lehrende der Geistes- und Gesellschaftswissenschaften sowie der Natur- und Ingenieurwissenschaften in gemeinsame Projekte einzubinden. In diesem Zusammenhang bietet das Forum seit 2000 fortlaufend interdisziplinäre Seminare an, in denen Studierende verschiedener Fachbereiche zusammenarbeiten. Auf diese Weise wird frühzeitig für eine Reflexion der jeweils anderen Fachinhalte und Methoden sowie für eine produktive Zusammenarbeit in Forschung und Entwicklung geworben. Ein Beispiel für interdisziplinäre Seminare ist der "Kompaktkurs Technikkompetenz", der unter dem Motto "Geschichte der Technikkulturen" bislang die Technologiefelder Automobilität und Bergbau behandelt hat. Darüber hinaus zeichnet sich das Forum durch ein breites Themenspektrum an der Schnittstelle von Kultur-, Natur- und Ingenieurwissenschaften aus, wobei die Schwerpunktthemen "Schule und Technik" und "Interkulturalität" zur Zeit im Vordergrund stehen. Mit der im Zweijahresrhythmus durchgeführten Reihe der "Interdisziplinären Kolloquien" bietet das Forum nicht zuletzt einen Rahmen für die fachübergreifende Diskussion grundlegender Zukunftsfragen wie etwa der Problematik des "Künstlichen Menschen" oder den "digitalen Gräben" in der Wissensgesellschaft.
1.4
Generelle Zielsetzungen:

Für alle Fächer des Bachelor- und Masterstudiengangs bestehen die folgenden allgemeinen Zielsetzungen:

1.4.1  Weiterentwicklung der RWTH-Spezifik

Ungeachtet ihres spezifischen Standorts an einer Technischen Universität erfüllt die Philoso​phische Fakultät die Funktion, für die Region das Angebot an geistes- bzw. kulturwissen​schaftlichen Fächern bereitzustellen.
 So erfreulich der anthropologische „Nebeneffekt“ dieser Tatsache ist, dass sich die Frauenquote der RWTH dadurch beträchtlich verbessert – in den literaturwissenschaftlichen Fächern liegt die Frauenquote deutlich über 75% –, dieses Faktum steht in gewisser Weise der RWTH-spezifischen Ausrichtung der Fächer der Fakultät eher entgegen. Mit der durchgängigen Modularisierung des Studiengangs und der Zwei-Fächer-Struktur, die nun die alte Hauptfach-Nebenfächer-Struktur des Magisterstudiengangs (Drei-Fächer-Struktur) ablösen wird, wird eine gezieltere Ausrichtung des Studienangebots auf RWTH-spezifische Themen möglich, nämlich auf der Ebene der Aufbaumodule. 

Diese „greifen“ schon im zweiten Studienjahr. Verbunden mit der erhöhten Obligatorik wird sich daher schon relativ kurzfristig das Ausbildungsprofil der Absolventen der neuen Studiengänge der oben skizzierten Zielsetzung annähern lassen. Mit dieser Zielsetzung lässt sich auch das Ziel einer stärker am Arbeitsmarkt orientierten Ausrichtung des Studiums in realistischer Weise verfolgen. Neben den „klassischen“ Berufsfeldern des Lehrberufs und des Medien- und kulturellen Bereichs treten in letzter Zeit vor allem neue Berufsfelder in der Administration, im Kommunikations- und Wissensmanagement und verwandten Tätigkeitsfeldern. Solche Orientierungen werden in den Zielbeschreibungen der einzelnen Fächer erkennbar angesprochen.

Dieser Zielsetzung trägt auch die Zwei-Fächer-Struktur des hier vorgelegten Konzepts Rechnung: Die Kombination zweier Fächer erhöht nach allen Erfahrungen mit dem ähnlich strukturierten Magisterstudiengang  die künftigen Berufschancen der Absolventen, da sie verschiedene Kompetenzen miteinander verbindet, z. B.

· Fremdsprachenkompetenz (English Studies) und Dokumentation (Geschichte)


oder


· Linguistische und Medienkompetenz (Sprach- und Kommunikationswissenschaft) mit pädagogischer Kompetenz (Betriebspädagogik und Wissenspsychologie bzw. Bildungs- und Wissensmanagement).



Entsprechendes gilt für den Ergänzungsbereich im Bachelorstudiengang: Neben den dort zu erwerbenden zusätzlichen fachlichen Qualifikationen und den sogenannten „Soft-skills“ trägt insbesondere das Praktikums​programm zu einer deutlichen Orientierung  der Studierenden auf zukünftige Berufschancen hin bei. Die organisatorische Betreuung liegt dabei beim Praktikumsbüro des Dekanats, das Praktikumsplätze in enger Kooperation mit der Aachener Agentur für Arbeit, der IHK und ähnlichen Institutionen anwirbt und an die Studierenden vermittelt und die Berichte der Praktikanten auswertet. 

Die thematische Anbindung von Lehre und Forschung der Fächer der Philosophischen Fakultät an den naturwissenschaftlich-ingenieurwissenschaftlichen Schwerpunkt der RWTH ist für den Masterstudien​gang noch zentraler als für den Bachelor-Studiengang. Dort steht immer die fachbezogene grundständige Ausbildung im Vordergrund. „RWTH-spezifische“ Themen können dort in der Regel erst im zweiten, vorzugsweise im dritten Studienjahr behandelt werden. Die geringere Obligatorik des Masterstudiums lässt für derartige Orientierungen, die in der Regel an entsprechende Forschungsprojekte gebunden sind, größeren Raum. 

1.4.2  Erhöhung der Absolventenquote

Die geistes- bzw. kulturwissenschaftlichen Fächer weisen von allen an der RWTH vertretenen Fächern die schlechteste Abschlussbilanz auf. Eine wesentliche, mit der Umstellung auf die BA-/MA-Struktur verbundene Zielsetzung ist daher die deutliche Steigerung der Absolventenquote. Rechnet man die traditionelle „Parkfunktion“ geisteswissenschaftlicher Fächer für Interessenten an anderen Studiengängen mit Zulassungsbeschränkungen ein
, so muss man beim Bachelorstudiengang eine Absolventenquote von mindestens 30% anstreben. Bei dem hier vorgesehenen strikten System studienbegleitender Prüfungen sollte dieses Ziel auch realistisch sein. Die entsprechenden Erfahrungen an anderen Universitäten, z. B. der Universität Düsseldorf im Fach Philosophie
, sprechen eindeutig für diese Annahme.

Ziel des Masterstudiums ist, dass möglichst alle, die ein Masterstudium beginnen, es auch erfolgreich abschließen. Die Absolventenquote sollte daher deutlich über 80 % liegen. Zu erreichen ist dies durch entsprechende Zulassungsbeschränkungen, zentrales Kriterium wird dabei die Abschlussnote im Bachelorstudium sein.

1.5 
Abschlussgrad

Als Abschlussgrade des konsekutiven Studiengangs der Fakultät sind vorgesehen der „Bachelor of Arts“ und der „Master of Arts“.

2.
Fachspezifische Ziele

Die Zielsetzungen der einzelnen Fächer des Studiengangs werden wie folgt beschrieben:

2.1 
Fach English Studies 

2.1.1.Bachelor

Im Bachelorstudium erhalten die Studierenden einen ersten Überblick über die Anglistik als umfassende Wissenschaft von der englischen Sprache und den mit ihr verbundenen Literaturen und Kulturen. Sie erwerben Kenntnisse über die theoretischen und methodischen Grundlagen von Sprachbeschreibung und Literaturanalyse, über die englische Sprache mit ihren historischen und synchronen Varietäten sowie deren spezifische Gebrauchssituationen – vom Alltagsgespräch bis zur wissenschaftlichen Abhandlung, vom Internet-Chat bis zur Website, von der Dienstleistungsinteraktion bis zur Enzyklopädie –, und über die verschiedenen englischsprachigen Literaturen in Vergangenheit und Gegenwart. Das Fach vermittelt überdies einen Einblick in verschiedene Aspekte englischsprachiger Kulturen, wie z.B. politisches Handeln und politische Systeme, ausgewählte Probleme englischsprachiger Gesellschaften, Fragen des Verhältnisses von Kultur und Technik, spezielle Aspekte der Kultur wie Film und andere Medien, und bildet die Studierenden damit zu Spezialisten für englischsprachige Kulturen mit reflektierten interkulturellen Kompetenzen aus, die die verschiedenen genannten Aspekte des Fachs in ihren Wechselbezügen erfassen können.

Die Studierenden sollen während ihres Studiums folgende Kenntnisse und Fähigkeiten erwerben.

Fachliches Grundlagenwissen 

· Grundlegendes wissenschaftlich fundiertes Wissen über die Struktur der englischen Sprache, ihre Varietäten und Gebrauchssituationen in Geschichte und Gegenwart. 

· Überblickswissen zumindest über bestimmte geografisch definierte Teilbereiche der englischsprachigen Literatur.

· Wissen um Aufbau und Struktur unterschiedlicher akademischer Textsorten, insbesondere in Bezug auf die englische Sprache, sowie um einen textsortenangemessenen englischen Sprachgebrauch.

Methodenkompetenz

· Fähigkeit, sprachliche Phänomene und Probleme, insbesondere was die englische Sprache betrifft, adäquat zu beschreiben und sachverständig und kritisch dazu Stellung zu nehmen.

· Fähigkeit zum kritischen Umgang mit literarischen englischsprachigen Texten und zur Darstellung ihres Inhalts und ihrer Analyse.

· Fähigkeit, aufgrund der Vertrautheit mit den Rechercheinstrumenten, Hilfsmitteln und Nachschlagewerken des Fachs deren Relevanz für ein jeweiliges Problem zu beurteilen und ihnen die benötigte Information zu entnehmen. 

Berufsfeldbezogene Qualifikationen

· Fähigkeit, in englischer Sprache ohne große Vorbereitung mündliche Kommunikationsaufgaben mittlerer Komplexität (Verhandlungen, Simultanübersetzungen, Kurzreferate, Briefings, spontan sich ergebende Kommunikationssituationen) in anvisierten Praxisfeldern zu bewältigen.

· Fähigkeit, selbständig problemlösungsorientierte englischsprachige Texte zum Fachgebiet und zu anvisierten Praxisfeldern zu verfassen und, sofern hierfür intendiert, angemessen mündlich vorzutragen.

· Fähigkeit zur Informationsermittlung sowohl zu gängigen Fachgebieten der Anglistik als auch in anvisierten möglichen Praxisfeldern.

Die Bachelorarbeit soll zeigen, dass die Kandidatin oder der Kandidat in der Lage ist, unter Anleitung ein Thema mittlerer Komplexität aus dem Bereich der Anglistik unter Heranziehung der hierzu notwendigen Hilfsmittel in angemessener Zeit zu bearbeiten und die theoretischen Grundlagen, Methoden und die Ergebnisse dieser Arbeit in einem textsortenadäquaten englischen Text in systematischer und verständlicher Weise darzustellen.

2.1.2. Master

Allgemeine Zielsetzungen

Im Masterstudium werden die Studierenden zu Expertinnen oder Experten für die englische Sprache und die mit ihr verbundenen Literaturen und Kulturen ausgebildet. Sie sollen zudem die Befähigung zur Promotion im Fach Anglistik erwerben. 

Dabei stehen die folgenden Inhalte im Vordergrund:

· vertieftes Metawissen über die englische Sprache mit ihren historischen und synchronen Varietäten sowie deren spezifische Gebrauchssituationen 

· umfassende Kenntnisse theoretischer und methodischer Grundlagen verschiedener Aspekte der Sprachbeschreibung und der Analyse von Kommunikationssituationen in Anwendung auf die englische Sprache.

· vertiefte Kenntnisse der verschiedenen englischsprachigen Literaturen in Vergangenheit und Gegenwart als prägnantester Ausdruck sprachlicher und kultureller Strukturen.

· umfassende Kenntnisse theoretischer und methodischer Grundlagen der Literaturanalyse in Anwendung auf englischsprachige Literaturen

· breite und reflektierte Kenntnis weiterer Aspekte englischsprachiger Kulturen, wie z.B. politisches Handeln und politische Systeme, ausgewählte Probleme englischsprachiger Gesellschaften, Fragen des Verhältnisses von Kultur und Technik, spezielle Aspekte der Kultur wie Film und andere Medien.

· vertiefte theoretische und methodische Grundlagen einer umfassenden integrativen Kulturwissenschaft, in der die verschiedenen genannten Aspekte in ihren Wechselbezügen erfasst werden können.

· Die Anglistik trägt somit bei

· zu einem besseren Verständnis insbesondere englischsprachiger Gesellschaften

· zu einer Relativierung beiderseitiger Stereotypen und Vorurteile im Verhältnis ausgangssprachlicher zu zielsprachlichen Kulturen

· zur Analyse der bedeutsamen Rolle der englischen Sprache in der heutigen Welt

· zu einem vertieften kritischen Umgang mit englischsprachigen Texten und Kommunikationssituationen

· zur Heranbildung von Spezialisten für englischsprachige Kulturen mit reflektierten interkulturellen Kompetenzen

· zur vertieften kritischen Erschließung der in englischer Sprache vorliegenden Informationen

Dementsprechend ist ein überdurchschnittlicher Bachelor-Abschluss ebenso wie eine hohe Geschicklichkeit und kritisches Bewusstsein bei der Nutzung aller verfügbaren Medien einschließlich der traditionellen Printmedien unabdingbare Voraussetzungen für ein erfolgreiches Anglistikstudium im Master-Studiengang.

Inhaltliche Ausbildungsziele

Die Studierenden sollen während ihres Studiums folgende Kenntnisse und Fähigkeiten erwerben:

Fachliches Grundwissen

· umfassendes wissenschaftlich fundiertes Wissen um die Struktur der englischen Sprache, ihrer Varietäten und Gebrauchssituationen in Geschichte und/oder Gegenwart

· gute Kenntnisse zumindest über bestimmte geografisch definierte Teilbereiche der englischsprachigen Literatur

· hohe Geschicklichkeit im kritischen Umgang mit den relevanten Rechercheinstrumenten, Hilfsmitteln und Nachschlagewerken in jeder Form sowie die Fähigkeit, deren Relevanz für ein jeweiliges Problem zu beurteilen und ihnen die benötigte Information zu entnehmen

· englische Sprachkenntnisse in Wort und Schrift, die denen eines Muttersprachlers vergleichbarer Ausbildungsstufe nahekommen

Methodenkompetenz

· Fähigkeit zum kritischen Umgang auch mit schwierigen literarischen englischsprachigen Texten und zur reflektierten Darstellung ihres Inhalts und ihrer Analyse

· Fähigkeit, die für eine Masterarbeit (s.u.) notwendige Fachliteratur der Linguistik, Literaturwissenschaft oder Kulturwissenschaft  zu verstehen und kritisch zu verarbeiten

· Fähigkeit zu sprachlichen Phänomenen und Problemen, insbesondere was die englische Sprache betrifft, kritisch und sachverständig Stellung zu nehmen und diese adäquat zu beschreiben

· Entwicklung angemessener Lern- und Problemlösungsstrategien

· Reflexion über kulturelle Kontexte und ihren Niederschlag in der Sprache und Literatur als Bedingungen für Inhalte und Modi möglicher Welterkenntnis

· Reflexion darüber, dass die Inhalte des Anglistik-Studiums letztlich als exemplarische anzusehen sind, an denen Problemlösungskompetenzen, Reflexionsfähigkeit und geistige Beweglichkeit eingeübt werden sollen

Berufsfeldbezogene Qualifikationen

· Fähigkeit, selbständig theoretische und empirische englischsprachige Texte zum Fachgebiet und zu anvisierten Praxisfeldern zu verfassen und, sofern hierfür intendiert, angemessen mündlich vorzutragen

· Fähigkeit, in englischer Sprache ohne große Vorbereitung mündliche Kommunikationsaufgaben auch anspruchsvollerer Art in anvisierten Praxisfeldern zu bewältigen

2.2 
Fach Germanistische und Allgemeine Literaturwissenschaft

2.2.1 Bachelor

Im Bachelorstudium erhalten die Studierenden Grundkenntnisse der Literaturwissenschaft. Sie lernen die historische Bedingtheit, die kognitive Funktion, die ästhetische Verfasstheit, die mediale Vermittlung und die gesellschaftliche Bedeutung literarischer Texte verstehen.

Im Bachelorstudium werden die Studierenden mit grundlegenden hermeneutischen Fragestellungen, der philologischen Erschließung von Texten und dem terminologischen Instrumentarium der allgemeinen Literaturwissenschaft vertraut gemacht. Sie erwerben die Fähigkeit zur Recherche, Analyse und Bewertung literarischer Zeugnisse verschiedener kultureller bzw. kulturgeschichtlicher Provenienz.

Literaturwissenschaft in Aachen vermittelt einen Überblick über die Literaturgeschichte vom Mittelalter bis in die Gegenwart und behandelt die deutschsprachige Literatur im europäischen Kontext. Sie setzt zusätzlich besondere Akzente auf die deutsch-jüdische Literaturgeschichte, die theoretischen Grundlagen der allgemeinen Literaturwissenschaft und die Beziehungen zur Philosophie und Kunstwissenschaft (Ästhetik).

Dementsprechend gehören eine solide Allgemeinbildung, gute Kenntnisse der deutschen und europäischen Literatur, eine besondere Offenheit für philosophische und theoretische Fragestellungen, nicht zuletzt die Bereitschaft und Fähigkeit, viele und umfangreiche Texte zu lesen, zu den wichtigen Voraussetzungen des Literaturstudiums in Aachen.

Die Studierenden sollen während ihres Studiums folgende Kenntnisse und Fähigkeiten erwerben:

Fachliches Grundlagenwissen

· Grundlegendes Wissen über die Geschichte der deutschen und europäischen Literatur vom Mittelalter bis zur Gegenwart, verbunden mit der Einsicht in konkurrierende Periodisierungs- und Deutungsansätze

· Grundlegende Kenntnisse ideen- und problemgeschichtlicher Zusammenhänge

· Grundlegende Kenntnisse des kulturgeschichtlichen Kontextes literarischer Texte

· Kenntnisse der Rhetorik, der Poetik und Ästhetik sowie der modernen Literaturtheorien

· Kenntnisse in den Bereichen Medien- und Kulturtheorie

Methodenkompetenz

· Fähigkeit, literaturwissenschaftliche Sachverhalte zu erkennen und die geeigneten methodischen Zugänge zu finden

· Beherrschung des Aufbaus und der Struktur verschiedener Textsorten (Thesenpapier, Referat, Aufsatz) und der jeweils angemessenen mündlichen bzw. schriftlichen Darbietungsformen

· Fähigkeit zur Veranschaulichung abstrakter Sachverhalte, verbunden mit dem Einsatz unterschiedlicher Medien 

Berufsfeldbezogene Qualifikationen

· Kenntnis der einschlägigen Rechercheinstrumente, Hilfsmittel und Handbücher sowie die Fähigkeit, diese bei der Textanalyse zu nutzen

· Fertigkeit, einschlägige Literatur und Quellen zu Themen der Literaturwissenschaft zu ermitteln und zu nutzen

· Fähigkeit, fachwissenschaftliche Texte zu lesen und zu strukturieren

· Fähigkeit, Ergebnisse der Forschung zielgruppenorientiert aufzubereiten und darzustellen

· Kontrolle des eigenen Lern- und Arbeitsverhaltens

· Ausbildung einer Problemlösungskompetenz, um auf kulturellen Themengebieten eigenständig mit den erworbenen literaturwissenschaftlichen Erkenntnisverfahren zu operieren

Mit der Bachelorarbeit weisen die Studierenden nach, dass sie ein literaturwissenschaftliches Thema angemessen und allgemeinverständlich entwickeln können.

2.2.2 Master

Allgemeine Zielsetzungen 

Im Masterstudium erlernen die Studierenden den forschungsorientierten Umgang mit literaturwissenschaftlichen Fragestellungen. Sie vertiefen das Verständnis für die historische Bedingtheit, die kognitive Funktion, die ästhetische Verfasstheit, die mediale Vermittlung und die gesellschaftliche Bedeutung literarischer Texte und erreichen bei der Bearbeitung abgegrenzter Themenstellungen den Standard des fachwissenschaftlichen Diskurses. 

Literaturwissenschaft in Aachen auf Masterebene schließt an das Bachelorstudium an und vertieft und ergänzt es auf allen Ebenen. Das Studium vermittelt einen forschungsorientierten Überblick über die Literaturgeschichte vom Mittelalter bis in die Gegenwart und behandelt die deutschsprachige Literatur im europäischen Kontext; ein wichtiger spezieller Akzent liegt auf der deutsch-jüdischen Literatur- und Kulturgeschichte. Im Studium werden  theoretische Grundlagen der allgemeinen Literaturwissenschaft vermittelt, Beziehungen zur Philosophie und Kunstwissenschaft (Ästhetik) thematisiert und Verflechtungen zwischen Literatur, Wissenschaftsgeschichte und Wissensformen (Interdisziplinarität und Methodologie) aufgezeigt. Das Studium setzt einen besonderen Akzent auf Editionswissenschaft, Textgenese und Textprozesse (unter Einbezug der EDV und des Internets) und vermittelt Kenntnisse in den Bereichen Sprachästhetik, Textästhetik und Medienästhetik (u.a. Filmästhetik).

Voraussetzung für die Einschreibung im Masterstudiengang ist neben guter Lesefähigkeit in Englisch und einer weiteren Fremdsprache ein überdurchschnittliches Bachelor-Examen mit „Germanistischer und Allgemeiner Literaturwissenschaft“ als Teilfach von mindestens 76 ECTS-Punkten. Abschlüsse entsprechender BA-Studiengänge anderer Universitäten können anerkannt werden.

Inhaltliche Ausbildungsziele

Die Studierenden sollen während ihres Studiums folgende Kenntnisse und Fähigkeiten erwerben:

Fachliches Grundwissen

· Vertieftes und erweitertes Wissen über die Geschichte der deutschen und europäischen Literatur vom Mittelalter bis zur Gegenwart, verbunden mit der Einsicht in konkurrierende Periodisierungs- und Deutungsansätze

· Vertiefte und erweiterte Kenntnisse ideen- und problemgeschichtlicher Zusammenhänge

· Vertiefte und erweiterte Kenntnisse der Rhetorik, der Poetik und Ästhetik sowie der modernen Literaturtheorien (Allgemeine Literaturwissenschaft)

· Vertiefte und erweiterte Kenntnisse in den Bereichen Medien- und Kulturtheorie

Methodenkompetenz

· Fähigkeit, literaturwissenschaftliche Sachverhalte zu erkennen und die geeigneten methodischen Zugänge zu entwickeln

· Beherrschung des Aufbaus und der Struktur verschiedener Textsorten (Thesenpapier, Referat, Aufsatz) und der jeweils angemessenen mündlichen bzw. schriftlichen Darbietungsformen

· Beherrschung rhetorischer Techniken

· Fähigkeit zur Veranschaulichung abstrakter Sachverhalte, verbunden mit dem Einsatz unterschiedlicher Medien

· Fähigkeit, die ästhetisch vermittelte kognitive Funktion literarischer Texte diskursiv und argumentativ zu entfalten

Berufsfeldbezogene Qualifikationen

· Kenntnis der einschlägigen Rechercheinstrumente, Hilfsmittel und Handbücher sowie die Fähigkeit, diese bei der Textanalyse zu nutzen

· Fertigkeit, einschlägige Literatur und Quellen zu Themen der Literaturwissenschaft zu ermitteln und zu nutzen

· Avancierter Umgang mit EDV (insbesondere Datenbanken) und Internet

· Spezialisiertes Bibliographieren, Quellenrecherche und Archivarbeit

· Kenntnisse in Textkritik und Editionstheorie (Textprozesse und -genese)

· Fähigkeit, Ergebnisse der Forschung zielgruppenorientiert aufzubereiten und darzustellen

· Kontrolle des eigenen Lern- und Arbeitsverhaltens

· Ausbildung einer Problemlösungskompetenz, um auf kulturellen Themengebieten eigenständig mit den erworbenen literaturwissenschaftlichen Erkenntnisverfahren zu operieren

· Literatur- und kulturgeschichtliches Wissen unter Einschluss der deutsch-jüdischen Literatur- und Kulturgeschichte

2.3
Fach Sprach- und Kommunikationswissenschaft 

2.3.1 Bachelor

Im Bachelorstudium erhalten die Studierenden Einblick in Theorien, Methoden und Anwendungsgebiete des Studienfaches Sprach- und Kommunikationswissenschaft. Das Studium eröffnet vielfältige Perspektiven auf sprachliche und kommunikative Phänomene, deren Beschreibung, Analyse und Erklärung Gegenstand einer intensiven Auseinandersetzung ist.

Die Studierenden lernen, wie sprachliche Strukturen und sprachlich-kommunikatives Handeln fachwissenschaftlich untersucht, eigene Frageinteressen entwickelt und wissenschaftliche Sachverhalte angemessen dargestellt werden.

Das Studienfach Sprach- und Kommunikationswissenschaft beschäftigt sich zum einen mit den Strukturen sprachlichen Wissens und seiner Prozessierung und zum anderen mit den sozio-kulturellen und medialen Bedingungen der Humankommunikation. Sprach- und Kommunikationswissenschaft untersuchen ihre Gegenstände mit verschiedenartigen Methoden. Die Breite und Offenheit der methodischen und theoretischen Perspektiven soll den Studierenden im Studium bewusst werden.

Mit ihren methodischen und theoretischen Ansätzen trägt die Sprach- und Kommunikationswissenschaft bei zur Analyse sprachlich-kommunikativer Phänomene, zum Verständnis eigener und fremder Sprachkulturen, zur Reflexion kommunikativer Praxis und zur Herausbildung kommunikativer Urteilskraft.

Das Studienfach Sprach- und Kommunikationswissenschaft in Aachen vermittelt linguistische und medientheoretische Grundlagen, den kompetenten Umgang mit verschiedenen medialen Formaten der sprachlichen Kommunikation sowie Basiswissen zum Verhältnis von Humankommunikation und technischer Kommunikation. Es behandelt anwendungsbezogene, berufsrelevante Fragestellungen.

Zu den Voraussetzungen des Studiums gehören gute sprachliche und literale Kompetenzen; auch im Englischen.

Die Studierenden sollen während ihres Studiums folgende Kenntnisse und Fähigkeiten erwerben:

Fachliches Grundlagenwissen

· Grundlegendes Wissen über Struktur und Funktion von Sprache und Kommunikation

· Kenntnis der einschlägigen Hilfsmittel (Forschungsliteratur, Rechercheinstrumente) und ihre angemessene Verwendung

· Fähigkeit, fachwissenschaftliche Texte zu lesen und aufzubereiten

· Fähigkeit, Gegenstände adressaten- und medienspezifisch zu analysieren und darzustellen

· Fähigkeit, fachspezifische Interessen zu entwickeln und mit Hilfe von Methoden zu bearbeiten

Methodenkompetenz

· Fähigkeit, den Forschungsstand und methodische Standards zu ausgewählten Themen zu ermitteln

· Fähigkeit, verschiedene Quellen und Materialien zu einem Thema zu strukturieren und verbinden 

· Entwicklung angemessener Strategien, ein Problem in gegebener Zeit zu bearbeiten 

· Kontrolle des eigenen Lernverhaltens

Berufsfeldbezogene Qualifikationen

· Fähigkeit zur strukturierten Analyse, Reflexion und Bewertung von Sachverhalten und zum Erarbeiten von Problemlösungen 

· Fähigkeit, komplexe Sachverhalte zielgruppen-, aufgaben- und medienspezifisch aufzuarbeiten und darzustellen 

· Fähigkeit, Sachverhalte sowohl schriftlich als auch mündlich zu vermitteln (Präsentations- und Kommunikationskompetenz) 

· Fähigkeit, Arbeitsprozesse selbstständig zu organisieren und situativ angemessene Problemlösungsstrategien anzuwenden

· Fähigkeit, im Team zu arbeiten 

· Fähigkeit, mit Arbeitsbelastungen (Zeitdruck, Konflikte) umzugehen 

· Fähigkeit, die eigene Kommunikationspraxis zu reflektieren und zu optimieren

Mit der Bachelorarbeit weisen die Studierenden nach, dass sie einen Gegenstand sprach- und kommunikationswissenschaftlich analysieren und verständlich darstellen können.
2.3.2 Master

Allgemeine Zielsetzungen 

Im Masterstudiengang erhalten die Studierenden einen vertieften Einblick in Theorien, Methoden und Anwendungs​gebiete des Fachs Sprach- und Kommunikations​wissenschaft. Allgemeines Ziel des Studienganges ist insbesondere die Befähigung zum selbständigen Studium auf hohem theoretischem und methodischem Niveau.

Wesentliche Gegenstände des Studiums der Sprach- und Kommunikations​wissenschaft sind die Strukturen sprachlichen Wissens und dessen Prozessierung sowie die sozio-kulturellen und medialen Bedingungen der Humankommunikation. Sprach- und Kommunikations​wissenschaft untersuchen ihre Gegenstände mit verschiedenartigen Methoden. Zum Abschluß des Masterstudiums sollen die Studierenden die wichtigsten methodischen Ansätze des Fachs sicher beherrschen.

Das Studienfach Sprach- und Kommunikationswissenschaft in Aachen 

· vermittelt vertieftes linguistisches und medientheoretisches Wissen,

· vermittelt kompetenten Umgang mit den verschiedenen medialen Formaten der sprachlichen Kommunikation,

· vermittelt vertieftes Wissen zum Verhältnis von Humankommunikation und technischer Kommunikation,

· behandelt anwendungsbezogene, berufsrelevante Fragestellungen.

Zu den Voraussetzungen des Studiums gehören ausgezeichnete sprachliche und literale Kompetenzen; auch im Englischen.

Fachliches Grundlagenwissen

· Vertieftes Wissen über Strukturen und Funktionen von Sprache und medialer Kommunikation

· Fähigkeit zur souveränen Nutzung der einschlägigen Hilfsmittel (Forschungsliteratur, Rechercheinstrumente) 

· Fähigkeit, Gegenstände adressaten- und medienspezifisch auf hohem Niveau methodisch zu analysieren und darzustellen

Methodenkompetenz

· Fähigkeit, Forschungsdiskussionen sowohl theoretisch als auch in Bezug auf Anwendungsfelder einordnen zu können

· Fähigkeit, sich einen Überblick über relevante Quellen und Materialien zu einem Thema zu verschaffen 

Berufsfeldbezogene Qualifikationen

· Fähigkeit, Forschungsprojekte selbständig zu entwickeln, vorzube​reiten und durchzuführen

· Fähigkeit, komplexe Sachverhalte zielgruppen-, aufgaben- und medienspezifisch aufzuarbeiten und auf wissenschaftlichem Niveau darzustellen 

· Fähigkeit, Sachverhalte sowohl schriftlich als auch mündlich auf hohem Niveau adressatengerecht zu vermitteln (vertiefte Präsentations- und Kommunikations​kompetenz) 

2.4
Fach Geschichte 

2.4.1 Bachelor

Das Studium der Geschichtswissenschaft befähigt zur Suche und Bewertung von Zeugnissen menschlicher Vergangenheit, vermittelt die Fähigkeit, historische Gegebenheiten in komplexe Zusammenhänge einzuordnen, und lehrt, wissenschaftliche Erkenntnisse über vergangenes menschliches Denken, Handeln und Leiden in anspruchsvollen Erzählungen zu reflektieren und darzulegen. Damit qualifiziert Geschichtswissenschaft seine Studierenden für eine Vielzahl von Berufen, bei denen es auf die Fähigkeit zur Recherche, Analyse, Bewertung und verständlichen Darstellung von historischen und allgemeinen Sachverhalten ankommt.

Im Bachelorstudium erwerben die Studierenden Grundkenntnisse der Geschichtswissenschaft. Die Studierenden lernen, weshalb Geschichtswissenschaft das Studium der Fachliteratur und der Quellen voraussetzt (Texte, Statistiken, Bilder, Gegenstände einer Zeit), wie die Quellen „zum Sprechen“ gebracht werden (Quelle als Fundus) und wie diese zu einer stimmigen Narration verdichtet werden (Vetorecht der Quellen, Geschichte als rekonstruierende Erzählung).

Mit ihren Fragen und Antworten trägt Geschichtswissenschaft bei zur Analyse unterschiedlicher politischer, wirtschaftlicher, sozialer und kultureller Systeme, zum Verständnis eigener und fremder Mentalitäten und Lebenswelten, zur kritischen Bewertung von Aussagen über Vergangenes (Mythen, Ideologien) sowie zur Bestimmung von Kontinuitäten und Brüchen.

Grundsätzlich interessiert Geschichtswissenschaft menschliches Sein in allen Lebensausprägungen (Kultur, Wirtschaft, Gesellschaft, Politik). Sie ist dadurch offen für viele wissenschaftliche Fragestellungen und methodische Herangehensweisen. Ein entsprechend breites Interesse sollten die Studierenden spätestens während des Studiums entwickeln.

Geschichtswissenschaft in Aachen vermittelt einen Überblick über den Geschichtsverlauf von der Antike bis in die Gegenwart, behandelt geographisch vornehmlich die Geschichte Europas und Nordamerikas und thematisiert zusätzlich zur allgemeinen Geschichte die Geschichte der Technikkulturen.

Dementsprechend gehören sprachliches Ausdrucksvermögen in Deutsch, gute Lesekenntnisse in Latein, Englisch und Französisch bzw. einer anderen modernen Fremdsprache und Offenheit gegenüber der technischen Welt zu den wichtigen Voraussetzungen des Geschichtsstudiums in Aachen.

Die Studierenden sollen während ihres Studiums folgende Kenntnisse und Fähigkeiten erwerben:

Fachliches Grundlagenwissen 

· Vertrautheit mit den Epochen der deutschen, europäischen und nordamerikanischen Geschichte von der Antike bis zur Gegenwart, verbunden mit der Einsicht in konkurrierende Periodisierungs- und Deutungsansätze

· Fähigkeit, mittelschwere fachwissenschaftliche Texte zu lesen und zu strukturieren

· Kompetenz, Referate und Seminararbeiten zu gängigen Themen der Geschichtswissenschaft anzufertigen

Methodenkompetenz 

· Kenntnis der einschlägigen Rechercheinstrumente, Hilfsmittel und Handbücher sowie die Fertigkeit, diese in der geschichtswissenschaftlichen Forschung sinngemäß zu nutzen

· Wissen um Aufbau und Struktur unterschiedlicher Textsorten (z.B. wissenschaftliche Aufsätze, Vorträge, Thesenpapiere)

· Fähigkeit zu einer der Fragestellung und dem Material angemessenen Quelleninterpretation und Quellenkritik in ausgewählten Themenfeldern

· Neben der Fähigkeit, Texte auszuwerten, erste Erfahrungen auch in der Bewertung und Interpretation von mindestens einer anderen Quellengattung (Bilder, Filme, Tondokumente etc.).

Berufsfeldbezogene Qualifikationen 

· Fertigkeit, Sachverhalte sowie einschlägige Literatur und Quellen zur Vergangenheit und Gegenwart zu ermitteln 

· Fähigkeit, in ausgewählten Themenfeldern Fragen so zu stellen, dass sie mit geschichtswissenschaftlichen Methoden beantwortet werden können und das Wissen für die Gegenwart bereichern (Heuristik)

· Befähigung, gut erforschte Themen zielgruppenentsprechend darzustellen

· Kontrolle des eigenen Lern- und Arbeitsverhaltens

· Entwicklung angemessener Strategien, ein Problem in gegebener Zeit zu bearbeiten

· Inkompetenzkompensationskompetenz (Odo Marquard), welche es den Studierenden erlaubt, mit Wissenslücken kreativ und ergebnisorientiert umzugehen

Mit der Bachelorarbeit weisen die Studierenden nach, dass sie einen gängigen historischen Sachverhalt treffend und allgemeinverständlich darstellen können.

2.4.2 Master

Allgemeine Zielsetzungen

Im Masterstudium erhalten die Studierenden einen forschungsorientierten Einblick in die Geschichtswissenschaft als methodisch anspruchsvolle, vergangenes menschliches Handeln, Leiden und Denken beschreibende Sozial- und Kulturwissenschaft.

Die Studierenden lernen, selbständig ein vergleichsweise komplexes Thema mit Hilfe gedruckter und elektronisch verfügbarer Quellen, regionaler Archive und eigener Feldforschung zu bearbeiten.

Voraussetzung für die Einschreibung in den Masterstudiengang sind neben guten Lesekenntnissen in Latein, Englisch und Französisch bzw. einer anderen modernen Fremdsprache ein überdurchschnittliches Bache​lorexamen mit Geschichte als Teilfach im Umfang von mindestens 76 ECTS-Punkten.

Fachliches Wissen

· vermittelt ergänzend zum Basiswissen des Bachelorstudiums einen forschungs​orien​tierten Überblick über den Geschichtsverlauf von der Antike bis zur Gegenwart,

· behandelt geographisch vornehmlich die Geschichte Europas und Nordamerikas,

· gibt Einblick in die Zugänge der Spezialhistorien (Wirtschafts- und Sozialgeschichte, Kunst​geschichte, Medizingeschichte, Stadtbaugeschichte, Technikgeschichte)

· führt ein in die EDV als Forschungsinstrument
Methodenkompetenz

· Kenntnis und selbständige Nutzung bekannter und weniger bekannter Recher​che​instrumente, Hilfsmittel und Handbücher sowie die Fertigkeit, diese in der geschichtswissenschaftlichen Forschung sinngemäß zu nutzen (auch Hilfsmittel zur nicht-deutschen Geschichte, Hilfsmittel der Nachbardisziplinen),

· Fähigkeit, unterschiedliche Textsorten zu verfertigen (z.B. wissenschaftliche Aufsätze, Vorträge, Thesenpapiere),

· generelle Fähigkeit zu einer der Fragestellung und dem Material angemessenen Quelleninterpretation und Quellenkritik,

· neben der Fähigkeit, Texte auszuwerten, Erfahrungen auch in der Bewertung und Interpretation von anderen Quellengattungen (Bilder, Filme, Tondokumente etc.)

Berufsfeldbezogene Qualifikationen

· Fertigkeit, Sachverhalte sowie einschlägige Literatur und Quellen zur Vergan​genheit und Gegenwart zu ermitteln, auch zu komplexeren Fragestellungen

· Fähigkeit, Fragen so zu stellen, daß sie mit geschichtswissenschaftlichen Methoden beantwortet werden können und das Wissen für die Gegenwart bereichern (Heuristik)

· Befähigung, geschichtswissenschaftliche Themen zielgruppenentsprechend dar​zu​stellen

· Kontrolle des eigenen Lern- und Arbeitsverhaltens

· Entwicklung angemessener Strategien, ein Problem in gegebener Zeit zu be​arbeiten

· Inkompetenzkompensationskompetenz (Odo Marquard), welche es den Stu​dierenden erlaubt, mit Wissenslücken kreativ und ergebnisorientiert umzu​gehen.

Mit der Masterarbeit weisen die Studierenden nach, dass sie einen anspruchsvollen histo​rischen Sachverhalt auf neuestem Forschungsstand analysieren und wissenschaftlich angemessen darstellen können. Vorausgesetzt wird die Fähigkeit, angemessene Hilfsmittel, Quellen und Literatur zu ermitteln und reflektiert zu nutzen, neues theoretisches Rüstzeug zu erwerben, unterschiedliche Textsorten auszuwerten und zu einer stimmigen Argumentation zu verbinden.
2.5
Fach Politische Wissenschaft 

2.5.1 Bachelor

Das Studium des Faches Politische Wissenschaft soll die Studierenden auf der Basis der Kenntnis politisch-gesellschaftlicher Strukturen und Prozesse zur kritischen Einordnung wissenschaftlicher Erkenntnisse und zu verantwortlichem Handeln befähigen. Bei den Studieninhalten werden insbesondere die Anforderungen der Berufswelt und deren Veränderungen berücksichtigt. Die Studierenden sollen die Fähigkeit zu selbstständigem interdisziplinärem Denken entwickeln. Das Studium soll die Voraussetzungen für eine Berufspraxis schaffen, welche einen politikwissenschaftlich fundierten Beitrag zur Ausgestaltung einer freien und gerechten, sozialen und demokratischen Gesellschaftsordnung zu leisten vermag. Die geschieht durch Einarbeitung in wissenschaftliche Theorien und Methoden, welche die politischen Probleme der Gegenwartsgesellschaften, ihre Bedingtheit und Gestaltbarkeit sowie die von den Absolventen angestrebten Tätigkeitsfelder überschaubar machen. Erforderlich hierfür sind der Erwerb von Wissen, methodischem Können und die Übung von Analyse und Kritik ebenso wie die Fähigkeit zu individuellem und kooperativem problemorientierten Arbeiten. 

Das Studium der Politikwissenschaft soll insbesondere 

· Kenntnisse über politische und gesellschaftliche Strukturen, Prozesse und Ideen vermitteln

· mit Theorien, Konzepten, Methoden und Themenfeldern der Politikwissenschaft vertraut machen;

· methodisch gewonnene Erkenntnisse der Theorie auf die Praxis beziehen und in der Praxis gewonnene Erfahrungen theoretisch reflektieren;

· soziale Kompetenzen vermitteln sowie

· die Studierenden zur selbstständigen kritischen Analyse politisch-gesellschaftlich relevanter Probleme und zur systematischen Erarbeitung und Vermittlung entsprechender Lösungsstrategien befähigen.

Die Orientierung am in der Bundesrepublik etablierten und bewährten Grundkanon der Disziplin ermöglicht den Studierenden einen breiten Einblick in die Vielfalt politikwissenschaftlicher Themen, Inhalte und Perspektiven, welcher ihrer berufsbezogenen Flexibilität und Einsatzbreite zugute kommt. Darüber hinaus vermittelt das Bachelor-Studium der Politikwissenschaft in Aachen eine solide, genuine Grundausbildung in dieser Disziplin und erleichtert ihnen auf dieser Basis nicht zuletzt die etwaige Ergänzung oder Fortführung des Studiums durch Studiensemester im Ausland bzw. durch ein Master-Studium. 

Hohe sprachliche Kompetenz im Deutschen sowie gute Kenntnisse in Englisch und möglichst einer weiteren modernen Fremdsprache (z.B. Französisch, Spanisch), ausgeprägte analytische Fähigkeiten zur Erfassung komplexer Zusammenhänge, soziales Verantwortungsbewusstsein und eine nachhaltige Offenheit gegenüber der kulturellen, gesellschaftlichen und technischen Vielfalt der Welt gehören zu den zentralen Voraussetzungen des Studiums der Politischen Wissenschaft in Aachen.

Die Studierenden sollen während ihres Studiums folgende Kenntnisse und Fähigkeiten erwerben:

Fachliches Grundlagenwissen

· grundlegendes Wissen über die wichtigsten Begriffe, Grundlagen und Methoden der Politikwissenschaft und der politikwissenschaftlichen Teildisziplinen, insbesondere über zentrale Theorieansätze und ideengeschichtlicher Denktraditionen in der Politikwissenschaft; über Theorien und Methoden zur Analyse von politischen Systemen und Politikfeldern sowie über Modelle und weltanschauliche Traditionen in den Internationalen Beziehungen;

· vertiefte Kenntnisse des politischen Systems der Bundesrepublik Deutschland.

Methodenkompetenz

· grundlegende Kenntnisse der Methoden und Techniken der qualitativen und quantitativen Sozialforschung; 

· Kenntnis der einschlägigen Rechercheinstrumente, Hilfsmittel und Medien sowie die Fähigkeit, sie in der politikwissenschaftlichen Forschung zu nutzen;

· Wissen um Aufbau und Struktur wissenschaftlicher Textarten (z.B. Aufsätze, Vorträge, Thesenpapiere);

· Fähigkeit, fachwissenschaftliche Texte zu lesen und zu strukturieren;

· Kenntnis verschiedener fachwissenschaftlicher und weltanschaulicher Interpretationsmuster politischer Strukturen und Prozesse und Fähigkeit, diese zu identifizieren und kritisch zu bewerten;

· Fähigkeit, politikwissenschaftliche Themenfelder und Forschungsergebnisse zielgruppenorientiert aufzubereiten und darzustellen;

· Fähigkeit, zu grundlegenden und aktuellen Problemfeldern politikwissenschaftliche Fragen zu formulieren und Gegenwartsprobleme methodisch richtig zu analysieren.

Berufsfeldbezogene Qualifikationen

· Fertigkeit, auf der Basis der wissenschaftlichen Literatur Lösungsansätze für politikwissenschaftlich relevante Gegenwartsprobleme zu entwickeln und diese zu präsentieren;

· Fähigkeit, mündliche und schriftliche Kommunikationsaufgaben zu politikbezogenen Themen ohne große Vorbereitung bzw. in knapper Vorbereitungszeit zu bewältigen (z.B. Kurzreferate, Briefings, Informationspapiere, Sachverhaltsdarstellungen und Literaturübersichten im Sinne von executive summaries und Tischvorlagen);

· Fähigkeit zur selbstständigen Organisation der Lösung von Aufgabenstellungen in der Gruppe durch optimale Wahl der Arbeitsmethodik und Aufgabenverteilung sowie (selbst-) kritischer Zusammenführung der Ergebnisse in einem effizienten Kommunikationsprozess;  

· Fähigkeit zur Informationsermittlung und -zusammenstellung zu aktuellen politikrelevanten Fragestellungen anhand von kritisch evaluierten Publikationen und Stellungnahmen in Medien, von Interessengruppen und nationalen wie internationalen Behörden. 

· kritische Reflexion, Kontrolle und Optimierung des eigenen Lern- und Arbeitsverhaltens;

· Entwicklung angemessener individualisierter Strategien zur Bearbeitung eines Problems/ einer Aufgabenstellung in einem vorgegebenen Zeitrahmen;

· Entwicklung kommunikativer Fähigkeiten zur flexiblen Arbeit in der Gruppe (Teamfähigkeit).

Die Bachelor-Arbeit soll zeigen, dass die Kandidatin oder der Kandidat in der Lage ist, unter Anleitung ein Thema aus der Politikwissenschaft unter Heranziehung der hierzu notwendigen Hilfsmittel in angemessener Zeit zu bearbeiten und die theoretischen Grundlagen, Methoden und Ergebnisse dieser Arbeit in systematischer und verständlicher Weise darzustellen.

2.5.2 Master

Allgemeine Zielsetzungen 

Die technologische, ökonomische und soziale Dynamik zu Beginn des 21. Jahrhunderts konfrontiert politische und wirtschaftliche Entscheidungsträger wie wissenschaftliche Betrachter mit einer bis dato ungekannten Komplexität entscheidungsrelevanter Aspekte in allen politischen Systemen, welche die Kapazitäten konventioneller Formen des Regierens oftmals übersteigt. Vor diesem Hintergrund soll der Masterstudiengang Politische Wissenschaft verschiedene theoretische Perspektiven der Komplexität und Dynamik politischer Systeme in einer technisierten und globalisierten Umwelt vermitteln und den Absolventen damit ein solides, wissenschaftlich fundiertes und der Vielfalt der Realität angemessenes Orientierungsinstrumentarium für die Wissenschaft wie für das praktische, politikbezogene Entscheidungshandeln an die Hand geben. Der an Fragen der politikwissenschaftlichen Grundlagenforschung orientierte Studiengang richtet sich in erster Linie an Politik- und Sozialwissenschaftler, die an theoretischen und methodischen Leitfragen interessiert sind und die Bereitschaft mitbringen, sich unter besonderer Berücksichtigung von Modellen, Typologien und Strukturmerkmalen politischen Entscheidens mit den Problemhorizonten zeitgenössischer Politik auseinander zu setzen. Der Studiengang hat zum Ziel, berufs- und forschungsbezogene Kompetenzen für das Verständnis von politischem Handeln, für den Wandel von politischen Strukturen und für den Umgang mit technologisch-gesellschaftlichen Innovationen zu vermitteln.

Das Masterstudium des Faches Politische Wissenschaft umfasst fünf Module. Im ersten Jahr sind die Fortgeschrittenen-Module in den politikwissenschaftlichen Teilgebieten „Politische Theorie und Ideengeschichte“, „Politische Systeme“ und „Internationale Beziehungen“, im zweiten Jahr die Module „Politisches Entscheiden in komplexen Systemen I“ und „Politisches Entscheiden in komplexen Systemen II“ zu belegen. Die verpflichtende Teilnahme an der Veranstaltung „Aktuelle Forschungsfragen der Politikwissenschaft“ im zweiten Semester des ersten Studienjahrs soll den Studierenden die Wahl eines angemessenen wissenschaftlichen Themas für die Masterarbeit erleichtern, sie bei dessen Entwicklung und Bearbeitung unterstützen und sie mit den wissenschaftlichen Projekten von anderen Studierenden und von den Lehrenden des Instituts für Politische Wissenschaft vertraut machen.
Die Orientierung am in der Bundesrepublik etablierten und bewährten Grundkanon der Disziplin ermöglicht den Studierenden einen vertieften Einblick in die Vielfalt politikwissenschaftlicher Forschungsthemen, -Inhalte und –Perspektiven. Darüber hinaus vermittelt das Master-Studium der Politikwissenschaft in Aachen eine genuine, methodisch-theoretisch fokussierte Ausbildung in dieser Disziplin mit interdisziplinären, weil explizit auf die Analyse komplexer Entscheidungssysteme ausgerichteten Aspekten, und erleichtert ihnen auf dieser Basis die weitere akademische (Promotion) und berufliche Orientierung. 

Die Studierenden sollen während ihres Master-Studiums insbesondere folgende Kenntnisse und Fähigkeiten erwerben:

Fachliches Wissen

· vertieftes Wissen über die wichtigsten und in der aktuellen Forschung diskutierten Begriffe, Grundlagen und Methoden der Politikwissenschaft und der politikwissenschaftlichen Teildisziplinen, insbesondere über zentrale Theorieansätze und ideengeschichtlicher Denktraditionen in der Politikwissenschaft; über Theorien und Methoden zur Analyse von politischen Systemen und Politikfeldern sowie über Modelle und weltanschauliche Traditionen in den Internationalen Beziehungen;

· vertieftes Wissen über aktuelle Forschungsfragen und wissenschaftliche Debatten in den drei zentralen Teilbereichen der Politikwissenschaft, sowohl im bundesdeutschen als auch im internationalen Kontext,

· vertiefte Kenntnisse der spezifischen Probleme der politischen Entscheidungsfindung in komplexen Systemen, deren institutionellen, organisatorisch-rechtlichen und ideellen Grundbedingungen und der wissenschaftlich fundierten Möglichkeiten der Ermöglichung rationaler, effektiver und effizienten Entscheidungshandeln inklusive der Auswahl relevanter und zielführender Instrumente in solch komplexen Entscheidungskontexten.  

Methodenkompetenz

· vertiefte Kenntnisse der Methoden und Techniken der theoretischen wie angewandten politikwissenschaftlichen Forschung; 

· Fähigkeit, jede Art von fachwissenschaftlichen (inklusive englischsprachigen) Texten zu lesen, zu strukturieren und wissenschaftlich-kritisch zu bewerten;

· vertiefte Kenntnis verschiedener fachwissenschaftlicher und weltanschaulicher Interpretationsmuster politischer Strukturen und Prozesse und Fähigkeit, diese effizient zu identifizieren und kritisch zu bewerten;

· Fähigkeit, auch komplexere politikwissenschaftliche Themenfelder und Forschungsergebnisse zielgruppenorientiert sowohl im akademisch-wissenschaftlichen Kontext wie für ein weniger fachspezifisches Publikum, politische, gesellschaftliche und wirtschaftliche Entscheidungsträger oder die Öffentlichkeit aufzubereiten und darzustellen;

· Fähigkeit, zu grundlegenden und aktuellen Problemfeldern politikwissenschaftliche Fragen selbstständig zu formulieren, in ein Forschungsprojekt umzusetzen und Gegenwartsprobleme mit eigenen wissenschaftlichen Ansätzen methodisch richtig zu analysieren.

Berufsfeldbezogene Qualifikationen

· vertiefte Fertigkeit, auf der Basis der wissenschaftlichen Literatur und eigener theoretischer wie methodischer Kompetenz sowohl Lösungsansätze für politikwissenschaftlich relevante Gegenwartsprobleme zu entwickeln und diese zu präsentieren als auch Grundlagenfragen im wissenschaftlichen Diskurs zu analysieren, insbesondere im Hinblick auf komplexe Entscheidungsprobleme;

· Fähigkeit, mündliche und schriftliche Kommunikationsaufgaben zu anspruchsvollen politikbezogenen Themen sowohl im wissenschaftlich-akademischen Umfeld, d.h. in Vorträgen, Präsentationen und Papieren, als auch ohne große Vorbereitung bzw. in knapper Vorbereitungszeit, insbesondere für Briefings und executive summaries, zu bewältigen;

· Fähigkeit zur selbstständigen Organisation der Lösung komplexer wissenschaftlicher und praxisrelevanter Aufgabenstellungen allein und in der Gruppe durch optimale Wahl der Arbeitsmethodik und Aufgabenverteilung sowie (selbst-) kritischer Zusammenführung der Ergebnisse in einem effizienten Kommunikationsprozess und zielgruppenadäquater Präsentation der resultierenden Entscheidungsvorlagen;  

· vertiefte Fähigkeit zur wissenschaftlich fundierten Informationsermittlung und -zusammenstellung zu aktuellen politikrelevanten Fragestellungen anhand von kritisch evaluierten Publikationen und Stellungnahmen in Medien, von Interessengruppen und nationalen wie internationalen Behörden; 

· kritische Reflexion, Kontrolle und Optimierung des eigenen Lern- und Arbeitsverhaltens;

· Entwicklung angemessener individualisierter Strategien zur Bearbeitung eines wissenschaftlichen oder komplexen praxisrelevanten Problems/einer Aufgabenstellung in einem vorgegebenen Zeitrahmen;

· Vertiefung kommunikativer Fähigkeiten zur flexiblen Arbeit in der Gruppe (Teamfähigkeit).

Die Master-Arbeit soll zeigen, dass die Kandidatin oder der Kandidat in der Lage ist, ein i.w.S. forschungsrelevantes Thema aus der Politikwissenschaft in Form eines selbsterstellten wissenschaftlichen Projekts selbst zu formulieren, unter Heranziehung angemessener Hilfsmittel in vorgegebener Zeit zu bearbeiten und die theoretischen Grundlagen, Methoden und Ergebnisse dieser Arbeit in systematischer und wissenschaftlichen Standards entsprechender Weise darzustellen und akademischen Gepflogenheiten entsprechend zu vertreten.

2.6 
Fach Soziologie 

2.6.1 Bachelor

Das Studium der Soziologie vermittelt wissenschaftliche Kenntnisse über gesellschaftliche Strukturen und Prozesse und deren unterschiedliche lebensweltliche Deutungen durch die beteiligten Menschen und Gruppen. Vor diesem Hintergrund wird dann die Erklärung sozialen Handelns als Kernaufgabe der Soziologie angestrebt. Die Studierenden sollen mit den Theorien und Methoden der Soziologie so vertraut werden, dass sie soziologische Fragestellungen und Probleme mit Hilfe des notwendigen Instrumentariums selbständig wissenschaftlich beschreiben und erklären können. Das Bachelorstudium vermittelt das dazu notwendige fachlich theoretische Grund- und Überblickswissen sowie qualitative und quantitative methodische Kenntnisse, die für die Analyse und Erklärung sozialer Prozesse und Strukturen notwendig sind. Die Studierenden erwerben Kenntnisse über klassische und gegenwärtige makro- und mikrosoziologische Theorien, wissenschaftstheoretische Grundlagen, sozialwissenschaftliche Methoden und Datenanalysetechniken, Einblicke in das breite Forschungsfeld der speziellen Soziologien und interdisziplinärer Themenfelder. Sie sollen Fähigkeiten erlangen, dieses Grundlagenwissen auf spezielle praxisnahe Probleme anzuwenden. Soziologische Forschungsergebnisse sollen darüber hinaus unter theoretisch-methodischen Gesichtspunkten kritisch beurteilt sowie im Beruf kompetent und verantwortungsbewusst angewendet werden können. Das Studium soll die Studierenden zu selbständigem, methodisch-reflektierendem soziologischen Denken und der wissenschaftlichen Analyse gesellschaftlicher Phänomene befähigen.

Fachliches Grundwissen

Das Studium der Soziologie beinhaltet die Analyse und Erklärung sozialer Strukturen und Prozesse. Soziologische Theorien, sozialwissenschaftliche Methoden, statistische Datenanalyse und spezielle soziologische Handlungsfelder sind die zentralen fachlichen Inhalte des Studiums. Theoretisches und methodisches Wissen aus den folgenden themenspezifischen Bereichen werden vermittelt:

· Allgemeine Soziologie

· Mikrosoziologie bzw. Handlungstheorien

· Makrosoziologie bzw. soziale Ungleichheit und gesellschaftliche Differenzierung

· Methoden und Methodologie der Sozialwissenschaft sowie sozialwissenschaftliche Datenanalyse

· Spezielle und angewandte soziologische Forschungs- und Problemfelder und ihre sozialplanerischen Konsequenzen

Methodenkompetenz

· Sicherheit im Umgang mit soziologischen Texten, kompetente Nutzung von deutschen und internationalen Datenbanken, selbständige Literaturrecherche und Informationserwerb

· Sichere Handhabung von sozialwissenschaftlichen Auswahlverfahren, Skalierungstechniken und Erhebungsinstrumenten

· Fähigkeit zur deskriptiven statistischen Analyse von sozialwissenschaftlichen Datensätze und Anwendung von uni-, bi- und multivariaten statistischen Analyseverfahren

· Basisfertigkeiten im Einsatz statistischer Analysesoftware und professioneller mündlicher und schriftlicher Ergebnispräsentation

Berufsfeldbezogene Qualifikationen

· Kenntnisse von Methoden und Techniken des wissenschaftlichen Arbeitens: Fähigkeit zur flexiblen Informationsrecherche in den verschiedenen Praxisfeldern, selbständiges Verfassen von Texten und kompetente Ergebnispräsentation des jeweiligen Problemfeldes

· Befähigung, Praxisbezüge in einem theoretischen Zusammenhang zu analysieren und Entwürfe von alternativen theoretischen und methodischen Analysen aufzustellen

· Fähigkeit zur selbständigen Planung und Durchführung von sozialwissenschaftlichen Projekten durch den Einsatz adäquater Untersuchungsdesigns und statistischer Analyseverfahren

· Abschätzung und kritische Reflexion über die sozialen Konsequenzen gesellschaftlicher Tatbestände/Entwicklungen/Prozesse und Ableitung von praxisrelevanten Handlungsempfehlungen

Die Bachelorarbeit soll zeigen, dass die Studierenden in der Lage sind, unter Anleitung ein Thema mittlerer Komplexität aus dem Bereich der Soziologie unter Heranziehung der hierzu notwendigen Theorien, Methoden und wissenschaftlichen Hilfsmittel in angemessener Zeit zu bearbeiten und verständlich darzustellen.

2.6.2 Master

Fachliches Grundwissen

Im ersten Jahr des Masterstudiengangs werden die fachlichen und methodischen Kenntnisse des Studienganges Soziologie erweitert. Hierzu dient zum einen das Modul „Soziologische Theorien“, in dem die Kenntnisse innerhalb der Soziologischen Theorien systematisch vertieft werden. Die entsprechenden Themenbereiche können variieren und entstammen dabei sowohl der Mikro- als auch der 


Makrosoziologie. Zum anderen sollen die Studierenden im Rahmen des Moduls „Forschungspraktikum“ erste Forschungserfahrungen sammeln. Die bereits erworbe-nen Kenntnisse in sozialwissenschaftlichen Methoden und Datenanalyse werden hier praktisch angewandt und somit Kompetenzen innerhalb der selbständigen Konzeption, Durchführung und Planung empirischer Projekte vermittelt. Im zweiten Jahr wird das Modul „Forschungsgebiete und Forschungsmethoden“ absolviert, das der Vermittlung spezifischer Kenntnisse von theoretischer und empirischer soziologischer Forschung sowie Forschungstechniken dient. Den Abschluss des Studiums stellt das Masterkolloquium dar, in dem die Masterarbeit intensiv vorbereitet und begleitet wird.

Methodenkompetenz

· Stärkung der Fähigkeit zum selbständigen, professionellen wissenschaftlichen Arbeiten (Planung und Organisation soziologischer Analysen, Literatur- und Informationsbeschaffung, Präsentation, schriftliche Fassung von Forschungsergebnissen)

· Problemadäquater Einsatz von Methoden und Techniken der empirischen Sozialforschung (Auswahlverfahren, Messinstrumente, Techniken der Datenerhebung und statistischer Datenanalyse)

· Identifikation von methodischen und inhaltlichen Forschungsdefiziten, Entwicklung von problemadäquaten Forschungsdesigns, Kritische Würdigung von Forschungsfragen und Forschungsstrategien

Berufsfeldbezogene Qualifikationen

· Fähigkeit zur selbständigen soziologischen Analyse und Rekonstruktion gesellschaftlicher Phänomene 

· Fähigkeit zur eigenständigen Entwicklung von Erklärungsargumenten und selbständigen Erarbeiten und Systematisieren von soziologischen Positionen

Fähigkeit zum selbständigen professionellen empirischen Arbeiten, Kompetenz für die zeitliche, materielle und personelle Organisation von empirischen Projekten und selbständige Gestaltung von Forschungsvorhaben
2.7 
Fach Volkswirtschaftslehre und Wirtschaftsgeschichte / Economics and Economic Studies in History 

Das Studium des Bachelorfaches Volkswirtschaftslehre und Wirtschaftsgeschichte vermittelt die Fähigkeit zur Analyse ökonomischer und sozialer Sachverhalte und Strukturen. Es bietet den Studierenden dazu die Möglichkeit, ihren Studienschwerpunkt im zweiten und dritten Studienjahr entweder auf den Bereich Volkswirtschaftslehre oder auf den Bereich Wirtschaftsgeschichte zu verlagern. Die Studierenden erwerben so schwerpunktabhängig fundierte methodische Fähigkeiten in den Wirtschafts- und Geschichtswissenschaften. 

Das Fach vermittelt in seinem wirtschaftshistorischen Bereich einen sozialökonomischen Überblick über den Geschichtsverlauf vom 18. Jahrhundert bis in die Gegenwart. Es thematisiert deutsche und europäische Geschichte im globalen Kontext. Die Wirtschaftsgeschichte vermittelt die komplexen Wechselwirkungen zwischen institutionellem und technologischem Wandel, volks- und betriebswirtschaftlichen Entwicklungen und gesellschaftlichen Veränderungen im politischen und kulturellen Kontext. 

Das Studium der Volkswirtschaftslehre befähigt dazu, wirtschaftliche Zusammenhänge und Entwicklungen nachzuvollziehen und zu interpretieren. Die Auswirkungen wirtschaftspolitischer Maßnahmen können vor ihrem jeweils spezifischen Hintergrund und eingeordnet in internationale Beziehungen selbständig beurteilt werden. Ein Schwerpunkt liegt dabei auf der Entwicklung ökonomischer Lehren von Adam Smith bis zur Gegenwart. Dies gilt sowohl für Fragen der Preis- und Verteilungstheorie als auch für solche von Einkommen, Beschäftigung und Preisniveau. Gemeinsam mit fundierten Kenntnissen in Mikro- und Makroökonomie wird damit die Fähigkeit zur selbständigen Beurteilung aktueller wirtschaftspolitischer Zusammenhänge und Diskussionen erworben. Der betriebswirtschaftliche Teil, in dem Grundkenntnisse der Unternehmensführung vermittelt werden, ermöglicht den Studierenden eine Verbindung zwischen der einzel- und der gesamtwirtschaftlichen Perspektive.

Die Kombination beider Disziplinen reflektiert die Dynamik sozialökonomischer Prozesse. Sie zielt darauf ab, das in der Berufspraxis geforderte ökonomische und sozialwissenschaftliche Grundwissen bereit zu stellen, das Verständnis für die Bedingtheit von Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft zu schärfen,  eigene und fremde Kulturen, als Summe aller Lebensäußerungen in Wirtschaft, Gesellschaft und Politik zu verstehen, diesbezügliche Positionen kritisch zu hinterfragen und Handlungsoptionen zu erkennen.

Die Studierenden lernen vor dem Hintergrund interdisziplinärer Zusammenarbeit einerseits, wie sich menschliches Denken und Verhalten mit Hilfe eines anspruchsvollen methodischen Instrumentariums systematisch rekonstruieren und interpretieren lässt. Andererseits lernen sie zu abstrahieren und zu modellieren, mit dem Ziel, komplexe Sachverhalte zu erkennen, zu analysieren und zu präsentieren.

Voraussetzung für das Studium des Faches ist ein intrinsisches Interesse an sozialökonomischen Fragestellungen. Die Erfassung vielschichtiger volkswirtschaftlicher Zusammenhänge wird häufig durch die Verwendung mathematischer Methoden erleichtert. Ferner sind die wichtigsten Texte innerhalb der Volkswirtschaftslehre und Wirtschaftsgeschichte in Englisch abgefasst. Daher gehören solide Grundkenntnisse in Mathematik, gute Kenntnisse des Englischen und möglichst einer weiteren modernen Fremdsprache zu den Voraussetzungen des Studiums der Volkswirtschaftslehre und Wirtschaftsgeschichte in Aachen. Die Fähigkeit, selbständig Texte lesen, strukturieren und interpretieren zu können sowie solides sprachliches Ausdrucksvermögen sind ebenfalls Voraussetzung.

Die Studierenden sollen während ihres Studiums folgende Kenntnisse und Fähigkeiten erwerben:

Fachliches Grundlagenwissen 

· Grundlegendes Wissen über globale wirtschafts- und sozialhistorische Zusammenhänge vom 18. Jh. bis zur Gegenwart, verbunden mit der Einsicht in konkurrierende Deutungsansätze

· Vertrautheit mit der Entwicklung des Faches Volkswirtschaftslehre sowohl innerhalb der Mikroökonomie (Preis- und Verteilungstheorie) als auch innerhalb der Makroökonomie (Einkommen, Beschäftigung und Preisniveau)

· Fähigkeit, aktuelle wirtschaftspolitische Fragen vor dem Hintergrund mikro- und makroökonomischer Theorien interpretieren zu können

· Fähigkeit, die historische Bedingtheit der Auswirkungen wirtschaftspolitischer Maßnahmen erfassen zu können

· Kompetenz, wirtschaftstheoretische, –politische und –historische Sachverhalte in mündlicher und schriftlicher Form zu kommunizieren. 

Methodenkompetenz

· Fähigkeit, fachwissenschaftliche Texte zu lesen und zu strukturieren

· Fähigkeit zur Quellenkritik und Quelleninterpretation, insbesondere statistischer Quellen

· Fähigkeit zur situationsgerechten Präsentation von Ergebnissen

· Fähigkeit, Modellergebnisse klar auf Prämissen zurück zu führen und deren kritische Diskussion 

· Fähigkeit zur Nutzung des volkswirtschaftlichen Instrumentariums incl. einfacher mathematischer Modelle

· Fähigkeit, unterschiedliche methodische Ebenen (beispielsweise Deskription und Analyse) und Formen der Schließens (beispielsweise Induktion vs. Deduktion sowie analytische vs. synthetische Schlussfolgerungen) zu unterscheiden und in einfacher Weise anzuwenden

Berufsfeldbezogene Qualifikation

· Fähigkeit, Fragen so zu formulieren, dass sie auf methodischer Grundlage beantwortet werden können und das Wissen über die Gegenwart bereichern (Heuristik) 

· Fertigkeit, Sachverhalte, methodische Herangehensweisen, Literatur und Quellen zu spezifischen Themenstellungen zu ermitteln und zu bearbeiten

· Wissen um Aufbau und Struktur von Informationsquellen, Kenntnis des einschlägigen Recherche- und Analyseinstrumentariums sowie die Fähigkeit, diese sinngemäß zu nutzen

· Sammlung und Ordnung vielfältiger Materialen und Medieninhalte zu spezifischen Fragestellungen

· Kontrolle des eigenen Lern-, Arbeits- und Kommunikationsverhaltens

· Entwicklung angemessener Strategien, ein Problem in gegebener Zeit zu bearbeiten

· Die innerhalb des Studienganges erworbenen Kompetenzen erlauben es, aktuelle wirtschaftliche Entwicklungen selbständig einzuschätzen. Damit werden Qualifikationen sowohl für öffentliche als auch für private Arbeitgeber geschaffen. Dies sind spezifische Berufsqualifikationen

· Die Einordnung in historische Entwicklungen sowie die hohe Methodenkompetenz erlauben die Strukturierung und Bearbeitung auch neuer Fragen auf hohem Niveau. Die damit verbundene Fähigkeit, Probleme in kurzer Zeit zu erfassen, zielgruppenorientiert darzustellen und Lösungsvorschläge zu erarbeiten, stellt eine allgemeine Berufsqualifikation dar.

2.8
Fach Betriebspädagogik und Wissenspsychologie/Bildungs- und Wissensmanagement“

2.8.1 Bachelor Betriebspädagogik und Wissenspsychologie

Betriebspädagogik beschäftigt sich mit den Voraussetzungen, Prozessen und Ergebnissen von Qualifikations- und Gestaltungsprozessen in Betrieben und Organisationen, durch die Mitarbeiter für neue Anforderungen qualifiziert werden. Dazu gehören auch die Anpassung der Arbeitsumgebung an die Mitarbeiter sowie die zugehörigen Identifikations- und Integrations- sowie Legitimationsprozesse. Dadurch wird die wirtschaftliche, ethische und kulturelle Verfassung des Unternehmens begründet, dargestellt und vermittelt.

Wissenspsychologie als ein Gebiet der allgemeinen Psychologie beschäftigt sich mit den Prozessen des Erwerbs, der Codierung, der Organisation, der Speicherung, des Abrufes und der Anwendung von Wissen. Letzteres wird in einem umfassenden Sinne als kognitive Repräsentation von Bedeutungsgehalten, von Handlungsschemata, -skripten und -typen verstanden. Dieses Wissen wird erworben, im Gedächtnis gespeichert und auf Aufgaben und Probleme der Praxis angewandt.

Berufspädagogik und Wissenspsychologie liefern die notwendigen  Kernkompetenzen für betriebliche Aus- und Weiterbildungsstrategien, für die Personal- und Organisationsentwicklung, für Qualifizierungskonzepte, für das Wissensmanagement, für Beratung bei Problem- und Konfliktfällen (Moderation, Supervision, Coaching).

Die Studierenden sollen während ihres Studiums folgende Kenntnisse und Fähigkeiten erwerben:
Fachliches Grundlagenwissen

Grundlegend ist Lernen ein Gegenstandsbereich, der mittels verschiedener Perspektiven erschlossen werden kann: Lernen u.a. von Reiz-Reaktionsverbindungen, kognitiver Informationsverarbeitung, Entwicklung von Kompetenzen, Expertise und Transfer zu sozial, motivational, volitional und emotional geprägtem Verhalten.

Dazu gehört insbesondere:

· Kenntnis der organisationalen Rahmenbedingungen und persönlichen Lebens​umstände von Lernenden/ Teilnehmern.

· Kenntnis zielgruppenspezifischer Konzeptionen und Planung von Bildungsmaßnahmen.

· Kenntnis der relevanten Rechtsvorschriften und ihre Berücksichtigung im Rahmen der Planung von Bildungsmaßnahmen.

· Kenntnis der Konzepte, Instrumente sowie Kriterien zur Analyse und Sicherung der Qualität von Bildungsmaßnahmen. 
· Kenntnis der Grundbegriffe, Theorien und Modelle von Lernen, Gedächtnis, Informationsverarbeitung und Verhalten.
Damit sind Studierende sind in der Lage, empirische Untersuchungen in den o.g. Bereichen anhand wissenschaftlicher, methodischer und empirischer Kriterien zu beurteilen und statistische Aussagen nachzuvollziehen.

Methodenkompetenz

· Sinnfällige Nutzung von fachspezifischen Rechercheinstrumenten, wie z.B. wissenschaftlichen Datenbanken, bibliographischen Hilfsmitteln, Handbüchern, Kompendien und der einschlägigen Vorschriften des Bildungs- und Arbeitsrechtes   

· Befähigung zur Selbstorganisation, Selbstmotivation und Selbstkontrolle des Lernens und Arbeitens in Studium und Beruf

· Selbständige, zielgerichtete, kritische, an unterschiedlichen Theorien und Modellen orientierte Bearbeitung von wissenschaftlichen und berufspraktischen Fragestellungen

· Befähigung zur Kooperation, um mit anderen Aufgaben, Fragestellungen und Probleme bearbeiten zu können

· Befähigung, erarbeitete Sachverhalte zielgruppenspezifisch darzustellen 

Berufsfeldbezogene Qualifikationen

Die Studierenden können Bildungsprozesse bedarfs- und problemgerecht planen, insbesondere

· Bildungsbedarfe ermitteln,

· Bildungspläne konzipieren sowie

· Bildungs​maßnahmen planen, durchführen und evaluieren.

Die Studierenden können Lern- und Lehrprozesse gestalten, dabei 

· didaktische Prinzipien und Modelle anwenden, Ziele, Inhalte und Formen der beruflichen Aus- und Weiterbildung auswählen, ordnen und begründen

· Instruktionsdesigns auswählen und zielgruppengerecht entwickeln/anpassen (Wahl von Lehrmethoden, Lernmaterialien, Medien, Sozialformen zur Gestaltung einer Bildungsmaßnahme;  Planung, Implementation und Evaluation).

Studierende können eigene Untersuchungen anhand theoretischer, experimenteller Vorgaben planen und Ergebnisse mit deskriptiven Statistiken darstellen sowie inferenzstatistisch bearbeiten.

Studierende können eigene Untersuchungspläne und Instrumente zur Bedarfsermittlung und Evaluation entwickeln sowie deren Reichweite und Anwendungsmöglichkeiten bewerten.

2.8.2
Master Bildungs- und Wissensmanagement

Allgemeine Zielsetzungen

Die Entwicklung kundenorientierter Bildungsangebote erfordert flexible und transparente Organisationsstrukturen und -prozesse sowie einen aktiven Umgang mit der Ressource Wissen. Für den laufenden Betrieb und die Weiterentwicklung von Bildungseinrichtungen, die sich als Dienstleister am Kunden verstehen, ist ein gleichermaßen effektives wie modernes Bildungs- und Wissensmanagement erforderlich.

Dem Bildungs- und Wissensmanagement kommt eine hohe Qualifikations- und berufliche Integrationsfunktion zu. Hier werden Experten und Expertinnen benötigt, die fähig sind, bildungswissenschaftliche Fragestellungen in Organisationen zu ermitteln, zu konzeptionieren, zu planen, zu organisieren, durchzuführen und zu evaluieren.

Die Absolventen und Absolventinnen werden zudem befähigt, im Bildungsbereich auf Ebene der Forschung, wie z.B. der wissenschaftlichen Begleit- und Evaluationsforschung, als auch auf Ebene der Entwicklung neuer Konzepte und im gehobenen Bildungsmanagement tätig zu sein.

Voraussetzung für die Einschreibung in den Masterstudiengang ist ein einschlägiges Bachelorstudium mit z.B. pädagogischem, psychologischem, soziologischem oder betriebswirtschaftlichem Bezug. Studienabschlüsse aus anderen Bereichen sind auf ihre Einschlägigkeit zu prüfen.

Inhaltliche Ausbildungsziele

Im Masterstudiengang „Bildungs- und Wissensmanagement“ erwerben die Studierenden die notwendigen Kompetenzen, um fachlich, methodisch und sozial handlungsfähig in Bildungseinrichtungen initiierend, planend, organisierend, steuernd und die Strukturen verbessernd aktiv tätig werden zu können. Zudem erwerben die Studierenden theoretisch fundierte Kenntnisse sowie praktisch anwendbare Fähigkeiten und Fertigkeiten im Umgang mit der Ressource Wissen.

Der Bereich Bildungsmanagement ermöglicht eine differenzierte und wissenschaftliche Auseinandersetzung mit bildungsbezogenen Fragen der Planung, Steuerung und Umsetzung von Personal- und Organisationsentwicklung. Auf der Grundlage eines fundierten verwaltungsrechtlichen Wissens ermöglicht das Studium den Umgang mit dem theoretischen und methodischen Instrumentarium zur Analyse und Gestaltung von komplexen Aufgaben der Bildungsorganisation. In dieser Hinsicht werden Qualitätsmanagement und Personalmanagement als wichtige Faktoren von Bildungsprozessen in betrieblichen, öffentlichen und privaten Bildungsorganisationen berücksichtigt.

Der Bereich Wissensmanagement beschäftigt sich mit der Entwicklung und Vertiefung von Kompetenzen und Fähigkeiten im Hinblick auf eine effiziente Nutzung der Ressource Wissen in Bildungsinstitutionen, wirtschaftlichen Unternehmen und ähnlichen Organisationen. Grundlagen des Curriculums bilden Theorien und Konzepte zu den Bereichen der Wissensvermittlung, -kommunikation und -nutzung, der Planung, Durchführung und Darstellung von eigenständig initiierten Evaluationsstudien sowie moderner Informations- und Kommunikationsstrategien. Der Studiengang berücksichtigt in einem ausgewogenen Verhältnis betriebspädagogische, organisationale und technische Aspekte des effizienten Umgangs mit Wissen.

Die Studierenden sollen während ihres Masterstudiengangs folgende Kenntnisse und Fähigkeiten erwerben:

Fachliches Grundlagenwissen

Die Studierenden sind in der Lage zur Planung, Vernetzung und zum Controlling von Aus- und Weiterbildungsprozessen, d.h. sie können diesbezügliche Bildungsprojekte auf der Basis moderner Managementmethoden selbstständig initiieren, entwickeln, durchführen und evaluieren. Dazu gehört insbesondere:

· Kenntnis der Grundbegriffe, Theorien und Modelle zur Wissensgenerierung, dem Wissenserwerb und der Wissensrepräsentation als Basis innovativer und kreativer Lernformen

· Kenntnis der Konzepte, Instrumente und Kriterien des Qualitätsmanagements zur Analyse und Evaluation von Bildungsprojekten

· Kenntnis der relevanten Verwaltungs- und Rechtsvorschriften und der wesentlichen Instrumente des Personalmanagements sowie ihre Berücksichtigung im Rahmen der Planung und Umsetzung von Bildungsprojekten

· Kenntnis der Möglichkeiten und Grenzen moderner Informations- und Kommunikationstechnologien und ihre sinnfällige Anwendung im Hinblick auf die Optimierung von Bildungs- und Wissensprozessen

Methodenkompetenz

Die Studierenden sollen Kenntnisse und Fähigkeiten zu einem vertieften wissenschaftlichen Arbeiten erwerben. Das bedeutet im Einzelnen:

· Sinnfällige Nutzung von fachspezifischen Rechercheinstrumenten, wie z.B. wissenschaftlichen Datenbanken, bibliographischen Hilfsmitteln, Handbüchern, Kompendien und der einschlägigen Vorschriften des Bildungs- und Arbeitsrechtes

· Befähigung zur Selbstorganisation, Selbstmotivation und Selbstkontrolle des Lernens und Arbeitens in Studium und Beruf

· Selbständige, zielgerichtete, kritische, an unterschiedlichen Theorien und Modellen orientierte Bearbeitung von wissenschaftlichen und berufspraktischen Fragestellungen

· Entwicklung und Gestaltung von motivierenden, berufsbezogenen Lernarrangements

· Befähigung zur Kooperation, um mit anderen Aufgaben, Fragestellungen und Probleme bearbeiten zu können

· Befähigung, erarbeitete Sachverhalte zielgruppenspezifisch darzustellen

Berufsfeldbezogene Qualifikationen

Die Studierenden können Bildungsprojekte bedarfs- und problemgerecht initiieren, insbesondere

· bildungswissenschaftliche Fragestellungen in Organisationen erkennen und entwickeln

· diesbezügliche Wissens- und Bildungsprojekte konzipieren, durchführen und evaluieren

Im Einzelnen können Studierende Bildungs- und Wissensprozesse gestalten, dabei

· didaktische Prinzipien und methodische Modelle anwenden, Ziele, Inhalte und Formen der beruflichen Aus- und Weiterbildung auswählen, ordnen und begründen

· Instruktionsdesigns auswählen und zielgruppengerecht entwickeln/anpassen (Wahl von Lehrmethoden, Lernmaterialien, Medien, Sozial- und Gesprächsformen zur Gestaltung einer Bildungsmaßnahme; Prozessplanung, Implementation und Evaluation)

die Ergebnisse eines Bildungsprojektes mit Hilfe moderner empirischer Forschungsmethoden auswerten, eigenständig kritisch reflektieren und graphisch adäquat präsentieren sowie deren Reichweite und konkrete Umsetzungsmöglichkeiten bewerten
2.9
Fach Philosophie 

2.9.1 Bachelor

Im Bachelorstudium erhalten die Studierenden der Philosophie einen ersten Überblick und ein breites Grundwissen in dem inhaltlich und methodisch anspruchsvollen Fach „Philosophie“. Philosophie wird dabei sowohl als systematische Wissenschaft wie auch als argumentative, problemlösende Tätigkeit vermittelt. Die Studierenden lernen, was eine philosophische Fragestellung ist und wie philosophische Fragen in den verschiedenen historischen, kulturellen und systematischen Zusammenhängen bearbeitet und gelöst werden können. 
Die Themenvielfalt in Philosophie ergibt sich aus der Notwendigkeit des Faches,  mit anderen Fachbereichen der Philosophischen Fakultät kooperieren zu können. Das Fach Philosophie bedient die Notwendigkeit nach Grundlagenreflexion und muss daher breit gefächert auftreten. Für die Studierenden der Philosophie soll der Bachelorstudiengang die theoretischen Grundlagen des Faches bieten, weswegen die gängigen Disziplinen der Philosophie angeboten werden müssen. Eine Spezialisierung wurde bewusst bei der Konzeption des Faches vermieden. 
Das Philosophiestudium trägt mit seinen Fragen und Antworten bei 

· zur methodisch geleiteten Reflexion auf die inhaltlichen und methodischen Voraussetzungen der verschiedenen Formen unseres Denkens, Erkennens und Handelns 

· zur kritischen Prüfung faktisch erhobener Ansprüche 

· zur theoretischen Durchdringung politischer, gesellschaftlicher, sozialer, technischer, medizinischer, wirtschaftlicher sowie kultureller Systeme 

· zum Verständnis der menschlichen Kultur- und Geistesgeschichte 

· zur Auflösung von Stereotypen und Vorurteilen 

Philosophie in Aachen

· vermittelt einen breiten Überblick über die abendländische Philosophiegeschichte von der Antike bis in die Gegenwart

· behandelt die grundlegenden Fragen und Disziplinen der Philosophiegeschichte sowie der gegenwärtigen wissenschaftlichen Diskussion

· verschafft Grundlagen und Methoden im Bereich der Praktischen und Theoretischen Philosophie sowie in der Philosophie der Kulturellen Welt

· legt neben dem Bezug auf die klassischen Gebiete der Philosophie besonderen Wert auf die Philosophie der Technik und der Medizin

Interesse am kritischen Hinterfragen von vorliegenden Meinungen und Behauptungen, Freude am Weiterdenken und Prüfen von Gedanken, sprachliches Ausdrucksvermögen in Deutsch, Englisch und Französisch bzw. einer anderen modernen Fremdsprache und die Offenheit gegenüber der technischen Welt gehören zu den wichtigen Voraussetzungen des Philosophiestudiums in Aachen. 

Die Studierenden sollen während ihres Studiums folgende Kenntnisse und Fähigkeiten erwerben:

Fachliches Grundlagenwissen 

· Grundlegendes Wissen über die Epochen der abendländischen Philosophie

· Vertrautheit mit den wichtigsten Forschungs​richtungen und Disziplinen der Philosophie sowie mit der Terminologie des Faches

· Kenntnisse der formalen Logik und Argumentationstheorie

· Fähigkeit zur Analyse und Rekon​struktion komplexer philo​sophischer Sachverhalte

· Schriftliche und mündliche Ausdruckssicherheit

· Fähigkeit, in ausgewählten Themenfeldern Fragen so zu stellen, dass sie mit philosophischen Methoden beantwortet werden können und zur Lösung aktueller Problemstellungen beitragen 

· Fertigkeit, Sachverhalte, methodische Herangehensweisen, einschlägige Literatur und Quellen zu gängigen Themen der philosophischen Forschung zu ermitteln

Methodenkompetenz 

· philologische Kompetenz: Fähigkeit, fachwissenschaftliche Texte zu lesen und zu strukturieren

· hermeneutische Kompetenz: Analyse und Interpretation grundlegender Texte  der Philosophiegeschichte; Fähigkeit, unterschiedliche Denkweisen und Denksysteme nachzuvollziehen und historisch einzuordnen

· sprachlich-diskursive Kompetenz: Fähigkeit, komplexe philosophische Diskussionen und Sachverhalte präzise und verständlich darzustellen 

· Methoden philosophischen Arbeitens (z.B. Verfassen wissenschaftlicher Texte, Gebrauch der einschlägigen Hilfsmittel philosophischen Forschens, Befähigung zur fach​orientierten Nutzung der EDV, Fähigkeit, einschlägige Literatur und Quellen zu Themen der philosophischen Forschung zu ermitteln) 
· Angemessene Sammlung und Ordnung relevanter Materialen zu einem philosophischen Thema
Berufsfeldbezogene Qualifikationen

Das Bachelorstudium vermittelt Schlüssel​qualifikationen für viele Berufsfelder außerhalb der akademischen Philosophie. Die potentiellen Berufsfelder für die Absolventen eines Studiums der Philosophie sind breit gestreut. Deshalb wird im Rahmen des Philosophiestudiums angestrebt, entsprechend breite Kompetenzen zu vermitteln. Die Absolventen sind gut ausgebildete Generalisten, die sich für eine Vielzahl von Berufen qualifizieren. Die Fähigkeit, anspruchsvolle Texte verstehen und interpretieren zu können, Argumentationsstrukturen zu erkennen, zu analysieren und kritisch zu hinterfragen, ist in vielen Bereichen der Arbeitswelt gefragt. 


Gleiches gilt für die Fähigkeit, Gedanken mündlich und schriftlich präzise und verständlich zu kommunizieren, Problemfelder und komplexe Konstellationen klar strukturieren zu können. Im Philosophiestudium werden ferner Ausdauer und die Fähigkeit zum selbstständigen Arbeiten und Denken erworben. In den meisten Berufsfeldern der Gesellschaft (wie z.B. in Politik, Bildung, Wirtschaft, Medizin, Ingenieurwesen, Architektur) sind außerdem Kompetenzen moralischen Urteilens unverzichtbar, um verantwortungsvoll zu handeln. Das Philosophiestudium verschafft hierzu die nötigen Grundlagen im Gebiet der Moralphilosophie und der angewandten Ethik (Medizinethik, Bioethik, Technikethik, Wissenschaftsethik, Wirtschaftsethik). 

Die berufsbezogenen Schlüsselqualifikationen, die so bei den Studierenden neben den fachspezifischen Kenntnissen erworben werden, sind

· Offenheit gegenüber verschiedenen Sichtweisen, neuen Gedanken und Fragestellungen

· intellektuelle Wendigkeit auf der Basis eines gesicherten methodischen und fachlichen Grundwissens 

· Selbstständigkeit bei der Organisation und Durchführung von Arbeitsprozessen

· Sachverhalte klar und treffend sprachlich darzustellen 

· Präsentations- und Vermittlungsfähigkeit, insbesondere komplexer Zusammenhänge auch für ein nichtwissenschaftliches oder fachfremdes Publikum

· Fähigkeit zur Selbstkritik bei der Bewertung eigener Leistungen

· Entwicklung angemessener Strategien, ein Problem in gegebener Zeit zu bearbeiten

Besondere Chancen außerhalb der Hochschule bestehen in den Bereichen Personalführung/-management, Unternehmensberatung, Öffentlichkeitsarbeit von Unternehmen oder Verbänden, Management von Stiftungen, Akademien und anderen kulturellen Einrichtungen. Absolventen des Bachelorstudiums im Fach „Philosophie“ können auch im Journalismus, Verlags- und Theaterwesen oder in der Politik beruflich tätig werden. 

Mit der Bachelorarbeit weisen die Studierenden nach, dass sie einen philosophiehistorischen oder philosophisch-systematischen Sachverhalt treffend und allgemein verständlich darstellen können, sowie über ein Problembewusstsein bezüglich allgemeiner Fragen der wissenschaftlichen philosophischen Forschung verfügen. 
2.9.2 Master

Allgemeine Zielsetzungen und Voraussetzungen

Im Masterstudium vertiefen die Studierenden ihre Grundkenntnisse im Fach „Philosophie“. Sie erwerben dabei die Fähigkeit, komplexe Themenstellungen in einer wissenschaftlichen Form selbständig zu bearbeiten und den Stand der wissenschaftlichen Forschung einzubeziehen. In den einzelnen philosophischen Disziplinen erwerben die Studierenden speziellere und umfassendere Kenntnisse, die Ihnen einen Einblick die Arbeitsweisen der wissenschaftlichen Forschung der akademischen Philosophie verschaffen.

Vorausgesetzt für die Einschreibung in den Masterstudiengang „Philosophie“ ist ein überdurchschnittliches Bachelorexamen mit Philosophie als einem Teilfach im Umfang von mindestens 76 ECTS-Punkten. 

Inhaltliche Ausbildungsziele

Die Studierenden sollen während des Masterstudiums folgende Kenntnisse und Fähigkeiten erwerben:

Fachliches Grundwissen

· Fundierte Kenntnisse der abendländischen Philosophie und ihrer Diskussion auch in der aktuellen Forschungsliteratur

· Fähigkeit, philosophische Positionen und Methoden zu analysieren und kritisch zu bewerten

Methodenkompetenz:

· Recherchekompetenz: Erweiterte Kenntnisse über fachphilosophische Hilfsmittel (Handbücher, Daten​banken, Speziallexika) und die Recherche mit ihnen; Zusammen​stellung von systematisch geordneten Materialsammlungen

· Formulierungs- und Präsentationsfähigkeit: Klare und wissenschaftlich korrekte Darstellung philosophischer Diskussionen oder Themenfelder

· Hermeneutische Kompetenz: Verstehen und Interpretieren von terminologisch oder argumentativ anspruchsvollen fachwissenschaftlichen Texten

· Kritikfähigkeit, Problemlösefähigkeit: Fähigkeit, relevante und kritische Fragestellungen zu erarbeiten, Probleme aufzuzeigen und Lösungsoptionen zu erarbeiten

Berufsfeldbezogene Qualifikationen

· Qualifikation für eine wissenschaftliche Beschäftigung in der akademischen Philosophie (Promotion)

· Mitarbeit in Ethik-Kommissionen

· Fähigkeit zur ergebnisoffenen, flexiblen, selbständigen und methodisch geleiteten Erarbeitung verschiedenster Themenfelder einschließlich der Analyse und kritischen (innovativen) Evaluation von Positionen sowie einer entsprechenden Recherche-, Formulierungs- und Kommunikationskompetenz für Öffentlich​keits​arbeit, Beratungs​tätigkeiten, Bildungs​vermittlung, Mitarbeit bei verschiedenen Medien, Forschungs​instituten, sozialen oder kulturellen Einrichtungen, Verlagstätigkeiten, Management​funktionen sowie Personalführung

Präsentations- und Vermittlungsfähigkeit, insbesondere auch von komplexen Zusammenhängen auch für ein fachfremdes Publikum
II. Das Curriculum

1. 
Formale Zugangsvoraussetzungen

Als formale Zugangsvoraussetzungen für den Bachelorstudiengang sind die gesetzlichen Voraussetzungen vorgesehen (Abitur, fachgebundene Hochschulreife, Eignungsprüfung), daneben für das Fach Geschichte Latein- und Französischkenntnisse. 

Formale Voraussetzung für den Masterstudiengang ist ein anerkannter erster Hochschulabschluss, durch den die fachliche Vorbildung für den Masterstudiengang nachgewiesen wird. Als fachliche Vorbildung werden Kenntnisse auf Bachelorniveau in den jeweiligen Studienfächern verlangt. 
In den Masterstudiengang wird nur aufgenommen, wer den Bachelorabschluss in den entsprechenden Fächern mit überdurchschnittlichem Erfolg (in der Regel mindestens mit der Note 2,3) erworben hat.

Für den Studiengang in deutscher Sprache wird von ausländischen Studierenden die Vorlage eines Nachweises über Deutschkenntnisse verlangt, der mit der Deutschen Sprachprüfung für den Hochschulzugang (DSH) oder mit dem TestDAF (Niveaustufe 4 in den Prüfungsbereichen „Leseverstehen“ und „Mündlicher Ausdruck“ und Niveaustufe 5 in den Prüfungsbereichen „Hörverstehen“ und „Schriftlicher Ausdruck“) oder gleichwertigen Prüfungen erbracht wird.

Für bestimmte Fächer sind weitere Fremdsprachenkenntnisse (z.B. Latein) erforderlich. Das Nähere regeln die fachspezifischen Anlagen.
Die Fakultät strebt zudem an, im Rahmen der neu eröffneten gesetzlichen Möglichkeiten besondere Auswahlverfahren (fachspezifische Abiturnoten, Auswahlgespräche etc.) zu entwickeln. Dazu können jedoch zum jetzigen Zeitpunkt noch keine genaueren Angaben gemacht werden. Diese Frage muss zum einen fächerspezifisch und zum anderen nach Maßgabe der verfügbaren Kapazitäten geprüft werden.

2.
Studienverlauf

Der Bachelorstudiengang umfasst drei Studienjahre mit insgesamt 96 SWS (180 ECTS-Punkte). Es werden im gleichen Umfang zwei Fächer studiert. Das Studium umfasst pro Fach 38 SWS (76 ECTS-Punkte) und ergänzende Studien im Umfang von 20 SWS / 16 ECTS (10 SWS/11 ECTS ergänzende Module inklusive einer interdisziplinären Lehrveranstaltung und 10 SWS / 5 ECTS in Form eines vierwöchigen Praktikums). 12 ECTS-Punkte sind für die Bachelorarbeit vorgesehen.

Der Studienverlauf des Bachelorstudiengangs gliedert sich somit in drei Jahresabschnitte. Die alte Unterscheidung von Grund- und Hauptstudium ist formal aufgegeben worden. Die Lehrinhalte werden im Rahmen von Modulen vermittelt, in denen thematisch oder methodisch zusammenhängende Lehrveranstaltungen gebündelt werden (vgl. das Modulhandbuch im Anhang). Die Module haben einen Umfang von in der Regel 4 bis 8 SWS, in Ausnahmefällen bis zu zwölf SWS und gehen über ein oder zwei Semester eines Studienjahres. 

Durchgängig gilt folgende Struktur:

1. Jahr
Basismodule
2. Jahr
Aufbaumodule
3. Jahr
Aufbaumodul(e), Vertiefungsmodule, teilweise Prüfungsmodul

Insofern hat das erste Jahr materialiter deutlich Orientierungs- oder Grundstudiumscharakter. In den folgenden anderthalb Jahren erfolgt die fachliche Spezialisierung mit unterschiedlichen Graden der Variabilität, die etwa für Soziologie oder Linguistik enger begrenzt ist als für die Literaturwissenschaften oder die Philosophie.

Der Ergänzungsbereich des Bachelorstudiums (Zusatzqualifikationen) besteht aus den Bereichen:

· Präsentation, Rhetorik, Kommunikation (5 ECTS)

· Fremdsprachen (wahlweise Englisch für Fortgeschrittene, nicht für Studierende des Fachs English Studies) oder Grundkenntnisse in einer anderen modernen Fremdsprache (5 ECTS)

· sowie einer interdisziplinären Lehrveranstaltung ( 1 ECTS)

Ziel des Moduls „Präsentation, Rhetorik und Kommunikation“ ist es, den Studierenden Strukturen, Methoden und Prozesse der Kommunikation zu vermitteln. Die Aufgabe des Moduls besteht insbesondere in der didaktischen Aufbereitung und Vermittlung dieses erworbenen Wissens unter anwendungsorientierten Gesichtspunkten. Die Studierenden sollen mit Anforderungen und Prinzipien von gesprächs- und rederhetorischen Aspekten der Humankommunikation vertraut gemacht werden und sie in praktischer Arbeit üben.

Im Rahmen des Moduls „Fremdsprachen“ sollen in einer Fremdsprache vorhandene Kenntnisse und Fertigkeiten bedarfsgerecht ausgebaut oder ausbaufähige Grundkenntnisse in einer Fremdsprache erworben werden. Besondere Schwerpunkte liegen dabei auf den Fähigkeiten zum Weiterlernen von Fremdsprachen, zum Umgang mit Hilfsmitteln, zum situations-angemessenen Gebrauch der sprachlichen Mittel im Berufsleben und im Studium geistes- und sozialwissenschaftlicher Fächer sowie zum Erkennen interkultureller Unterschiede und ihrer Berücksichtigung in der Kommunikation.

Alle Studierenden des Bachelorstudiengangs der Philosophischen Fakultät sind ferner verpflichtet, ein mindestens vierwöchiges Praktikum zu absolvieren. Um einen größeren Praxisbezug zu gewährleisten, wird jedoch ein längeres Praktikum von 2 bis 3 Monaten empfohlen. Das Praktikum soll den Bachelor-Studierenden eine erste berufliche Orientierung geben sowie die Möglichkeit, fachspezifische Qualifikationen im Berufsalltag anzuwenden, Berufserfahrungen zu sammeln und Kontakte zu späteren, potentiellen Arbeitgebern zu knüpfen.

Eine nähere Beschreibung der Module „Präsentation, Rhetorik, Kommunikation“ und Fremdsprachen“ sowie des Praktikums ist im Modulhandbuch aufgeführt.

Alle Prüfungen werden studienbegleitend abgelegt. In die Endnote für die Studiengänge gehen die Noten sämtlicher im Verlauf des Studiums studierten Module und die Note der Bachelorarbeit im Verhältnis der entsprechenden ECTS-Punkte ein.

Der Masterstudiengang umfasst zwei Studienjahre mit insgesamt 44 SWS. Das Studium eines jeden Faches umfasst ohne die Masterarbeit 22 SWS, wobei pro Fach je 46 Punkte vergeben werden. Für die Masterarbeit sind 28 ECTS-Punkte vorgesehen.
Jedes Fach des Masterstudiengangs der Philosophischen Fakultät besteht aus drei bis fünf Modulen, wobei die Module einen Umfang von vier bis acht SWS umfassen. Alle Prüfungen werden studienbegleitend abgelegt. In die Endnote für die Studiengänge gehen die Noten sämtlicher im Verlauf des Studiums studierten Module und die Note der Masterarbeit im Verhältnis der entsprechenden ECTS-Punkte ein.

Die Details hinsichtlich der konkreten Gestaltung des Studiengangs sind den Studienverlaufsplänen der einzelnen Fächer zu entnehmen.

3.
Studienverlaufspläne

Die folgenden Übersichten sind folgendermaßen zu lesen: die Modularisierung gilt jeweils für ein Fach, Ergänzungsbereich, Praktikum und Bachelorarbeit werden je einmal erbracht.

3.1
English Studies

3.1.1
Bachelor

	Jahr
	Modul
	SWS
	ECTS

	
	Basismodul Sprachwissenschaft
	
	

	1.
	Grundkurs A Sprachwissenschaft (TP)
	2
	5

	
	Introduction to Computer-Based Linguistics
	2
	2

	
	Grundkurs B Sprachwissenschaft (TP)
	2
	5

	
	Begleitkurs (Übung) (nach Wahl zu Grundkurs A oder Grundkurs B)
	2
	4

	
	Gesamt
	8
	16

	
	Basismodul Literaturwissenschaft
	
	

	
	Introductory Course Lecture
	2
	2

	
	Introductory Course Tutorial Teil 1 (TP)
	2
	5

	
	Introductory Course Tutorial Teil 2 (TP)
	2
	5

	
	Gesamt
	6
	12

	
	Modul Sprachpraxis
	
	

	2.
	Übung Written English 1 (TP)
	2
	6

	
	Sprachpraktische Übung Oral English 1
	2
	2

	
	Übung Written English 2 (TP)
	2
	6

	
	Sprachpraktische Übung Oral English 2
	2
	2

	
	Gesamt
	8
	16

	
	Aufbaumodul Sprachwissenschaft
	
	

	
	Vorlesung Sprachwissenschaft 
	2
	2

	
	Vorlesung Sprachwissenschaft
	2
	2

	
	Seminar Sprachwissenschaft (MP)
	2
	8

	
	Gesamt
	6
	12


	
	Aufbaumodul Literaturwissenschaft
	
	

	3.
	Seminar Literaturwissenschaft (MP) 
	2
	8

	
	Vorlesung amerikanische Literatur
	2
	2

	
	Vorlesung englische Literatur
	2
	2

	
	Gesamt
	6
	12

	
	Modul Cultural Studies
	
	

	
	Vorlesung Cultural Studies
	2
	2

	
	Seminar Cultural Studies (MP)
	2
	6

	
	Gesamt
	4
	8


TP
=
Teilprüfung

MP
=
Modulprüfung

Die Module des 2. und 3. Jahres können bei Überschneidungen mit dem zweiten Fach auch in 

anderer Reihenfolge studiert werden.

3.1.2
Master

	Jahr
	Modul
	SWS
	ECTS

	
	Modul 1: Literaturwissenschaft *
	6
	15

	1.
	Vorlesung
	2
	2

	
	Seminar Amerikanische Literaturwissenschaft 

Seminar Englische Literaturwissenschaft
	2

2
	9 o. 4

    4 o. 9 

	
	Modul 2: Sprachwissenschaft *
	6
	15

	
	Vorlesung
	2
	2

	
	Seminar Ebenen der Sprachbeschreibung
	2
	4 o. 9

	
	Seminar interdisziplinäre und anwendungsorientierte Sprachwissenschaft
	2
	     9 o. 4

	
	Modul 3 Cultural Studies 
	6
	10

	2.
	Vorlesung
	2
	2

	
	Seminar British Studies (or Postcolonial Studies)

Seminar American Studies (or Canadian Studies)
	2

2
	4

4

	
	Modul 4 Research in Progress
	4
	6

	
	Kolloquium Teil I
	2
	4

	
	Kolloquium Teil II
	2
	2


*
Eine Schwerpunktsetzung kann wie folgt erfolgen: Das Modul Sprachwissenschaft bzw. das Modul Literaturwissenschaft kann, wenn der Studierende dies wünscht, um ein Seminar ausgeweitet werden, während sich der Umfang des anderen Moduls um ein Seminar verringert. Die Credits der entsprechenden Module werden dementsprechend erhöht bzw. erniedrigt. (also statt 15:15 entweder 19:11 oder 24:6). 

3.2
BA Germanistische und Allgemeine Literaturwissenschaft1

3.2.1
Bachelor

	Jahr
	Modul
	SWS
	ECTS

	
	Basismodul Grundlagen der Literaturwissenschaft 
	
	

	1.
	Einführungsvorlesung NDL
	2
	4

	
	Einführungsseminar NDL
	4
	5

	
	Einführungsvorlesung ÄDL
	2
	4

	
	Einführungsseminar ÄDL
	2
	5

	
	Proseminar NDL
	2
	2

	
	Gesamt
	12
	20

	
	Basismodul Literaturgeschichtliche Epochen LN
	
	

	
	Lektürekurs NDL (LN)
	2
	8

	
	Vorlesung NDL (TN)
	2
	2

	
	Gesamt
	4
	10

	
	Aufbaumodul Textanalyse und Interpretation LN2
	
	

	2.
	Weiterführendes Proseminar NDL (2 SWS) LN oder TN
	2
	8 o. 2

	
	Weiterführendes Proseminar ÄDL (2 SWS) LN oder TN
	2
	2 o. 8

	
	Vorlesung NDL (2 SWS) TN
	2
	4

	
	Gesamt
	6
	14

	
	Aufbaumodul Literatur im Europäischen Kontext LN3
	
	

	
	Vorlesung NDL (2 SWS) TN
	2
	4

	
	Thematisches Proseminar ÄDL (2 SWS) LN oder TN
	2
	8 o. 2

	
	Thematisches Proseminar NDL (2 SWS) LN oder TN
	2
	2 o. 8

	
	Gesamt
	6
	14

	
	Vertiefungsmodul Literatur und Medien: Theorie und Geschichte LN4
	
	

	3.
	Vorlesung NDL (TN); 

Vorlesung ÄDL (TN)
	2

2
	4. o. 2

2 o. 4

	
	Hauptseminar ÄDL (LN oder TN)
	2
	8 o. 2

	
	Hauptseminar NDL (LN oder TN); 

Vorlesung abwechselnd NDL oder ÄDL (TN)
	2

2
	2 o. 8

2

	
	Gesamt
	10
	18


Erläuterung zum Teilnahmenachweis (TN): Ein Teilnahmenachweis attestiert die regelmäßige, aktive Teilnahme an der entsprechenden Lehrveranstaltung (d.h. in der Regel max. 2 Fehltermine; mündliche Mitarbeit bzw. kleinere schriftliche Hausaufgaben dokumentieren die 'aktive' Teilnahme)

1 
Im Laufe des Studiums muss eine Veranstaltung aus dem Gebiet „Deutsch-jüdische Literaturgeschichte“ gewählt werden.

2 
In diesem Modul ist in einem der Seminare, das gewählt werden kann, ein Leistungsnachweis zu erbringen, die anderen Veranstaltungen des Moduls werden mit einem Teilnahmenachweis abgeschlossen. 

3
In diesem Modul ist in einem der Seminare, das gewählt werden kann, ein Leistungsnachweis zu erbringen, die anderen Veranstaltungen des Moduls werden mit einem Teilnahmenachweis abgeschlossen. 

4
In diesem Modul ist in einem der Seminare, das gewählt werden kann, ein Leistungsnachweis zu erbringen, die anderen Veranstaltungen des Moduls werden mit einem Teilnahmenachweis abgeschlossen. 

3.2.2
Master

	Jahr
	Modul
	SWS
	ECTS

	
	Modul 1: Literatur im interdisziplinären Kontext

	8
	16

	1.
	Vorlesung Ältere/Neuere Deutsche Literatur
	2
	2

	
	Hauptseminar Ältere Deutsche Literatur
	2
	10 o.2*

	
	Hauptseminar Neuere Deutsche Literatur
	2
	2 od. 10*

	
	Kolloquium Neuere Deutsche Literatur
	2
	2

	
	Modul 2: Methodologie

	6
	14

	
	Hauptseminar Ältere Deutsche Literatur
	2
	10 od.2*

	
	Hauptseminar Neuere Deutsche Literatur
	2
	2 od. 10*

	
	Kolloquium neuere oder Ältere Deutsche Literaturwissenschaft
	2
	2

	
	Modul 3 Sprachästhetik-Textästhetik- Medienästhetik

	8
	16

	2.
	Vorlesung Ältere oder neuere Deutsche Literaturwissenschaft
	2
	2

	
	Hauptseminar Ältere Deutsche Literatur
	2
	2 o.10*

	
	Hauptseminar Neuere Deutsche Literatur
	2
	  10 od.2*

	
	Kolloquium NDL oder ÄDL
	2
	2 


3.3
Sprach- und Kommunikationswissenschaft

3.3.1
Bachelor

	Jahr
	Modul
	SWS
	ECTS

	
	Basismodul I: Grundlagen der Sprach- und Kommunikationswissenschaft I
	12
	23

	1.
	Vorlesung Grundlagen I
	2
	2

	
	Tutorium begleitend zur Vorlesung
	2
	3

	
	Propädeutik des wissenschaftlichen Arbeitens
	2
	4

	
	Vorlesung Grundlagen II
	2
	4

	
	Tutorium zur Vorlesung II
	2
	3

	
	Thematisches Seminar
	2
	7

	
	Aufbaumodul I: Sprach- und Medientheorie
	6
	13

	2.
	Vorlesung
	2
	2

	
	Thematische Seminare
	4
	11

	
	Aufbaumodul II: Grammatik und Formale Sprachen
	4
	9

	
	Vorlesung
	2
	2

	
	Thematisches Seminar
	2
	7

	
	Aufbaumodul III: Psycho-/Neurolinguistik
	4
	9

	
	Vorlesung
	2
	2

	
	Thematisches Seminar
	2
	7

	
	oder
	
	

	
	Aufbaumodul III: Kultur- und domänenspezifische Kommunikation
	4
	9

	
	Vorlesung
	2
	2

	
	Thematisches Seminar
	2
	7

	
	Aufbaumodul IV: Textlinguistik und Anwendungsfelder
	6
	11

	3.
	Vorlesung Textlinguistik 
	2
	2

	
	Thematisches Seminar
	2
	7

	
	Anwendungsfelder
	2
	2

	
	Aufbaumodul V: Prüfungsvorbereitung und Kommunikationspraxis
	6
	11

	
	Examenskolloquium
	2
	3

	
	Plenum Kommunikationspraxis
	2
	5

	
	Übungsseminar
	2
	3


3.3.2
Master

	Jahr
	Modul
	SWS
	ECTS

	
	Modul 1: Kultur- und domänenspezifische Kommunikation
	6
	14

	1.
	Vorlesung 
	2
	2

	
	Hauptseminar
	2
	5

	
	Vorlesung
	2
	7

	
	Modul 2: Sprach- und Medientheorie
	6
	14

	
	Vorlesung
	2
	2

	
	Hauptseminar
	2
	5

	
	Kolloquium 
	2
	7

	
	Modul 3 Probleme der Forschung
	6
	12

	2.
	Kolloquium
	2
	2

	
	Projektseminar
	4
	10

	
	Modul 4: Prüfungsvorbereitung
	4
	6

	
	Kolloquium 
	4
	6


3.4
Geschichte
3.4.1
Bachelor

	Jahr
	Modul
	SWS
	ECTS

	
	Modul 1 (Basismodul 1) 
	
	

	    1.
	Einführungsvorlesung (Epoche 1)
	2
	2

	
	Vorlesung (Epoche 1)
	2
	2

	
	Proseminar (Epoche 1)
	4
	12

	
	Gesamt
	8
	16

	
	Modul 2 (Basismodul 2)
	
	

	
	Einführungsvorlesung (Epoche 2)
	2
	2

	
	Vorlesung (Epoche 2)
	2
	2

	
	Proseminar (Epoche 2)
	4
	12

	
	Gesamt
	8
	16

	
	Modul 3 (Basismodul 3)
	
	

	2.
	Einführungsvorlesung (Epoche 3)
	2
	2

	
	Vorlesung (Epoche 3)
	2
	2

	
	Proseminar (Epoche 3)
	4
	12

	
	Gesamt
	8
	16

	
	Modul 4 (Geschichte der Technikkulturen)
	
	

	
	Vorlesung/Übung Technikkultur I
	2
	2

	
	Vorlesung/Übung Technikkultur II
	2
	2

	
	Übung zur Kulturgeschichte und deren Methoden
	2
	8

	
	Gesamt
	6
	12

	
	Modul 5 (Vertiefungsmodul I)
	
	

	3.
	Vorlesung zur ausgewählten Epoche
	2
	2

	
	Vorlesung zur ausgewählten Epoche
	2
	2

	
	Hauptseminar
	2
	8

	
	Übung Geschichte in der Praxis
	2
	4

	
	Gesamt
	8
	16


3.4.2
Master

	Jahr
	Modul
	SWS
	ECTS

	
	Vertiefungsmodul II
	6
	12

	1.
	2 Vorlesungen zur mittleren Geschichte
	4
	4

	
	1 Hauptseminar zur Mittleren Geschichte bzw. 1 interdisziplinäres Seminar zur mittleren Geschichte
	2
	8

	
	Modul Erweiternde Zugänge zur Geschichtswissenschaft
	8
	18

	
	Vorlesungen je nach Voraussetzungen:

· für Studierende, die im Bachelor- und Masterstudium Hauptseminare aus allen drei Epochen (Alte, Mittlere und Neuere Geschichte) belegen wollen: 2 Vorlesungen aus dem Bereich der Spe​zial​historien, d.h. Bau-, Kunst-, Medizin-, Wirt​​schafts- und Sozial- sowie Literaturge​schichte 

· für Studierende, die im Bachelor- und Masterstudium Hauptseminare nur zu zwei de drei Epochen belegen möchten: 2 Vorlesungen aus der Epoche, die nicht durch ein Seminar abgedeckt ist.
	4


	4



	
	1 Übung zur Quellen und Dokumentenkritik unter Nut​zung fremdsprachlicher Quellen
	2
	8

	
	1 Übung „EDV für Historiker“ / Übung „Neue Me​dien“ / Übung/Seminar „Historische Bild​wissen​schaften“
	2
	6

	
	Modul Intensivvertiefungsmodul
	8
	16

	2.
	2 Vorlesungen zur Neueren Geschichte
	4
	4

	
	1 Hauptseminar zur Neueren Geschichte bzw. 1 interdisziplinäres Seminar zur Neueren Geschichte
	2
	10

	
	1 Oberseminar/Examenskolloquium zur Neueren Geschichte

Statt eines Hauptseminars oder eines Vertiefungsseminars kann auch ein Projektseminar (zweisemestriges Hauptseminar) belegt werden
	2
	2


Das Masterstudium umfasst 3 Module. Im ersten Jahr sind jeweils ein Vertiefungsmodul sowie ein Modul „Ge​schichte in der Erweiterung“ zu belegen. Das Vertiefungsmodul II wird am Beispiel der Mittleren Geschichte vorgeführt. Die Aussagen zur Alten und Neueren Geschichte gelten analog. Im zweiten Jahr folgt ein Intensivvertiefungsmodul. Das Intensivvertiefungsmodul ist aus einem Epochenbereich zu wählen, der nicht Gegenstand des Ver​tie​fungsmoduls II war. Vorgeführt wird die Struktur des Moduls am Beispiel der Neueren Geschichte. Die Aussagen zur Alten und Mittleren Geschichte gelten analog (s.o.). 

3.5
Politische Wissenschaft

3.5.1
Bachelor

	Jahr
	Modul
	SWS
	ECTS

	
	Modul: Grundkurs Politikwissenschaft 
	
	

	1.
	Vorlesung: Einführung in die Politische Wissenschaft I
	2
	3

	
	Vorlesung: Einführung in die Politische Wissenschaft II
	2
	3

	
	Tutorium*: Grundkurs-Tutorium
	4
	10

	
	Gesamt
	8
	16

	
	Modul: Einführung in die sozialwissenschaftliche Analyse der Politik
	
	

	
	Vorlesung: Methoden und Techniken der empirischen Sozialforschung (Soziologie)
	4
	8

	
	Übung: Das politische System der Bundesrepublik Deutschland
	2
	4

	
	Gesamt
	6
	12

	
	Modul: Grundlagen der Politischen Theorie und Ideengeschichte
	
	

	2.
	Vorlesung/Übung: Grundlagen der Politischen Theorie und Ideengeschichte I
	2
	4

	
	Vorlesung/Übung: Grundlagen der Politischen Theorie und Ideengeschichte II
	2
	4

	
	Gesamt
	4
	8

	
	Modul: Grundlagen der Politischen Systemlehre und Comparative Politics
	
	

	
	Vorlesung/Übung: Grundlagen der Politischen Systemlehre und Comparative Politics I
	2
	4

	
	Vorlesung/Übung: Grundlagen der Politischen Systemlehre und Comparative Politics II
	2
	4

	
	Gesamt
	4
	8

	
	Modul: Grundlagen der Internationalen Beziehungen
	
	

	
	Vorlesung/Übung: Grundlagen der Internationalen Beziehungen I
	2
	4

	
	Vorlesung/Übung: Grundlagen der Internationalen Beziehungen II
	2
	4

	
	Gesamt
	4
	8


	
	Vertiefungsmodul I 
(nach Wahl)
	
	

	3.
	Vorlesung/Übung/Seminar: Vertiefungsmodul im Bereich Politische Theorie/Politische Systemlehre/Internationale Beziehungen I
	2
	4

	
	Vorlesung/Übung/Seminar: Vertiefungsmodul im Bereich Politische Theorie/Politische Systemlehre/Internationale Beziehungen II
	2
	4

	
	Gesamt
	4
	8

	
	Vertiefungsmodul II (nach Wahl)
	
	

	
	Vorlesung/Übung/Seminar: Vertiefungsmodul im Bereich Politische Theorie/Politische Systemlehre/Internationale Beziehungen I
	2
	4

	
	Vorlesung/Übung/Seminar: Vertiefungsmodul im Bereich Politische Theorie/Politische Systemlehre/Internationale Beziehungen II
	2
	4

	
	Gesamt
	4
	8

	
	Vertiefungsmodul III (nach Wahl)
	
	

	
	Vorlesung/Übung/Seminar: Vertiefungsmodul im Bereich Politische Theorie/Politische Systemlehre/Internationale Beziehungen I
	2
	4

	
	Vorlesung/Übung/Seminar: Vertiefungsmodul im Bereich Politische Theorie/Politische Systemlehre/Internationale Beziehungen II
	2
	4

	
	Gesamt
	4
	8


*
Bei dem Tutorium handelt es sich um eine vierstündige Veranstaltung über zwei Semester, in welcher die Studierenden des ersten Studienjahr in Gruppen von maximal 20 Studierenden von bewährten Studierenden fortgeschrittener Semester und unter Leitung eines hauptamtlich Lehrenden (Dr. Ingo Scholz) ihre methodischen Fähigkeiten und Grundkenntnisse in der Disziplin Politikwissenschaft ergänzend zur Einführungsvorlesung entwickeln und vertiefen. Zu den Inhalten der Tutorien gehört die Technik sozialwissenschaftlichen Arbeitens, das Kennenlernen grundlegender politikwissenschaftlicher Texte und der Umgang mit ihnen, Literatur- und Materialrecherche, Techniken  der Präsentation politikwissenschaftlicher Inhalte und Ergebnisse einschließlich ihrer medialen Umsetzung usw.

3.5.2
Master

	Jahr
	Modul
	SWS
	ECTS

	
	Fortgeschrittenen-Modul: Politische Theorie und politikwissenschaftliche Forschung 
	6
	14

	1.
	Seminar/Vorlesung: Politische Theorie und Ideengeschichte für Fortgeschrittene I
	2
	4

	
	Seminar/Vorlesung: Politische Theorie und Ideengeschichte für Fortgeschrittene II
	2
	4

	
	Kolloquium/Seminar: Aktuelle Forschungsfragen der Politikwissenschaft 
	2
	6

	
	Fortgeschrittenen-Modul: Politische Systeme
	 4
	8

	
	Seminar/Vorlesung: Politische Systeme und Comparative Politics für Fortgeschrittene I
	2
	4

	
	Seminar/Vorlesung: Politische Systeme und Comparative Politics für Fortgeschrittene II
	2
	4

	
	Fortgeschrittenen-Modul: Internationale Beziehungen
	4
	8

	
	Seminar/Vorlesung: Internationale Beziehungen für Fortgeschrittene I
	2
	4

	
	Seminar/Vorlesung: Internationale Beziehungen für Fortgeschrittene II
	2
	4

	
	Fortgeschrittenen-Modul: Politisches Entscheiden in komplexen Systemen I
	4
	8

	2.
	Seminar/Vorlesung:  Theoretische Grundlagen politischer Entscheidung I
	2
	4

	
	Seminar/Vorlesung: Theoretische Grundlagen politischer Entscheidung II
	2
	4

	
	Fortgeschrittenen-Modul: Politisches Entscheiden in komplexen Systemen II
	4
	8

	
	Seminar/Vorlesung: Aktuelle Probleme politischen Entscheidens I
	2
	4

	
	Seminar/Vorlesung: Aktuelle Probleme politischen Entscheidens II
	2
	4


3.6 Soziologie

3.6.1
Bachelor

	Jahr
	Modul
	SWS
	ECTS

	
	Modul 1: Soziologische Theorien
	
	

	1.
	Vorlesung: Soziologische Theorien I
	2
	

	
	Vorlesung: Soziologische Theorien II 
	2
	

	
	Gesamt
	4
	9

	
	Modul 2: Empirische Sozialforschung
	
	

	
	Vorlesung: Methoden und Techniken der empirischen Sozialforschung I
	2
	

	
	Vorlesung: Methoden und Techniken der empirischen Sozialforschung II
	2
	

	
	Gesamt
	4
	9

	
	Modul 3: Allgemeine Soziologie
 
	
	

	
	Vorlesung/Übung: Wissenschaftliches Arbeiten und soziologische Infrastruktur 
	2
	

	
	Seminar/Vorlesung: Grundbegriffe der Soziologie 
	2
	

	
	Seminar: Geschichte der Soziologie 
	2
	

	
	Gesamt
	6
	10

	
	Modul 4: Sozialwissenschaftliche Kontexte
	
	

	2.
	Vorlesung: Grundlagen der politischen Theorie und Ideengeschichte I
	2
	

	
	Vorlesung: Grundlagen der politischen Theorie und Ideengeschichte II
	2
	

	
	Vorlesung: Sozialphilosophie 
	2
	

	
	Gesamt
	6
	12

	
	Modul 5: Makrosoziologie

	
	

	
	Vorlesung/Seminar: Sozialstrukturanalyse 
	2
	

	
	Vorlesung/Seminar: Gesellschaftliche Entwicklung 
	2
	

	
	Gesamt
	4
	8

	
	Modul 6: Sozialwissenschaftliche Datenanalyse 
	
	

	
	Vorlesung/Übung: Sozialwissenschaftliche Datenanalyse I
	2
	

	
	Vorlesung/Übung: Sozialwissenschaftliche Datenanalyse II

(LN: Klausur über Teil I und II)
	2
	

	
	Gesamt
	4
	10


	
	Modul 7: Spezielle Soziologie

	
	

	3.
	Seminar: Spezielle und angewandte Soziologie 
	2
	

	
	Seminar: Spezielle und angewandte Soziologie 
	2
	

	
	Kolloquium 

	2
	

	
	Gesamt
	6
	10

	
	Modul 8: Mikrosoziologie

	
	

	
	Vorlesung/Seminar: Mikrosoziologie 
	2
	

	
	Vorlesung/Seminar: Mikrosoziologie 
	2
	

	
	Gesamt
	4
	8


Master

	Jahr
	Modul
	SWS
	ECTS

	
	Modul 1: Soziologische Theorien

	
	

	1.
	Intensivseminar/Vorlesung: Soziologische Theorien I
	3
	

	
	Intensivseminar/Vorlesung: Soziologische Theorien II 
	3
	

	
	Gesamt
	6
	11

	
	Modul 2: Forschungspraktikum

	
	

	
	Seminar: Soziologisches Forschungspraktikum I
	3
	

	
	Seminar: Soziologisches Forschungspraktikum II
	3
	

	
	Gesamt 
	6
	15

	
	Modul 3: Forschungsgebiete und Forschungsmethoden
 
	
	

	2.
	Intensivseminar/Vorlesung: Forschungsgebiete I
	2
	

	
	Intensivseminar/Vorlesung: Forschungsgebiete II
	2
	

	
	Gesamt
	4
	11

	
	Modul 4: Masterkolloquium

	
	

	
	Masterkolloquium I
	4
	

	
	Masterkolloquium II
	2
	

	
	Gesamt
	6
	9


3.7
BA Volkswirtschaftslehre und Wirtschaftsgeschichte

	Jahr
	Modul
	SWS
	ECTS

	1.
	Basismodul Mikroökonomie: 

LN: einstündige Klausur 
	
	

	
	Vorlesung: 
	2
	3

	
	Übung:
	2
	4

	
	Gesamt
	4
	7

	
	Basismodul Makroökonomie

LN: einstündige Klausur
	
	

	
	Vorlesung: 
	2
	3

	
	Übung: 
	2
	4

	
	Gesamt
	4
	7

	
	Basismodul Wirtschafts- und Sozialgeschichte I

LN: zwei Essays; Kurzreferat; mündliche Mitarbeit, einstündige Klausur.
	
	

	
	Vorlesung
	2
	3

	
	Übung
	2
	4

	
	Gesamt
	4
	7

	
	Basismodul Wirtschafts- und Sozialgeschichte II

LN: zwei Essays; Kurzreferat; mündliche Mitarbeit, einstündige Klausur.
	
	

	
	Vorlesung 
	2
	3

	
	Übung
	2
	4

	
	Gesamt
	4
	7

	
	Gesamt 1. Studienjahr
	16
	28


2. und 3. Studienjahr mit dem Schwerpunkt Wirtschafts- und Sozialgeschichte

	Jahr
	Modul
	SWS
	ECTS

	2.
	Aufbaumodul Betriebswirtschaftslehre

LN: einstündige Klausur
	
	

	
	Vorlesung
	       2
	2

	
	Übung
	       2
	4

	
	Gesamt
	4
	6

	
	Aufbaumodul Wirtschafts- und Sozialgeschichte

LN: zehnseitige Hausarbeit; 20-minütige Präsentation;

mündliche Mitarbeit; mündliche Prüfung zwischen 10 und 20 Minuten.

Die Bearbeitungszeit für die Hausarbeit beträgt vier Wochen.
	
	

	
	Vorlesung
	2
	4

	
	Proseminar
	2
	6

	
	Gesamt
	4
	10

	
	Interdisziplinärer Wahlpflichtbereich
	5
	10

	3.


	Vertiefungsmodul Wirtschafts- und Sozialgeschichte

LN: 20-seitige Hausarbeit; 30-minütige Präsentation; mündliche Mitarbeit.

Die Bearbeitungszeit für die Hausarbeit beträgt acht Wochen.
	
	

	
	Vorlesung
	2
	4

	
	Mittelseminar
	2
	8

	
	Gesamt
	4
	12

	
	Interdisziplinärer Wahlpflichtbereich
	5
	10

	
	Gesamt 2. und 3. Studienjahr
	22
	48


2. und 3. Studienjahr mit dem Schwerpunkt Volkswirtschaftslehre

	Jahr
	Modul
	SWS
	ECTS

	2.
	Aufbaumodul Betriebswirtschaftslehre

LN: 60 Minuten Klausur
	
	

	
	Vorlesung
	       2
	2

	
	Übung
	       2
	4

	
	Gesamt
	4
	6

	
	Vertiefungsmodul Volkswirtschaftslehre
LN: 60 Minuten Klausur
	
	

	
	Vorlesung
	2
	4

	
	Übung
	       2
	4

	
	Gesamt
	4
	8

	
	Interdisziplinärer Wahlpflichtbereich
	4
	8

	3.
	Vertiefungsmodul Volkswirtschaftslehre
LN: 60 Minuten Klausur
	
	

	
	Vorlesung
	2
	4

	
	Übung
	       2
	4

	
	Gesamt
	4
	8

	
	Vertiefungsmodul Volkswirtschaftliches Seminar

LN: Hausarbeit, Vorstellung im Referat und Diskussion zusammen.

Die Bearbeitungszeit der Hausarbeit beträgt acht Wochen.
	
	

	
	Seminar
	2
	10

	
	Gesamt
	2
	10

	
	Interdisziplinärer Wahlpflichtbereich
	4
	8

	
	Gesamt 2. und 3. Studienjahr
	22
	48

	
	Gesamt 1. – 3. Studienjahr
	38
	76


In der Aufbau- und Vertiefungsphase des zweiten und dritten Studienjahres ist ein Wahlpflichtbereich vorgesehen. Er besteht aus 10 bzw. 8 SWS und 20 bzw. 16 ECTS. Die Module setzen sich zusammen aus Angeboten des Faches und verwandter Fächer. Sie enthalten fremdsprachige Veranstaltungen. Die Wahlmöglichkeiten definiert der Studienplan. Der Wahlpflichtbereich umfasst mindestens eine eintägige Exkursion zu berufsbezogenen Themenbereichen. Sie entspricht 2 SWS und 2 ECTS. Wird die Bachelorarbeit im Fach angefertigt, ist der Besuch eines Examenskolloquiums (1 SWS, 4 ECTS) im Wahlpflichtbereich vorgeschrieben.

Ein eigener Masterstudiengang ist nicht vorgesehen. Absolventen haben die Möglichkeit, bei Nachweis der Voraussetzungen an der RWTH einen Masterstudiengang der Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät oder den Masterstudiengang Geschichte aufzunehmen. Die Möglichkeit, den Masterstudiengang Geschichte zu studieren, entfällt für die BA-Fachkombination Geschichte / Volkswirtschaft und Wirtschaftsgeschichte.

3.8
Betriebspädagogik und Wissenspsychologie / Bildungs- und Wissensmanagement

3.8.1.
Bachelor Betriebspädagogik und Wissenspsychologie

	Jahr
	Modul
	SWS
	ECTS

	
	Lehren und Lernen für Unterricht, Ausbildung und Weiterbildung
	
	

	1.
	Vorlesung: Das Lernen und damit verbundene Prozesse
	2
	3

	
	Seminar: Gestaltung von Lern- und Lehrprozessen
	2
	4

	
	Seminar: Didaktik beruflichen Lernens in der Aus- und Weiterbildung
	2
	4

	
	Seminar: Medienpädagogik
	2
	4

	
	Gesamt
	8
	15

	
	Lernen und Gedächtnis als Grundlage menschlichen Verhaltens
	
	

	
	Vorlesung: Grundbegriffe des menschlichen Lernens und Denkens
	2
	3

	
	Seminar: Statistische Grundlagen der empirischen Sozialforschung
	2
	4

	
	Seminar: Entwicklung und Lernen
	2
	4

	
	Gesamt
	6
	11

	
	Bildungsplanung
	
	

	2.
	Vorlesung: Konzepte der Bildungsplanung
	2
	4

	
	Seminar: Grundlagen des Wissensmanagements
	2
	4

	
	Seminar: Rechtsgrundlagen der Bildungsplanung
	2
	4

	
	Gesamt
	6
	12

	
	Sprache und Kommunikation hinsichtlich Individuum, Gruppe und Gesellschaft
	
	

	
	Vorlesung: Individuum und soziales Umfeld
	2
	3

	
	Seminar: Soziale Interaktion
	2
	4

	
	Seminar: Versuchspläne und empirische Methoden
	2
	4

	
	Gesamt
	6
	11

	
	Qualitätssicherung
	
	

	3.
	Vorlesung: Evaluation von Lern- und Lehrprozessen
	2
	3

	
	Seminar: Bildungscontrolling
	2
	4

	
	Seminar: Qualitätsmanagement
	2
	4

	
	Gesamt
	6
	11


	
	Denken und Wissen
	
	

	
	Vorlesung: Entwicklung und Funktionen menschlichen Denkens und Wissens
	2
	3

	
	Seminar: Empirische Methoden der Evaluationsforschung, insbesondere der Feldforschung
	2
	4

	
	Seminar: Grundlagen der Kognitionspsychologie
	2
	4

	
	Gesamt
	6
	11


3.8.2
Master Bildungs- und Wissensmanagement

	Jahr
	Modul
	SWS
	ECTS

	
	Modul 1: Qualitätsmanagement
	8
	20

	1.
	Seminar Qualitätsmanagement
	2
	3

	
	Seminar Personalmanagement
	2
	3

	
	Vorlesung Recht und Verwaltung
	2
	3

	
	Seminar Projektmanagement
	2
	4

	
	Praktikum
	
	8

	
	Modul 2: Wissensmanagement
	8
	14

	
	Seminar: Wissensgenerierung, Wissenserwerb und Wissenspräsentation
	2
	3

	
	Seminar: Evaluation und Audit
	2
	3

	
	Seminar: Informations- und Kommunikationstechniken
	2
	3

	
	Seminar: Wissensvermittlung, Wissenskommunikation und 

Wissensnutzung
	2
	3

	
	Modul 3: Projektarbeit
	6
	12

	2.
	Seminar: Forschungsmethoden und statistische Auswertung
	2
	4

	
	Begleitseminar I: Planung und Durchführung der Projektarbeit
	2
	5

	
	Begleitseminar II: Auswertung und Präsentation der Projektarbeit
	2
	5 


Im Fach „Bildungs- und Wissensmanagement“ ist ein mindestens sechswöchiges Praktikum im Bereich des Bildungs- und/oder Wissensmanagements zu erbringen. Das Praktikum soll im Block absolviert werden. Wird das Masterstudium im Anschluss an eine Berufstätigkeit oder berufsbegleitend durchgeführt, so kann diese angerechnet werden, insofern sie im Bereich des „Bildungs- und Wissensmanagement“ lag oder liegt. Für das Praktikum werden 8 ECTS vergeben. Das erfolgreiche Absolvieren des Praktikums wird anhand einer von den Betrieben auszustellenden Praktikumsbescheinigung und eines von den Studierenden verfassten Lernportfolios von ca. 5 Seiten überprüft.

3.9
Philosophie

3.9.1
Bachelor

	Jahr
	Modul
	SWS
	ECTS

	
	Allgemeine Einführung in die Philosophie
	
	

	1.
	Vorlesung und/oder Seminar
	4
	8

	
	Gesamt
	4
	8

	
	Logik und Argumentationstheorie
	
	

	
	Seminare
	4
	8

	
	Gesamt
	4
	8

	
	Theoretische Philosophie
	
	

	
	Seminar (Lektürekurs)
	4
	4

	
	Gesamt
	4
	8

	
	Praktische Philosophie / Ethik
	
	

	
	Vorlesung und/oder Seminar (Lektürekurs)
	4
	4

	
	Gesamt
	4
	8

	
	Erkenntnis- und Wissenschaftstheorie, Naturphilosophie
	
	

	2.
	Vorlesung und/oder Seminar
	6
	6

	
	Gesamt    
	6
	12

	
	Politische Philosophie, Sozial- und Rechtsphilosophie
	
	

	
	Vorlesung und/oder Seminar
	4
	4

	
	Gesamt
	4
	8

	
	Anthropologie / Philosophie des Geistes
	
	

	
	Vorlesung und/oder Seminar
	4
	4

	
	Gesamt
	4
	8

	
	Sprachphilosophie und Ontologie
	
	

	3.
	Vorlesung und/oder Seminar
	4
	4

	
	Gesamt
	4
	8

	
	Philosophie der kulturellen Welt / Ästhetik / Technikphilosophie
	
	

	
	Vorlesung und/oder Seminar
	4
	4

	
	Gesamt
	4
	8


3.9.2
Master

	Jahr
	Modul
	SWS
	ECTS

	
	Theoretische Philosophie
	4
	10

	1.
	Vorlesung oder Hauptseminar

Hauptseminar oder Vorlesung
	        2

        2
	4

6

	
	Praktische Philosophie
	4
	10

	
	Vorlesung oder Hauptseminar

Hauptseminar oder Vorlesung
	2

2
	6

4

	
	Philosophie in der kulturellen Welt
	6
	10

	
	Vorlesung oder Hauptseminar

Hauptseminar oder Vorlesung

Vorlesung oder Hauptseminar
	2

2

2
	2

2

6

	
	Vertiefungsseminar Theoretische Philosophie
	4
	8

	2.
	Hauptseminar

Hauptseminar
	2

2
	6

2

	
	Vertiefungsseminar Praktische Philosophie
	4
	8

	
	Hauptseminar

Hauptseminar
	2

2
	2

6


III.  Struktur und Studierbarkeit des Studiengangs

Aufbau des Studiengangs und Bereiche des Studiums

Der Bachelorstudiengang der Philosophischen Fakultät ist ein dreijähriger modularisierter Studiengang, in dem die Studierenden zu gleichen Anteilen zwei der in Nr. 1.2 dieses Antrags genannten Fächer studieren. Die Fächer „Geographie“ und „Volkswirtschaftslehre und Wirtschaftsgeschichte“ (Ecomics and Economic Studies in History) werden durch die Fakultäten für Georessourcen und Materialtechnik bzw. durch die Fakultät für Wirtschaftswissenschaften beigesteuert, die übrigen Fächer werden von den Lehreinheiten der Philosophischen Fakultät getragen. Das Studium eines jeden Fachs umfasst 38 SWS, die auf jeweils fünf bis neun Module verteilt sind und für die pro Fach 76 Kreditpunkte erworben werden.

Zur besonderen Förderung berufsrelevanter Schlüsselqualifikationen ist über das Studium der beiden Fächer hinaus ein Ergänzungsbereich im Umfang von 20 SWS (bzw. 16 Kreditpunkten) vorgesehen. Dieser besteht aus einem Modul „Präsentation, Rhetorik, Kommunikation“ (4 SWS), einem Modul „Fremdsprachen“ (4 SWS), das der Verbesserung der Englischkenntnisse oder der Vermittlung von Grundkenntnissen in einer anderen modernen Fremdsprache dient, einer  Interdisziplinären Lehrveranstaltung (2 SWS) und einem mindestens vierwöchigen Praktikum, welches 10 SWS entspricht. Während es sich bei dem Rhetorik- und dem Fremdsprachenmodul um Studienbereiche mit verbindlichen Lehrinhalten handelt, können die Studierenden die Interdisziplinäre Lehrveranstaltung den eigenen Bedürfnissen und Interessen entsprechend gestalten, indem sie diese Veranstaltung, vorzugsweise eine Vorlesung aus den Bereichen Wirtschaft, Technik, Umweltwissenschaft, Organisation, Erziehung und Bildung, Kulturwissenschaft oder Kunstgeschichte wählen. Das Praktikum, das den Bachelor-Studierenden die Möglichkeit gibt, erste Berufserfahrungen zu sammeln und Kontakte zu späteren, potentiellen Arbeitgebern zu knüpfen, kann in den meisten Fächern ebenfalls frei gewählt werden. Für einzelne Fächer (wie z. B. „Betriebspädagogik und Wissenspsychologie“ oder „Geographie“), deren Profil in engem Zusammenhang mit ganz bestimmten beruflichen Tätigkeiten steht, ist das Spektrum der wählbaren Praktika hingegen vorgegeben.

Auch in den in den einzelnen Fächern zu absolvierenden Modulen sind – in einem den Bedürfnissen des jeweiligen Faches Rechnung tragenden Verhältnis – sowohl Veranstaltungen mit verbindlichen Lehrinhalten als auch Wahlmöglichkeiten vorgesehen. Der Anteil der verbindlichen Inhalte ist dabei allerdings größer als im alten Magisterstudiengang, um der mit der Einführung von Bachelorstudiengängen verbundenen Forderung nach Reduktion von Stofffülle und Beliebigkeit zu entsprechen. Die verschiedenen Module, die einen Umfang von vier bis acht, in Ausnahmefällen bis zu zwölf SWS haben, sind in der Regel durch ein bestimmtes Thema, zum Teil auch durch einen methodischen Zusammenhang definiert.

Im Bachelor-Studium wird überwiegend zwischen drei Modulniveaus unterschieden: Basis-, Aufbau- und Vertiefungsmodulen. Der Besuch von Basis- und Aufbaumodulen wird in allen Studiengängen verlangt, der von Vertiefungsmodulen nur dort, wo dies aus fachlichen Gründen geboten erscheint. 
Basismodule:

Basismodule führen in die Grundlagen des jeweiligen Faches ein. In ihnen werden die Studierenden mit den Methoden des Faches vertraut gemacht, üben die relevanten Arbeitstechniken ein und erhalten einen Überblick über die wichtigsten Gegenstände der Disziplin. Die erfolgreiche Teilnahme an bestimmten Basismodulen kann zur Voraussetzung für den Besuch einzelner Aufbaumodule gemacht werden.

Aufbaumodule:

In Aufbaumodulen werden wichtige inhaltliche, theoretische und methodologische Probleme des Faches behandelt und die Studierenden erhalten Gelegenheit die in den Basismodulen erworbenen Kenntnisse und Fertigkeiten zur exemplarischen Lösung klarumgrenzter wissenschaftlicher Fragestellungen mittleren Komplexitätsgrades einzusetzen.

Vertiefungsmodule:
Vertiefungsmodule behandeln exemplarisch komplexe und theoretisch anspruchsvolle wissenschaftliche Fragen der jeweiligen Fächer. Während in Aufbaumodulen der Schwerpunkt auf der Anwendung wissenschaftlicher Erkenntnisse auf definierte Problemfelder liegt, beschäftigen sich Vertiefungsmodule in stärkerem Maße mit der Gewinnung und Weiterentwicklung eben dieser Erkenntnisse. Sie werden deshalb schwerpunktmäßig in solchen Fächern eingesetzt, bei denen zu vermuten steht, dass in den prospektiven Berufsfeldern wissenschaftliches Arbeiten im engeren Sinn und nicht nur die Fähigkeit zur Anwendung wissenschaftlicher Erkenntnisse benötigt werden wird.
Im Fach Philosophie wurde die Aufteilung in Basis-, Aufbau- und Vertiefungsmodulen nicht stringent übernommen. Das erste Studienjahr im Bachelorstudium bietet die Grundlagen des Faches wie „Allgemeine Einführung“, Grundlagen der Logik und der Theoretischen und Praktischen Philosophie“, das zweite Jahr vermittelt die darauf aufbauenden Spezialgebiete der Philosophie wie Naturphilosophie, Anthropologie, Rechtsphilosophie, das dritte Jahr wiederum Spezialthemen aus diesen Gebieten. Im Masterstudium ist hingegen eine Aufteilung in Basis- und Aufbaumodulen erkennbar. Der größere Arbeitsaufwand der Studierenden im ersten Jahr des Masterstudiums wird dadurch gerechtfertigt, dass mehr Zeit für die Aneignung vom Überblickwissen erforderlich ist und im zweiten Jahr die Studierenden für die Anfertigung der Masterarbeit entlastet werden sollen.

Der Masterstudiengang der Philosophischen Fakultät ist ein zweijähriger modularisierter Studiengang, in dem die Studierenden zu gleichen Anteilen zwei Fächer studieren. Das Studium eines jeden Fachs umfasst – ohne die Masterarbeit – 22 SWS, die auf jeweils drei bis fünf Module verteilt sind und für die pro Fach 46 Kreditpunkte erworben werden. Die in einzelnen Fächern zu absolvierenden Module, die einen Umfang von vier bis acht SWS haben, sind so angelegt, dass sie in ihrer Gesamtheit einen vertieften Einblick in alle zentralen Bereiche, Theorien, Methoden und Anwendungsgebiete des jeweiligen Fachs und in die Arbeitsweisen seiner wissenschaftlichen Forschung geben. Durch die Modularisierung ist der Anteil der verbindlichen Inhalte einerseits größer als im Hauptstudium des alten Magisterstudiengangs und entspricht so dem bildungspolitischen Ziel 


einer Reduktion von Stofffülle und Beliebigkeit. Andererseits sind die meisten Module so strukturiert, dass sie mit jeweils wechselnden konkreten Gegenständen gefüllt werden können. Dies erlaubt der Fakultät, in ihrem Lehrangebot im Masterbereich schnell auf innovative Entwicklungen in den Fächern zu reagieren und neue Forschungsthemen aufzugreifen. 

Die Module des konsekutiven Bachelor- und Masterstudiengangs umfassen verschiedene Veranstaltungsformen, so dass die Studierenden unterschiedliche Lehrformen kennenlernen:

-
Vorlesungen 
dienen der zusammenhängenden Darstellung von Fachwissen einschließlich der Behandlung fachspezifischer Methoden und sollen einen Überblick über das Fach und Einsichten in seine grundlegenden Zusammenhänge vermitteln. 

-
Seminare 
sind Lehrveranstaltungen, in denen die Studierenden die Methodik wissenschaftlichen Arbeitens erlernen. Dies geschieht in der Regel durch die Anfertigung einer schriftlichen Hausarbeit. Ferner sollen die Studierenden durch eigene Vorträge sowie Teilnahme an Diskussionen die Fähigkeit erwerben, sich auf der Basis erworbenen Wissens fundiert zu wissenschaftlichen Fragestellungen zu äußern. 

-
Übungen 
dienen der aktiven, selbständigen Auseinandersetzung der Studierenden mit dem in  Vorlesungen oder in der Literatur behandelten Stoff und/oder dem Erwerb von praktischen Fertigkeiten. Unter Anleitung erarbeiten die Studierenden Antworten bzw. Lösungen zu exemplarischen Fragen bzw. Aufgaben. An deren Stelle können auch ggf. Fallbeispiele, Planspiele oder weitere Methoden treten.

-
Tutorien 
sind Veranstaltungen in Kleingruppen, die unter fachlicher und methodischer Aufsicht einer/eines hauptamtlich Lehrenden von Studierenden (Tutorinnen und Tutoren) durchgeführt werden. Aufgabe der Tutorien ist die betreute Einführung in das Studium und das wissenschaftliche Arbeiten in das jeweilige Fach.

-
Kolloquien 
sind Diskussionsveranstaltungen, in denen in Ergänzung der übrigen Veranstaltungen, insbesondere aktuelle, fachgebietsübergreifende und/oder prüfungsvorbereitende Themen oder entsprechende Fachliteratur behandelt werden.

-
Projektseminare (im Masterstudiengang)
bieten Gelegenheit, eigene Forschungsinteressen zu entwickeln und in kleinen Projekten umzusetzen. Die Ergebnisse können in die Entwicklung der Masterarbeit einfließen und diese vorbereiten. 

Anders als im Bachelorstudiengang wird im Masterstudiengang nicht immer strikt zwischen diesen verschiedenen Veranstaltungsformen unterschieden, weil das rezeptive und das aktiv-mitgestaltende Lernen in einem forschungsnahen Studiengang in enger Verbindung zueinander stehen sollten. Einzelne Module können daher entweder als Vorlesung oder als Seminar oder in einer diese beiden Veranstaltungsformen miteinander kombinierenden Form absolviert werden.

Die Studierbarkeit des für die jeweiligen Fächer vorgesehenen Veranstaltungsprogramms in der vorgesehenen Zeit wird durch die folgenden studienorganisatorischen Maßnahmen gesichert:

· Ein zeitlich aufeinander abgestimmtes Programm von Einführungsveranstaltungen für jedes Fach informiert die Studierenden zu Beginn ihres Studiums über die jeweiligen Studienpläne, die zu absolvierenden Prüfungen sowie die zu erwerbenden Kreditpunkte und macht sie mit den in ihren Fächern für die Studienberatung zuständigen Personen vertraut.

· Durch ein Lehrveranstaltungsraster, das für jedes Fach einen Zeitraum von 4 SWS für in das Fach einführende Vorlesungen reserviert, ist gesichert, dass bei allen studierbaren Fächerkombinationen Überschneidungen zwischen Pflichtveranstaltungen weitestgehend vermieden werden. Die Module insbesondere des zweiten und dritten Studienjahrs sind bezüglich ihrer zeitlichen Abfolge flexibel angelegt, so dass die Studierenden im Falle von Überschneidungen die empfohlene Modulabfrage des eigenen Studienprogramms modifizieren können. Darüber hinaus werden in den stark nachgefragten Fächern verpflichtende Seminare und Übungen in mehreren zu verschiedenen Zeiten tagenden Gruppen angeboten, so dass auch dadurch eine überschneidungsfreie Studierbarkeit des Studiengangs gewährleistet ist.

· Absprachen über Modifizierungen des Lehrangebots finden in den im monatlichen Rhytmus stattfindenden Sitzungen der Kommission für Lehre der Philosophischen Fakultät statt. In den Sitzungen der Kommission wird der Lehrveranstaltungskatalog kontinuierlich überwacht und revidiert. Es können sowohl bestehende Lehrveranstaltungsformen als auch neue Themenfelder in das Studium integriert werden, um die Ausbildung so an neue Entwicklungen im jeweiligen Fach und an veränderte Erfordernisse der zugehörigen Berufsfelder anzupassen. Der durch die Prüfungsordnungen vorgegebene Rahmen des Studiengangs, d. h. die Anzahl der Semesterwochenstunden und Kreditpunkte, bleibt davon freilich unberührt.

· Die Bachelor- und Masterprüfung besteht aus studienbegleitenden Prüfungen in den beiden studierten Fächern sowie der Bachelor- bzw. Masterarbeit in einem Fach nach Wahl des Studierenden, im Bachelorstudiengang auch aus studienbegleitenden Prüfungen in den Ergänzungsmodulen „Präsentation, Rhetorik, Kommunikation“ und „Fremdsprachen“. Alle Prüfungen im konsekutiven Studiengang der Philosophischen Fakultät werden studienbegleitend abgelegt. Die kontinuierliche Erfüllung von Leistungsanforderungen ermöglicht den Studierenden eine bessere Planung des Studiengangs, steigert ihre Motivation und sorgt für einen zügigen Studienablauf. Da die studienbegleitenden Prüfungen in den verschiedenen Fächern zum Teil in schriftlichen Hausarbeiten, zum Teil aber auch in Klausuren und mündlichen Prüfungen bestehen, ist auch dafür Sorge getragen, dass die Studierenden im Verlauf ihres Studiums unterschiedliche Prüfungsformen kennen lernen.

· Der für die Vorbereitung der studienbegleitenden Prüfungen erforderliche Zeitaufwand ist in den fachspezifischen Anhängen der Prüfungsordnung in Form von ECTS-Punkten für jedes einzelne Modul ausgewiesen. In den fachspezifischen Anhängen der Prüfungsordnungen werden ferner hinsichtlich jeden Moduls dezidierte Angaben zu den erwarteten Kompetenzen, Zielen, Inhalten sowie exemplarische Lehrveranstaltungen aufgeführt. Diese detaillierte Beschreibung der zu vermittelnden Inhalte bietet den Studierenden eine bessere Übersicht über Lehrformen und Ziele und erleichtert die Planung des Studienverlaufs.

· Die Planung und Durchführung des Studiums wird durch ein breit angelegtes Studienberatungsangebot unterstützt. Für fachübergreifende Fragen der Studienorganisation steht den Studierenden die Studienberatung durch die Dekanatsassistentin der Philosophischen Fakultät, für eine eingehende Beratung bei der Planung ihres Fachstudiums stehen ihnen Studienberaterinnen und Studienberater an den einzelnen Instituten zur Verfügung. Darüber hinaus können sie sich mit ihren die Gestaltung eines einzelnen Moduls betreffenden Fragen an die jeweiligen Modulverantwortlichen wenden, die in den fachspezifischen Anhängen der Prüfungsordnung im Einzelnen aufgeführt sind.

· Ein besonderes Augenmerk wird von der Fakultät auf einen weitestgehend konfliktfreien Studienplan insbesondere in den Bachelorfächern gelegt. Mit Hilfe des an der RWTH Aachen eingeführten Campussystems (siehe Punkt 5.3.) lässt sich dieses Ziel realisieren.

Die Studierbarkeit der zukünftigen Bachelor- und Masterstudiengänge hängt außer von den genannten Faktoren insbesondere davon ab, dass jedes Fach mit ausreichendem Personal ausgestattet ist.

Die hohe Auslastung der Fächer der Fakultät, in denen auf BA/MA umgestellt wird,
 zeigt, dass in keinem Fach mehr als eine unverzichtbare Mindestausstattung an wissenschaftlichem wie nichtwissenschaftlichem Personal vorhanden ist. Die Relation Professur : WM-Stelle liegt bei etwa 1,5. Insofern wird auch bei Neuberufungen in den Fächern der Fakultät nunmehr die Regelverpflichtung zur Einwerbung von Drittmitteln aufgenommen. Die wird im Haushaltsmodell der Fakultät mit einem Parameter berücksichtigt, der sich positiv oder negativ deutlich bemerkbar macht. Nur über diesen Weg wird die Personalsituation längerfristig verbessert werden können.

Die Personalsituation wird in den meisten Fächern zusätzlich dadurch belastet, dass die tragenden Institute neben dem Bachelor- und dem Masterstudiengang noch weitere Studiengänge, insbesondere im Bereich des Lehramts, anzubieten haben. In den Fächern English Studies, Germanistik und Allgemeine Literaturwissenschaft, Geschichte, Politische Wissenschaft sowie Sprach- und Kommunikationswissenschaft sollen daher künftig die für die neuen Bachelor- und Masterstudiengänge vorgesehenen Module bei entsprechender Aufstockung des Veranstaltungsangebots gleichzeitig auch für die Lehramtsstudiengänge genutzt werden. Dies ist unter fachlichen Gesichtspunkten insofern gerechtfertigt, als die spezifisch auf das Lehramt bezogenen Kompetenzen in eigenen fachdidaktischen Lehrveranstaltungen vermittelt werden. Überdies ist durch entsprechende Berechnungen der einzelnen Institute gesichert, dass auch mittel- und langfristig die bisherigen Lehramtsstudiengänge und alle Bachelor- und Masterjahrgänge parallel angeboten werden können.

Es ist schließlich vorgesehen, allen jetzt noch in den Magisterstudiengängen, die im WS 2005/06 eingestellt werden, Immatrikulierten flexibel gestaltete Übergangsmöglichkeiten auf Bachelor oder Master anzubieten. Generell gelten folgende Regelungen: Die Zwischenprüfung in einem Magisterfach wird als hinreichende Voraussetzung für die Zulassung zum dritten Studienjahr Bachelor gewertet. Ist im Hauptstudium ein Leistungsnachweis im Sinne der Magisterprüfungsordnung erbracht worden, so kann mit der Bachelorarbeit im entsprechenden Bachelorfach begonnen werden. Zu dieser Regelung treten fachspezifische Anerkennungsregelungen. Diese Möglichkeiten werden jedoch zeitlich eng befristet werden. Daher ist damit zu rechnen, dass die meisten Magisterstudierenden von dieser Möglichkeit Gebrauch machen werden. Damit wird der Doppelaufwand des parallelen Studienangebots wesentlich minimiert werden können.

Insofern ist auch von diesen Voraussetzungen her die Studierbarkeit der neuen Studiengänge gesichert, wenn auch nicht unter den Bedingungen einer denkbar besten personellen Ausstattung.

Die Koordination sowohl der Einführung des gestuften Studiensystems wie auch die Begleitung und Verstetigung des Prozesses sowie die Qualitätssicherung des Bachelor- und Masterangebots der Philosophischen Fakultät der RWTH Aachen wird durch das Dekanat (Dekan, Prodekan für Lehre) sowie die Studienfachverantwortlichen gesteuert. Es ist vorgesehen, die Ergebnisse des Aachener Qualitätssicherungssystems für die Lehre, insbesondere die Evaluation und Veranstaltungskritik kontinuierlich in diesen Prozess und in das Absolventencontrolling einzuspeisen.

IV.  Die Berufsfeldorientierung des Studiengangs

Die Berufsfeldorientierung der einzelnen Fächer des konsekutiven Bachelor- und Masterstudiengangs lässt sich im einzelnen wie folgt beschreiben:

1. 
English Studies 

1.1
Bachelor

Das Bachelorstudium der Anglistik bereitet auf Berufe in allen Bereichen vor, in denen eine besonders gründliche und umfassende Kenntnis englischer Sprache und englischsprachiger Kulturen von Nutzen ist. Hinzu kommen allgemeine Fähigkeiten der Informationsverarbeitung und -recherche. Bachelorabsolventen der Anglistik sind somit Spezialisten, was den Umgang mit englischen Texten angeht, und Generalisten, was die allgemeinen Kompetenzen betrifft. Insbesondere im Tourismus, in der Wirtschaft, in den Medien, im Informationswesen (z.B. Internet), im Management internationaler Behörden und Gesellschaften werden sie Einsatzmöglichkeiten finden. Absolventen- und Absolventinnen mit guten Kenntnissen der Computerlinguistik finden auch Perspektiven in Feldern wie Spracherkennung, Spracherzeugung und Dialogsimulation. Durch die Vielzahl der so sich ergebenden Schnittfelder und damit Einsatzmöglichkeiten für BA-Absolventen der Anglistik sind auf spezielle Berufsfelder zugeschnittene curriculare Elemente nicht sinnvoll. Die im Studium der Anglistik erworbenen Kenntnisse und Fertigkeiten ergeben erst zusammen mit in anderen Modulen zu erwerbenden Schlüsselqualifikationen und Kenntnissen anderer Fachgebiete, sowie in Verbindung mit in Praktika zu erwerbenden Erfahrungen eine konkrete Berufsfeldorientierung. Hier erhöhen sich die Chancen bei einer zielorientierten Wahl des zweiten Studienfachs sowie des Praktikums.

1.2
Master

Das Masterstudium der Anglistik bereitet auf leitende und höherqualifizierte Berufe in allen Bereichen vor, in denen eine besonders gründliche und umfassende Kenntnis englischer Sprache und englischsprachiger Kulturen ebenso wichtig ist wie die unten angesprochenen Zielkompetenzen. Hinzu kommen allgemeine fortgeschrittene Fähigkeiten der Informationsverarbeitung und –recherche (s.u.). Absolventen der Anglistik sind somit Spezialisten, was den Umgang mit englischen Texten angeht, und Generalisten, was die allgemeinen Kompetenzen betrifft. Insbesondere in der Wirtschaft, in den Medien, im Informationswesen (z.B. Internet), im Management internationaler Behörden und Gesellschaften werden sie Einsatzmöglichkeiten finden. Absolventen- und Absolventinnen mit guten Kenntnissen der Computerlinguistik finden auch Perspektiven in Feldern wie Spracherkennung, Spracherzeugung und Dialogsimulation. Durch die Vielzahl der so sich ergebenden Schnittfelder und damit Einsatzmöglichkeiten für MA-Absolventen der Anglistik sind auf spezielle Berufsfelder zugeschnittene curriculare Elemente nicht sinnvoll. Die im Studium der Anglistik erworbenen Kenntnisse und Fertigkeiten ergeben 


erst zusammen mit in anderen Modulen zu erwerbenden Schlüsselqualifikationen und Kenntnissen anderer Fachgebiete, sowie in Verbindung mit in Praktika zu erwerbenden Erfahrungen eine konkrete Berufsfeldorientierung außerhalb der Hochschule. Überall erhöhen sich die Chancen bei einer zielorientierten Wahl des zweiten Studienfachs und frühzeitiger Kontaktaufnahme zu möglichen Praxisfeldern. 

Für besonders motivierte und talentierte Absolventen eröffnet sich mit dem Master-Abschluss auch eine Perspektive zur Promotion, die zu weiteren höherqualifizierten Positionen ebenso wie zu einer wissenschaftlichen Karriere in Forschung oder Hochschule qualifiziert.

2.
Germanistische und Allgemeine Literaturwissenschaft

2.1
Bachelor

Das Bachelorstudium kann einerseits als Vorbereitung auf ein weiterführendes Masterstudium und gegebenenfalls eine anschließende Promotion angesehen werden; andererseits als Ausbildung für ein breites Spektrum von beruflichen Tätigkeiten außerhalb der Hochschule, die einen souveränen Umgang mit Texten und anderen Medien voraussetzen:

Das Studium qualifiziert für Aufgabenfelder, in denen das Verstehen  und das Verfassen von Texten gefordert sind. Absolventen werden fähig sein, komplexe Zusammenhänge zu analysieren und gut strukturiert in verschiedenen Medien darzustellen. Sie sind Spezialisten im Umgang mit deutschsprachigen Texten und Generalisten in Bezug auf Schlüsselqualifikationen in der Kommunikation. Ihre Artikulations- und Argumentationsfähigkeit qualifiziert sie als Vermittler und Gestalter in den Bereichen Medien, Verlagswesen und Journalismus. Ihr fachbezogenes Studium  gibt ihnen den nötigen Hintergrund an Allgemeinwissen und die Kompetenz, selbstständig zu recherchieren. Das Verfügen über kommunikative Fertigkeiten, praktische Erfahrungen mit Teamarbeit und die Vertrautheit mit interkulturellen Phänomenen befähigen die Absolventen zu Tätigkeiten in international agierenden Behörden und Institutionen bis hin zu (Kultur-) Managementaufgaben.

2. 2
Master

Das Masterstudium kann auf die Promotion und eine wissenschaftliche Laufbahn vorbereiten sowie auf eine berufliche Tätigkeit in Literaturarchiven und Dokumentationsstellen, sofern die Promotion nicht verlangt wird. Weiterhin kann das Masterstudium für Lehrberufe und Wissensvermittlung (z.B. Erwachsenenbildung) und für eine Berufstätigkeit außerhalb akademischer Institutionen qualifizieren. Absolventen sind fähig, komplexe Zusammenhänge zu analysieren und gut strukturiert in verschiedenen Medien darzustellen. Ihre besonderen Kompetenzen in Sprache, Literatur, Kultur und Kommunikation qualifizieren sie als  Vermittler und Gestalter in den Bereichen Medien, PR, Verlagswesen und Journalismus.    
3. 
Sprach- und Kommunikationswissenschaft

3.1 
Bachelor

Das Bachelorstudium der Sprach- und Kommunikationswissenschaft bereitet auf Tätigkeiten u.a. in folgenden Berufsfeldern vor:

· Dokumentation

· Unternehmenskommunikation

· mediale Administration

· Öffentlichkeitsarbeit

· Weiterbildung.

Für diese Berufsfelder sind Absolventen des Studiengangs Sprach- und Kommunikationswissenschaft besonders qualifiziert, weil sie grundlegendes Wissen über die Struktur und Funktion von Sprache haben. Sie haben im Laufe ihres Studiums (z.B. in den Übungen zur Kommunikationspraxis und Textlinguistik) gelernt, dieses Wissen auch in die Praxis umzusetzen. Insbesondere haben sie gelernt, wie man Texte situations- und adressatengerecht formuliert. Absolventen des Bachelorstudiums sind daher Spezialisten für eine angemessene mündliche wie auch schriftliche Präsentation komplexer Sachverhalte – eine Fähigkeit, der in zahlreichen Berufsfeldern eine wachsende Bedeutung zukommt.

3.2 
Master

Das Masterstudium bereitet auf wissenschaftliche Tätigkeiten sowie auf Tätigkeiten in leitender Funktion u.a. in folgenden Berufsfeldern vor:

· Dokumentation,

· Unternehmenskommunikation,

· mediale Administration,

· Öffentlichkeitsarbeit,

· Weiterbildung.

Für leitende Positionen innerhalb dieser Berufsfelder sind Absolventen des Studiengangs Sprach- und Kommunikationswissenschaft besonders qualifiziert, weil sie vertieftes Wissen über die Struktur und Funktion von Sprache haben. Sie haben im Laufe ihres Master-Studiums  gelernt, dieses Wissen auch in die Praxis umzu​setzen. Insbesondere haben sie gelernt, Texte situations- und adressatengerecht zu formulieren. Absolventen des Master-Studiums sind daher Spezialisten für eine angemessene mündliche wie auch schriftliche Präsentation komplexer Sachverhalte – eine Fähigkeit, der in zahlreichen Berufsfeldern eine wachsende Bedeutung zukommt.

Weiterhin haben die Absolventen des Studienganges wissenschaftliches Arbeiten gelernt. Insbesondere in ihrer Masterarbeit haben sie gezeigt, dass sie ein Problem selbständig mit wissenschaftlichen Methoden lösen können. Dies befähigt sie zusätzlich für weitere wissenschaftliche Tätigkeiten.

4.
Geschichte 
4.1
Bachelor

Das Bachelorstudium, soweit sich nicht ein Masterat anschließt, bereitet auf eine Berufsbefähigung außerhalb von wissenschaftlichen Institutionen, Schulen und Hochschulen vor. Dem dienen die geforderten Praktika sowie die Lehrveranstaltung „Geschichte in der Praxis“.  Hier sollen die Studierenden sich im späteren Berufsumfeld und gegenüber der Öffentlichkeit erproben, Teamfähigkeit erlernen und Organisationstalent nachweisen.

Die generelle Fähigkeit, Sachverhalte zu recherchieren, deutsche und fremdsprachliche Texte aus Politik, Kultur und Wirtschaft lesen, analysieren und verdichten zu können, die Offenheit gegenüber Fragen der Technik und der wissenschaftlichen Entwicklung ist in vielen Bereichen gefragt. Weiterhin müssen HistorikerInnen kulturelle Kompetenzen erwerben und Durchhaltevermögen besitzen. Verbunden mit der im Studium nachzuweisenden Selbständigkeit sind Bachelorabsolventen gut ausgebildete Generalisten, die in vielen Tätigkeitsbereichen erfolgreich arbeiten können. Als Bachelorstudierende der Geschichtswissenschaften sollten die Absolventen besonders gute Chancen im Bereich des Tourismus, der Medien, der Dokumentation und der anspruchsvollen Sekretariatstätigkeit haben.

4.2 
Master

Das Masterstudium bereitet vor 

a)
auf eine Berufstätigkeit außerhalb der Hochschule in Bereichen, die der Ge​schichtswissenschaft nahe stehen (Dokumentation, Museum, Archiv, Medien, Erwach​senenbildung), Touristik, Verwaltung und Dienst​leistung sowie Tätigkeiten, die eine breite sozial- und geisteswissenschaftliche Qualifikation erfordern.

b)
auf die Promotion. 

Die generelle Fähigkeit, Sachverhalte zu recherchieren, deutsche und fremdsprachliche Texte aus Politik, Kultur und Wirtschaft lesen, analysieren und verdichten zu können, die Offen​heit gegenüber den modernen Medien ist in vielen Berufsfeldern gefragt. Weiterhin erwerben HistorikerInnen während des Studiums kulturelle Kom​pe​ten​zen, zudem müssen sie Durchhaltevermögen besitzen. Verbunden mit der im Studium nachzuweisenden Selb​ständigkeit sind MasterabsolventInnen gut ausgebildete Generalisten und HistorikerInnen, die in vielen Tätig​keitsbereichen erfolgreich arbeiten können. Als Masterstudierende der Geschichtswissenschaften sollten die Absolventen und Absolventinnen besonders 
gute Chancen im Bereich des Tourismus, der Bildung, der Medien, der Dokumentation, der Beratertätigkeit in Politik und Verbandswesen und des zuarbeitenden Managements haben. Außerdem ist der Master Voraussetzung für eine Berufstätigkeit in Mu​seen, Archiven und Dokumentationsstellen, sofern nicht die Promotion verlangt wird.

5.
Politische Wissenschaft 

5.1 
Bachelor

Das Bachelor-Studium der Politischen Wissenschaft bereitet auf eine Berufstätigkeit außerhalb der Hochschule und der Politikwissenschaft im engeren Sinne vor. Berufsperspektiven ergeben sich beispielsweise bei Verbänden und Parteien, in der öffentlichen Verwaltung, bei internationalen Regierungs- und Nichtregierungsorganisationen, im Journalismus und Medienbereich, in der politischen Bildung oder in der Beratung von Unternehmen oder politikrelevanten Organisationen und Institutionen. Das politikwissenschaftliche Studium legt die Basis für Berufe in allen Bereichen, in denen eine gründliche und umfassende Kenntnis gesellschaftlicher und politischer Institutionen, Entscheidungsprozesse und Probleme von Nutzen ist. Hinzu kommen allgemeine Fähigkeiten der Informationsrecherche, -verarbeitung, -aufbereitung und -vermittlung. Bachelor-Absolventen der Politischen Wissenschaft sind somit Fachleute, was die Analyse politisch-gesellschaftlicher Strukturen, die Erarbeitung und kritische Beurteilung von Lösungsansätzen für politikbezogene Probleme und die Vermittlung politisch relevanten Wissens angeht. Dabei kommen ihnen insbesondere ihre Kenntnisse unterschiedlichster politischer Perzeptionsmuster, Denkweisen und Weltanschauungen sowie ihre methodisch-analytischen Fähigkeiten zur flexiblen Erfassung gesellschaftlicher Problemlagen auf der Mikro-, Meso- und Makroebene, d.h. in der ganzen Bandbreite vom überschaubaren kleinen Interessenverband (z.B. Vereine, Bürgerinitiativen) über mittelständische Unternehmen, kommunale und regionale Organisationen (z.B. Parteien, öffentliche wie private Verwaltungen) bis hin zu politischen, sozialen, wirtschaftlichen und kulturellen Institutionen auf Bundes-, EU- oder UN-Ebene zugute. Die Berufschancen verbessern sich vor dem Hintergrund dieser Flexibilität auch durch die zielorientierte Wahl des zweiten Studienfachs.

5.2 
Master

Das Master-Studium der Politischen Wissenschaft bereitet einerseits auf eine wissenschaftliche Weiterqualifikation (Promotion) und die Tätigkeit in akademischer Forschung und Lehre sowie in außeruniversitären Forschungsinstitutionen vor. Andererseits werden die zuvor im Bachelor-Studium erworbenen Kenntnisse methodisch und inhaltlich so vertieft, dass das absolvierte Master-Studium auch auf Berufstätigkeiten außerhalb der Hochschule und der Politikwissenschaft im engeren Sinne eröffnet, in denen insbesondere analytische Fähigkeiten zur schnellen und individuellen wie kooperativen Erfassung komplexer Entscheidungszusammenhänge, deren konstruktive Präsentation und die Vorbereitung konkreter Entscheidungen gefragt sind. Berufsperspektiven ergeben sich beispielsweise bei Verbänden und Parteien, in der öffentlichen Verwaltung, bei internationalen Regierungs- und Nichtregierungsorganisationen, im Journalismus und Medienbereich, in der politischen Bildung oder in der Beratung von Unternehmen oder politikrelevanten Organisationen und Institutionen. Master-Absolventen der Politischen Wissenschaft sind für Führungs-, Stabs- und Beratungspositionen qualifizierte 


Fachleute, was die wissenschaftlich fundierte Analyse komplexer politisch-gesellschaftlicher Strukturen, die Erarbeitung und kritische Beurteilung von Lösungsansätzen für politikbezogene Probleme i.w.S. und die Vermittlung politisch relevanten Wissens angeht. Die Berufschancen verbessern sich vor dem Hintergrund dieser Flexibilität auch durch die zielorientierte Wahl des zweiten Studienfachs.

Hinsichtlich der akademisch-wissenschaftlichen Ausrichtung des Master-Studiengangs Politische Wissenschaft an der RWTH Aachen sind insbesondere zwei komplementäre Aspekte von Bedeutung. Zum einen trägt er zur Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses in Fach Politikwissenschaft bei, indem das genuine Profil der Disziplin mit ihren drei Kernbereichen Politische Theorie, Politische Systeme und Internationale Beziehungen dadurch bewahrt wird, dass auf eine Aufgabe eines oder mehrerer Teilbereiche verzichtet wird, wie dies gegenwärtig an vielen Universitäten der Bundesrepublik durch die Einführung hochspezialisierter Master-Studiengänge im Bereich der Sozialwissenschaften geschieht. Damit erfüllt der Studiengang eine bedeutende, u.a. auch von der Deutschen Vereinigung für Politische Wissenschaft als Standesorganisation der deutschen Politikwissenschaft angemahnte Funktion in der Bewahrung des eigenständigen disziplinären Profils.  Zugleich eröffnet die Schwerpunktsetzung im Bereich der Analyse komplexer Entscheidungssituation und –probleme nicht nur eine teilbereichsübergreifende, sondern auch über die Politikwissenschaft und ihre Nachbarfächer hinausweisende Anknüpfungspunkte zu natur-, ingenieurs-, und wirtschaftswissenschaftlichen Disziplinen und fördert damit die insbesondere einer Technischen Universität angemessene Interdisziplinarität wissenschaftlicher Ausrichtung. Ein Absolvent des Master-Studienganges Politische Wissenschaft der RWTH Aachen vereint somit eine wissenschaftliche Ausbildung gemäß des genuinen Fachprofils der Politikwissenschaft mit besonderen interdisziplinär relevanten Kompetenzen zur Bewältigung der Entscheidungsherausforderungen komplexer moderner Gesellschaften.     

6. 
Soziologie 

6.1
Bachelor

Das Bachelorstudium, soweit es sich nicht an ein Masterat anschließt, bereitet auf eine Berufsbefähigung außerhalb von wissenschaftlichen Institutionen, Schulen und Hochschulen vor. Das Studium bereitet, wie viele andere Studiengänge auch, dabei nicht auf einen bestimmten Beruf vor, sondern vermittelt den Studierenden beruflich verwendbare sozialwissenschaftliche Qualifikationen. Im Vordergrund steht vor allem die Befähigung der Studierenden, die zur Erforschung unterschiedlichster sozialer Phänomene angemessenen Methoden anzuwenden und mit Hilfe der Verbindung von theoretischer und empirischer Analyse zur Klärung und Lösung gesellschaftlicher Probleme beizutragen. Spezielles theoretisches soziologisches Wissen, Kenntnisse über empirische sozialwissenschaftliche Datenanalyseverfahren und Erhebungsinstrumente, aber auch allgemeine Kompetenzen wie 


Fähigkeit zu selbständigen wissenschaftlichen Arbeiten, der Informationsrecherche und interdisziplinären Arbeiten sind in vielen unterschiedlichen Berufsfeldern gefordert. Erste Einblicke und Möglichkeit der Erfahrungssammlung gibt das von den Studierenden geforderte Praktikum. 

Auf folgende ausbildungsadäquate Berufsfelder bereitet das Soziologiestudium und die dort gewonnenen Kenntnisse und Fertigkeiten vor: 

· Empirische Sozial- und Evaluationsforschung sowie Markt- und Meinungsforschung

· Parteien, Verbände und Organisationen

· Medien, Presse und Öffentlichkeitsarbeit

· Öffentliche Verwaltung, Sozialplanung

· Soziale Dienste

· Erwachsenenbildung

· Unternehmen

6.2 
Master

Das Masterstudium bereitet insbesondere auf eine Berufbefähigung innerhalb von wissenschaftlichen Institutionen, Schulen und Hochschulen vor. Nach dem Master-Abschluss eröffnet sich die Perspektive zur Promotion, die zu weiteren höher qualifizierten Positionen und einer wissenschaftliche Laufbahn in Forschung und/oder Hochschule qualifiziert. Das Masterstudium bereitet darüber hinaus allgemein auf wissenschaftliche Tätigkeiten in leitender Funktion in unterschiedlichen Berufsfeldern vor:

· Empirische Sozial- und Evaluationsforschung sowie Markt- und Meinungsforschung

· Parteien, Verbände und Organisationen

· Medien., Presse und Öffentlichkeitsarbeit

· Öffentliche Verwaltung; Sozialplanung

· Soziale Dienste

· Erwachsenenbildung

· Unternehmen

7. 
Volkswirtschaftslehre und Wirtschaftsgeschichte 

Das Bachelorstudium im Fach Volkswirtschaftslehre und Wirtschaftsgeschichte bereitet auf Berufe in allen Bereichen vor, in denen eine gründliche Kenntnis der Dynamik sozialökonomischer Zusammenhänge von Nutzen ist. Die Berufsfelder liegen sowohl im traditionellen volkswirtschaftlichen Bereich (öffentliche Arbeitgeber, Banken, volkswirtschaftliche Abteilungen von Unternehmen) als auch in Gebieten außerhalb der Wirtschafts- und Geschichtswissenschaften wie Öffentlichkeitsarbeit, Kommunikation, Dokumentation, Beratung und Planung. Sozialökonomisches Wissen, verknüpft mit Orientierungswissen, kultureller und sozialer Kompetenz sowie der Fähigkeit, vernetzt denkend Sachverhalte eigenständig zu erkennen, zu recherchieren, zu analysieren und zu kommunizieren, ist als Problemlösungskompetenz in einem breiten Spektrum von Berufsfeldern gefragt. Dies wird durch die besonders stark ausgebildeten methodischen Fähigkeiten unterstützt. In diesem Sinne ergänzen sich die praktisch und theoretisch orientierten beziehungsweise historischen und aktuellen Inhalte des Faches. 

8. 
Betriebspädagogik und Wissenspsychologie/Bildungs- und Wissensmanagement

8.1
Bachelor Betriebspädagogik und Wissenspsychologie

Das Bachelorstudium der Betriebspädagogik und Wissenspsychologie bereitet – wie der Name des Studiengangs schon andeutet, auf das Berufsfeld der außerschulischen Aus- und Weiterbildung vor. Bachelor-Absolventen der Betriebspädagogik und Wissenspsychologie sind somit Fachleute für die Analyse und Gestaltung von Lehr-Lernprozessen, die kritische Beurteilung von Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen, und die Vermittlung beruflicher Handlungskompetenzen. Dabei hilft ihnen insbesondere ihr breites pädagogisch-psychologisches Grundlagen- und Anwendungswissen, ihre Kenntnisse verschiedenster Modelle der beruflichen Aus- und Weiterbildung, sowie ihre erworbenen Kompetenzen in der Planung, Implementation und Evaluation entsprechender Programme und Maßnahmen. Den Studierenden werden Perspektiven und Berufsmöglichkeiten in folgenden Bereichen eröffnet:

· Mitarbeit in Forschung, Entwicklung und Lehre in wissenschaftlichen und wissenschaftsnahen Institutionen wie z.B. im Bundesinstitut fürs Berufsbildung, im Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung, in Institutionen von Parteien, Sozialpartnern und Verbänden

· Dienstleistungen im Bereich von Bildungsträgern wie z.B. Kammern, Weiterbildungsanbietern in öffentlicher und privater Trägerschaft

· Bildungsmanagement in der Privatwirtschaft und im öffentlichen Bereich

· Freiberufliche Tätigkeit im Bereich der Bildungsberatung

· Freiberufliche Durchführung von Kursen zum Beispiel für Lern- und Arbeitstechniken, verbale und nonverbale Kommunikation, Selbst- und Zeitmanagement

· Mitgestaltung von Print- und IuK-Medien

· Mitarbeit in Unternehmensberatungen

· Mitarbeit in Forschungseinrichtungen für Datenerhebung und Datenauswertung

Zur Sicherung der Berufsfeldorientierung dienen folgende curricularen Elemente und Maßnahmen:

· Praktika

· Selbständigkeitsfördernde, aktive, verständnisorientierte Lehr- und Lernformen in Seminaren

· Selbststudium

· Mitarbeit bei der Erhebung und Auswertung empirischer Daten im laufenden Forschungsbetrieb der Institute

· Projektarbeiten zur Unterstützung der Bachelorarbeit in Kooperation mit Praxisfeldern 

· Auswertung und Präsentation der Projektarbeit in Kooperation mit Vertretern der Praxisfelder

8.2 
Master Bildungs- und Wissensmanagement

Bildungs- und Wissensmanager können in allen Bereichen der Aus- und Weiterbildung tätig werden. Sie sind Metadidaktiker, Initiatoren und Organisatoren von Bildungs- und Wissensprozessen und beherrschen die Instrumente des diesbezüglichen Qualitäts- und Personalmanagements. Sie haben zudem fundiertes Wissen auf verwaltungsrechtlichem Gebiet soweit es für die Durchführung von berufsbezogenen Bildungsmaßnahmen notwendig ist. Eine weiterführende Qualifikation zum Qualitätsmanagement-Beauftragten kann im Anschluss an das Studium erworben werden.

9. 
Philosophie

9.1 
Bachelor

Dem Aspekt der Berufsfeldorientierung und der Vermittlung von Schlüsselqualifikationen wird im Bachelor-Studiengang auf verschiedene Weise Rechnung getragen. Im Fach Philosophie geschieht dies durch folgende Maßnahmen:

· Im ersten Studienjahr wird im Modul „Allgemeine Einführung in die Philosophie“ die parallele Studienorganisation mit Vorlesung und Seminar beibehalten. Die Vorlesung gibt einen ersten, das breite Feld der Philosophie strukturierenden, Überblick. Im Seminar werden die Studierenden in überschaubaren Gruppen mit den grundlegenden Formen des wissenschaftlichen Studiums vertraut gemacht. Die Studierenden lernen somit schon im ersten Jahr, sich selbstständig mit philosophischen Fragen und Texten auseinanderzusetzen, ihre Ergebnisse mündlich wie schriftlich auch in der Gruppe zu präsentieren und sich in der Diskussion zu behaupten. 

· In den Modulen „Theoretische Philosophie“ und „Praktische Philosophie / Ethik“ werden den Studierenden inhaltliche Grundlagen der Philosophie sowie grundlegende Techniken des wissenschaftlichen Arbeitens wie z.B. der Umgang mit Texten, der Literaturrecherche, der Mediengebrauch oder das Verfassen eigener, wissenschaftlich fundierter Arbeiten vermittelt. Im Modul „Logik und Argumentationstheorie“ werden die Studierenden angeleitet, ihre Überlegungen argumentativ und nachvollziehbar zu präsentieren.
· Das zweite Studienjahr vertieft das breite Grundwissen des ersten Jahres und führt in speziellere Fragen und Gebiete der Philosophie ein. Die Module „Erkenntnis und Wissenschaftstheorie, Naturphilosophie“, „Politische Philosophie, Sozial- und Rechtsphilosophie“, „Anthropologie / Philosophie des Geistes“ sorgen für die Weiterentwicklung der sachlichen und formalen Kompetenzen der Studierenden auch im Hinblick auf die Selbstorganisation und Selbstreflexion von Arbeitsprozessen. Je nach Veranstaltungsform (Vorlesung oder Seminar) fördern die Arbeitsformen (Protokoll, Hausarbeit, Kurzreferat, Kurzessay, Referat)  die Kompetenz, den Stoff selbständig oder im Team in einer begrenzten Zeitspanne angemessen zu bearbeiten. Das kurzfristige Verfassen knapper und präziser Texte soll den Studierenden Kompetenzen vermitteln, wie sie beispielsweise in der Wirtschaft und in der öffentlichen Verwaltung gefordert werden (z.B. Kurzprotokolle, Informationspapiere, Zusammenfassungen). 

· In den Veranstaltungen des dritten Studienjahres wird neben der inhaltlichen Vertiefung der Fachkompetenz besonderes die Fähigkeit zum effizienten Arbeiten unter Zeitdruck, zur argumentativen Darstellung komplexerer Themen und zur souveränen Präsentation von Forschungsergebnissen gefördert. 
· Viele Lehrveranstaltungen werden Texte in englischer Sprache zugrunde legen, entsprechend können und sollen Seminarleistungen auch in englischer Sprache verfasst werden, um die Sprachkompetenz der Studierenden zu verbessern. 
9.2 
Master

Das Masterstudium qualifiziert die Studierenden zum einen für eine weitere wissenschaftliche Beschäftigung in der akademischen Philosophie (Promotion). Zum anderen bereitet das Masterstudium auf eine Berufstätigkeit außerhalb der Hochschule vor. Die Fähigkeiten, zu komplexen Themen zu recherchieren, Fragen und Thesen klar zu formulieren und sie gegebenenfalls kritisch zu hinterfragen, ist in vielen Berufsfeldern der Kultur, der Politik und der Wirtschaft gefragt. Absolventen des Masterstudiums können mit Meinungspluralismen umgehen und Begründungen sowie Rechtfertigungen klar analysieren. Sie sind in der Lage, sich in kurzer Zeit in verschiedene Positionen einzuarbeiten und zeichnen sich durch geistige Beweglichkeit, Interesse an Neuem und die Fähigkeit zur kritischen Analyse aus. Mögliche Tätigkeitsfelder der Absolventen sind Personalführung, Öffentlich​keits​arbeit, Beratungstätigkeiten, Bildungsvermittlung, Mitarbeit bei verschiedenen Medien, Verlagstätigkeiten, Management. 

10. 
Praktikum

Das für alle Studierenden des Bachelorstudiengangs verpflichtende mindestens vierwöchige Praktikum soll eine erste berufliche Orientierung geben sowie die Möglichkeit, fachspezifische Qualifikationen im Berufsalltag anzuwenden, Berufserfahrungen zu sammeln und Kontakte zu späteren potentiellen Arbeitgebern zu knüpfen. Dabei werden die Studierenden vom Praktikantenprogramm der Philosophischen Fakultät unterstützt, das, in Absprache mit den Fachstudienberatern der einzelnen Fächer, bei der Suche nach passenden Praktikumsplätzen berät. Dabei werden insbesondere Praktikumsgeber empfohlen, die nach den Grundsätzen der Initiative Fair Company arbeiten. Das Praktikum muss nach Ablauf der Praktikumszeit durch ein qualifizierendes Praktikumszeugnis seitens des Praktikumsgebers bestätigt werden. Darüber hinaus ist von den Praktikanten ein zweiseitiger Praktikumsbericht zu verfassen. In dem Praktikumsbericht sollen die durchlaufenen Arbeitsbereiche und wahrgenommenen Aufgaben skizziert und das Praktikum bewertet werden. Die Bewertung soll hinsichtlich der Praxisnähe (Einblick in die relevanten Tätigkeitsfelder des Berufes), Studiennähe (Möglichkeit, theoretische Kenntnisse in der Praxis anzuwenden) und Betreuung durch den Praktikumsanbieter erfolgen. 

Neben dem Praktikum ist die Teilnahme an der Vorlesungsreihe "Berufsperspektiven für Geisteswissenschaftler und Geisteswissenschaftlerinnen" vorgesehen. Eine nähere Beschreibung des Praktikums ist im Modulhandbuch aufgeführt. 

V.  Ressourcen

1.
Personelle Ressourcen

1.1
Stellen mit dem jeweiligen Lehrdeputat

Die nachstehenden Angaben beziehen sich auf die derzeitigen Stelleninhaber. Falls eine Neubesetzung nicht erfolgt, ist dies entsprechend gekennzeichnet.

Für den konsekutiven Bachelor- und Masterstudiengang der Philosophischen Fakultät stehen für die verschiedenen Lehreinheiten folgende personellen Ressourcen zur Verfügung:

Legende:

BA:
Bachelor-Studiengang


MA:
Master-Studiengang

M.A.:
Magister-Studiengang

LA:
Lehramt

e:
erziehungswissenschaftliches Begleitstudium

Dipl.:
Diplom

· Lehreinheit Philosophie (Stand: 04/2005)

	WISSENSCHAFTLICHES PERSONAL

	Denomination bzw. Stellenkategorie
	Anzahl
	Lehr-deputat
	neu zu besetzen zum
	bediente Studiengänge

	C4-Prof. „Praktische Philosophie“
	1,0
	9
	Neubesetzung

2005
	BA MA Philosophie, 

M.A. Philosophie, LA für e

	C4-Prof. „Theoretische Philosophie“
	1,0
	9
	Neubesetzung

2005
	BA MA Philosophie,

M.A. Philosophie, LA für e

	C3-Prof. „Philosophie der kulturellen Welt“
	1,0
	9
	09/2028
	BA MA Philosophie,

M.A. Philosophie, LA für e

	C1-Wissenschaftlicher Assistent
	0,5
	2
	02/2006
	BA MA Philosophie,

M.A. Philosophie, LA für e

	C1-Wissenschaftlicher Assistent
	0,5
	2
	02/2006
	BA MA Philosophie,

M.A. Philosophie, LA für e

	BAT Ib/IIa (befristet)
	0,5
	2
	08/2005
	BA MA Philosophie,

M.A. Philosophie, LA für e

	BAT Ib/IIa (befristet)
	0,5
	2
	09/2005
	BA MA Philosophie,

M.A. Philosophie, LA für e

	BAT Ib/IIa (befristet)
	0,25
	1
	12/2006
	BA MA Philosophie,

M.A. Philosophie, LA für e

	Summe:
	5,25
	36
	

	

	Nichtwissenschaftliches Personal 
	2,0 Stellen


· Lehreinheit Psychologie (Stand: 04/2005)

	WISSENSCHAFTLICHES PERSONAL

	Denomination bzw. Stellenkategorie
	Anzahl
	Lehr-deputat
	neu zu besetzen zum
	bediente Studiengänge

	C4-Prof. „Psychologie I“
	1,0
	9
	Neubesetzung

2005
	MA Psychologie und BA Betriebspädagogik und Wissenspsychologie, M.A. (NF) und Dipl. Psychologie, M.A. Technik-Kommunikation, LA für e

	C4-Prof. „Psychologie II“
	1,0
	9
	08/2010
	MA Psychologie und BA Betriebspädagogik und Wissenspsychologie, M.A. (NF) und Dipl. Psychologie, M.A. Technik-Kommunikation, LA für e

	C3-Prof. „Arbeitspsychologie“
	1,0
	9
	07/2019
	MA Psychologie und BA Betriebspädagogik und Wissenspsychologie, M.A. (NF) und Dipl. Psychologie, M.A. Technik-Kommunikation, LA für e

	C3-Prof. „Psychologie“
	1,0
	9
	02/2017
	MA Psychologie und BA Betriebspädagogik und Wissenspsychologie, M.A. (NF) und Dipl. Psychologie, M.A. Technik-Kommunikation, LA für e

	C2-Oberassistent
	1,0
	7
	02/2006
	MA Psychologie, M.A. (NF) und Dipl. Psychologie, M.A. Technik-Kommunikation, LA für e

	C2-Oberingenieur
	0,5
	3,5
	09/2005
	MA  Psychologie, 

M.A. (NF) und Dipl. Psychologie, M.A. Technik-Kommunikation, LA für e

	C2-Oberingenieur
	0,5
	3,5
	03/2006
	MA Psychologie, M.A. (NF) und Dipl. Psychologie, M.A. Technik-Kommunikation, LA für e

	C1-Wissenschaftlicher Assistent
	0,5
	2
	05/2005
	MA Psychologie,

M.A. (NF) und Dipl. Psychologie, M.A. Technik-Kommunikation, LA für e

	C1-Wissenschaftlicher Assistent
	0,5
	2
	03/2006
	MA Psychologie, M.A. (NF) und Dipl. Psychologie, M.A. Technik-Kommunikation, LA für e

	C1-Wissenschaftlicher Assistent
	0,5
	2
	03/2006
	MA Psychologie, M.A. (NF) und Dipl. Psychologie, M.A. Technik-Kommunikation, LA für e

	C1-Wissenschaftlicher Assistent
	0,5
	2
	05/2005
	MA Psychologie, M.A. (NF) und Dipl. Psychologie, M.A. Technik-Kommunikation, LA für e

	C1-Wissenschaftlicher Assistent
	1,0
	4
	09/2005
	MA Psychologie, M.A. (NF) und Dipl. Psychologie, M.A. Technik-Kommunikation, LA für e

	C1-Wissenschaftlicher Assistent
	1,0
	4
	03/2006
	MA Psychologie, M.A. (NF) und Dipl. Psychologie, M.A. Technik-Kommunikation, LA für e

	A14 Akademischer Oberrat
	1,0
	13
	04/2009
	MA Psychologie, M.A. (NF) und Dipl. Psychologie, M.A. Technik-Kommunikation, LA für e

	BAT Ib/IIa (befristet)
	1,0
	4
	09/2005
	MA Psychologie, M.A. (NF) und Dipl. Psychologie, M.A. Technik-Kommunikation, LA für e

	BAT Ib/IIa (befristet)
	1,0
	4
	09/2007
	MA Psychologie, M.A. (NF) und Dipl. Psychologie, M.A. Technik-Kommunikation, LA für e

	Summe:
	13,0
	87
	

	

	Nichtwissenschaftliches Personal 
	4,5 Stellen

	

	Drittmittelpersonal (Wiss) 
	2,75 Stellen


· Lehreinheit Pädagogik (Stand: 04/2005)

	WISSENSCHAFTLICHES PERSONAL

	Denomination bzw. Stellenkategorie
	Anzahl
	Lehr-deputat
	neu zu besetzen zum
	bediente Studiengänge

	C4-Prof. „Berufs- und Wirtschaftspädagogik“
	1,0
	9
	08/2005
	BA MA Betriebspädagogik und Wissenspsychologie, M.A. Betriebspädagogik, LA Erziehungswissenschaften (SII), LA für e

	C3-Prof. „Erziehungswissenschaft mit dem Schwerpunkt Schulpädagogik“
	1,0
	9
	07/2030
	BA MA Betriebspädagogik und Wissenspsychologie, M.A. Betriebspädagogik, LA Erziehungswissenschaften (SII), LA für e

	C3-Prof. „Didaktik der schulischen und berufl. Bildung mit dem Schwerpunkt im techn. naturwiss. Bereich“
	1,0
	9
	Neubesetzung 

2005
	BA MA Betriebspädagogik und Wissenspsychologie, M.A. Betriebspädagogik, LA Erziehungswissenschaften (SII), LA für e

	C1-Wissenschaftlicher Assistent
	1,0
	4
	08/2005
	BA MA Betriebspädagogik und Wissenspsychologie, M.A. Betriebspädagogik, LA Erziehungswissenschaften (SII), LA für e

	A14 Akademischer Oberrat im Hochschuldienst
	1,0
	13
	07/2007
	BA MA Betriebspädagogik und Wissenspsychologie, M.A. Betriebspädagogik, LA Erziehungswissenschaften (SII), LA für e

	A14 Akademischer Oberrat im Hochschuldienst
	1,0
	13
	03/2026
	BA MA Betriebspädagogik und Wissenspsychologie, M.A. Betriebspädagogik, LA Erziehungswissenschaften (SII), LA für e

	BAT Ib/IIa (befristet)
	0,5
	2
	08/2005
	BA MA Betriebspädagogik und Wissenspsychologie, M.A. Betriebspädagogik, LA Erziehungswissenschaften (SII), LA für e

	BAT Ib/IIa (befristet)
	0,5
	2
	09/2007
	BA MA Betriebspädagogik und Wissenspsychologie, M.A. Betriebspädagogik, LA Erziehungswissenschaften (SII), LA für e

	Summe:
	7,0
	61
	

	

	Nichtwissenschaftliches Personal 
	2,5 Stellen

	

	Drittmittelpersonal (Wiss) 
	0,5 Stellen


· Lehreinheit Geschichte (Stand: 04/2005)

	WISSENSCHAFTLICHES PERSONAL

	Denomination bzw. Stellenkategorie
	Anzahl
	Lehr-deputat
	neu zu besetzen zum
	bediente Studiengänge

	C4-Prof. „Alte Geschichte“
	1,0
	9
	03/2008
	BA MA Geschichte und MES, M.A. Geschichte, LA Geschichte

	C4-Prof. „Mittlere Geschichte“
	1,0
	9
	02/2007
	BA MA Geschichte und MES, M.A. Geschichte, LA Geschichte

	C3-Prof. „Mittlere Geschichte“
	1,0
	9
	02/2006*
	BA MA Geschichte und MES, M.A. Geschichte, LA Geschichte

	C4-Prof. „Neuere Geschichte“
	1,0
	9
	02/2018
	BA MA Geschichte und MES, M.A. Geschichte, LA Geschichte

	C3-Prof. „Geschichte der frühen Neuzeit“
	1,0
	9
	Neubesetzung 

2005
	BA MA Geschichte und MES, M.A. Geschichte, LA Geschichte

	A15 Studiendirektor im Hochschuldienst
	1,0
	13
	08/2008
	BA MA Geschichte und MES, M.A. Geschichte, LA Geschichte

	A14 Oberstudienrat im Hochschuldienst
	1,0
	13
	09/2005
	BA MA Geschichte und MES, M.A. Geschichte, LA Geschichte

	C2-Oberassistent
	1,0
	7
	01/2006
	BA MA Geschichte und MES, M.A. Geschichte, LA Geschichte

	C1-Wissenschaftlicher Assistent
	1,0
	4
	03/2006
	BA MA Geschichte und MES, M.A. Geschichte, LA Geschichte

	BAT Ib/IIa (befristet)
	0,5
	2
	03/2007
	BA MA Geschichte und MES, M.A. Geschichte, LA Geschichte

	BAT Ib/IIa (befristet)
	0,5
	2
	03/2007
	BA MA Geschichte und MES, M.A. Geschichte, LA Geschichte

	Summe:
	10,0
	86
	

	

	Nichtwissenschaftliches Personal 
	3,5 Stellen

	

	Drittmittelpersonal (Wiss) 
	1,0 Stellen


* wird nicht neu besetzt

· Lehreinheit Soziologie (Stand: 04/2005)

	WISSENSCHAFTLICHES PERSONAL

	Denomination bzw. Stellenkategorie
	Anzahl
	Lehr-deputat
	neu zu besetzen zum
	bediente Studiengänge

	C4-Prof. „Soziologie“
	1,0
	9
	Neubesetzung 

2005
	BA MA Soziologie, M.A. Soziologie, LA Politik (Politische Wissenschaft/Soziologie) (SII), LA für e

	C3-Prof. „Soziologie“
	1,0
	9
	Neubesetzung 

2005
	BA MA Soziologie, MES, M.A. Soziologie, LA Politik (Politische Wissenschaft/Soziologie) (SII), LA für e

	C3-Prof. „Soziologie mit dem Schwerpunkt Methoden der empirischen Sozialforschung“
	1,0
	9
	08/2018
	BA MA Soziologie, M.A. Soziologie, LA Politik (Politische Wissenschaft/Soziologie) (SII), LA für e

	C1-Wissenschaftlicher Assistent
	1,0
	4
	12/2005
	BA MA Soziologie, M.A. Soziologie, LA Politik (Politische Wissenschaft/Soziologie) (SII), LA für e

	C1-Wissenschaftlicher Assistent
	0,5
	2
	N.N.
	BA MA Soziologie, M.A. Soziologie, LA Politik (Politische Wissenschaft/Soziologie) (SII),  LA für e

	C1-Wissenschaftlicher Assistent
	0,5
	2
	05/2005
	BA MA Soziologie, M.A. Soziologie, LA Politik (Politische Wissenschaft/Soziologie) (SII),  LA für e

	BAT Ib/IIa (unbefristet)
	1,0
	8
	08/2006
	BA MA Soziologie, M.A. Soziologie, LA Politik (Politische Wissenschaft/Soziologie) (SII), LA für e

	BAT Ib/IIa (befristet)
	1,0
	4
	11/2006
	BA MA Soziologie, M.A. Soziologie, LA Politik (Politische Wissenschaft/Soziologie) (SII), LA für e

	Summe:
	7,0
	47
	

	

	Nichtwissenschaftliches Personal 
	1,0 Stellen

	

	Drittmittelpersonal (Wiss) 
	2,0 Stellen


· Lehreinheit Politologie (Stand: 04/2005)

	WISSENSCHAFTLICHES PERSONAL

	Denomination bzw. Stellenkategorie
	Anzahl
	Lehr-deputat
	neu zu besetzen zum
	bediente Studiengänge

	C4-Prof. „Politische Wissenschaft“
	1,0
	9
	03/2015
	BA MA Politische Wissenschaft, M.A. Politische Wissenschaft, LA Politik (SII), LA für e

	C3-Prof. „Politische Wissenschaft“
	1,0
	9
	07/2033
	BA MA Politische Wissenschaft, MES, M.A. Politische Wissenschaft, LA Politik (SII), LA für e

	C3-Prof. „Politische Systeme“
	1,0
	9
	08/2018
	BA MA Politische Wissenschaft, MES, M.A. Politische Wissenschaft, LA Politik (SII), LA für e

	C1-Wissenschaftlicher Assistent
	1,0
	4
	03/2006
	BA MA Politische Wissenschaft, MES, M.A. Politische Wissenschaft, LA Politik (SII), LA für e

	A15 Studiendirektor im Hochschuldienst
	1,0
	13
	04/2009
	BA MA Politische Wissenschaft, M.A. Politische Wissenschaft, LA Politik (SII), LA für e

	A14 Oberstudienrat im Hochschuldienst
	1,0
	13
	03/2009
	BA MA Politische Wissenschaft, M.A. Politische Wissenschaft, LA Politik (SII), LA für e

	BAT Ib/IIa (befristet)
	0,5
	2
	01/2007
	BA MA Politische Wissenschaft, M.A. Politische Wissenschaft, LA Politik (SII), LA für e

	BAT Ib/IIa (befristet)
	0,5
	2
	03/2006
	BA MA Politische Wissenschaft, M.A. Politische Wissenschaft, LA Politik (SII), LA für e

	Summe:
	7,0
	61
	

	

	Nichtwissenschaftliches Personal 
	2,0 Stellen


· Lehreinheit Germanistik* (Stand: 04/2005)

* die Aufteilung der Lehreinheit Germanistik in „Germanistische und Allgemeine Literaturwissenschaft“ und „Institut für Sprach- und Kommunikationswissenschaft“ ist beantragt.

	WISSENSCHAFTLICHES PERSONAL

	Denomination bzw. Stellenkategorie
	Anzahl
	Lehr-deputat
	neu zu besetzen zum
	bediente Studiengänge

	C4-Prof. „Deutsche Philologie“
	1,0
	9
	02/2009
	BA MA Sprach- und Kommunikationswissenschaft und MES, M.A. Deutsche Philologie, M.A. Kommunikationswissenschaften, M.A. Technik-Kommunikation, LA Deutsch (SII), Dipl. Lehr- u. Forschungslogopädie

	C3-Prof. „Germanistische Linguistik“
	1,0
	9
	07/2008
	BA MA Sprach- und Kommunikationswissenschaft, M.A. Deutsche Philologie, M.A. Kommunikationswissenschaften, M.A. Technik-Kommunikation, LA Deutsch (SII), Dipl. Lehr- u. Forschungslogopädie

	C4-Prof. „Deutsche Literaturgeschichte“
	1,0
	9
	07/2015
	BA MA Germanistische und Allgemeine Literaturwissenschaft, M.A. Neuere Deutsche Literaturgeschichte, LA Deutsch (SII)

	C3-Prof. „Deutsche Literaturgeschichte“
	1,0
	9
	07/2023
	BA MA Germanistische und Allgemeine Literaturwissenschaft, M.A. Neuere Deutsche Literaturgeschichte, LA Deutsch (SII)

	C3-Prof. „Deutsch-Jüdische Literaturgeschichte“
	1,0
	9
	02/2009
	BA MA Germanistische und Allgemeine Literaturwissenschaft, M.A. Neuere Deutsche Literaturgeschichte, LA Deutsch (SII)

	C4-Prof. „Ältere Deutsche Literatur“
	1,0
	9
	08/2017
	BA MA Germanistische und Allgemeine Literaturwissenschaft, M.A. Deutsche Philologie/ÄDL, M.A. Neuere Deutsche Literaturgeschichte, LA Deutsch (SII)

	C3-Prof. „Ältere Deutsche Literatur“
	1,0
	9
	05/2022
	BA MA Germanistische und Allgemeine Literaturwissenschaft, M.A. Deutsche Philologie/ÄDL, M.A. Neuere Deutsche Literaturgeschichte, LA Deutsch (SII)

	C3-Prof. „Textlinguistik“
	1,0
	9
	09/2020
	BA MA Sprach- und Kommunikationswissenschaft, M.A. Deutsche Philologie, M.A. Kommunikationswissenschaften, M.A. Technik-Kommunikation, LA Deutsch (SII)

	C2-Oberassistent
	1,0
	7
	02/2012
	BA MA Germanistische und Allgemeine Literaturwissenschaft, M.A. Deutsche Philologie/ÄDL, M.A. Neuere Deutsche Literaturgeschichte, Lehramt Deutsch (SII)

	C1-Wissenschaftlicher Assistent
	1,0
	4
	03/2008
	BA MA Sprach- und Kommunikationswissenschaft, M.A. Deutsche Philologie, M.A. Kommunikationswissenschaften, M.A. Technik-Kommunikation, LA Deutsch (SII), Dipl. Lehr- u. Forschungslogopädie

	C1-Wissenschaftlicher Assistent
	1,0
	4
	10/2005
	BA MA Sprach- und Kommunikationswissenschaft, M.A. Deutsche Philologie, M.A. Kommunikationswissenschaften, M.A. Technik-Kommunikation, LA Deutsch (SII), Dipl. Lehr- u. Forschungslogopädie


	C1-Wissenschaftlicher Assistent
	1,0
	4
	04/2006
	BA MA Sprach- und Kommunikationswissenschaft, M.A. Deutsche Philologie, M.A. Kommunikationswissenschaften, M.A. Technik-Kommunikation, LA Deutsch (SII), Dipl. Lehr- u. Forschungslogopädie

	C1-Wissenschaftlicher Assistent
	1,0
	4
	09/2007
	BA MA Germanistische und Allgemeine Literaturwissenschaft, M.A. Neuere Deutsche Literaturgeschichte, LA Deutsch (SII)

	A13 Studienrat im Hochschuldienst
	1,0
	13
	02/2008
	BA MA Sprach- und Kommunikationswissenschaft, M.A. Deutsche Philologie, M.A. Kommunikationswissenschaften, M.A. Technik-Kommunikation, LA Deutsch (SII), Dipl. Lehr- u. Forschungslogopädie

	A14 Oberstudienrat im Hochschuldienst
	1,0
	13
	08/2020
	BA MA Germanistische und Allgemeine Literaturwissenschaft, M.A. Neuere Deutsche Literaturgeschichte, LA Deutsch (SII)

	A14 Oberstudienrat im Hochschuldienst
	1,0
	13
	07/2005
	BA MA Germanistische und Allgemeine Literaturwissenschaft, M.A. Neuere Deutsche Literaturgeschichte, LA Deutsch (SII)

	A14 Oberstudienrat im Hochschuldienst
	1,0
	13
	07/2007*
	BA MA Germanistische und Allgemeine Literaturwissenschaft, M.A. Deutsche Philologie/ÄDL, M.A. Neuere Deutsche Literaturgeschichte, LA Deutsch (SII)

	BAT Ib/IIa (befristet)
	1,0
	4
	04/2006
	BA MA Sprach- und Kommunikationswissenschaft, M.A. Deutsche Philologie, M.A. Kommunikationswissenschaften, M.A. Technik-Kommunikation, LA Deutsch (SII), Dipl. Lehr- u. Forschungslogopädie

	BAT Ib/IIa (befristet)
	0,5
	2
	10/2005
	BA MA Sprach- und Kommunikationswissenschaft, M.A. Deutsche Philologie, M.A. Kommunikationswissenschaften, M.A. Technik-Kommunikation, LA Deutsch (SII), Dipl. Lehr- u. Forschungslogopädie

	BAT Ib/IIa (befristet)
	1,0
	4
	08/2008
	BA MA Sprach- und Kommunikationswissenschaft, M.A. Deutsche Philologie, M.A. Kommunikationswissenschaften, M.A. Technik-Kommunikation, LA Deutsch (SII), Dipl. Lehr- u. Forschungslogopädie

	BAT Ib/IIa (befristet)
	0,75
	3
	09/2007
	BA MA Sprach- und Kommunikationswissenschaft, M.A. Deutsche Philologie, M.A. Kommunikationswissenschaften, M.A. Technik-Kommunikation, LA Deutsch (SII), Dipl. Lehr- u. Forschungslogopädie

	Summe:
	20,25
	160
	

	

	Nichtwissenschaftliches Personal 
	7,0 Stellen

	

	Drittmittelpersonal (Wiss) 
	9,5 Stellen


* wird nicht neu besetzt

· Lehreinheit Anglistik (Stand: 04/2005)

	WISSENSCHAFTLICHES PERSONAL

	Denomination bzw. Stellenkategorie
	Anzahl
	Lehr-deputat
	neu zu besetzen zum
	bediente Studiengänge

	C4-Prof. „Anglistik I“
	1,0
	9
	08/2016
	BA MA English Studies, M.A. Anglistische Literaturwissenschaft, M.A. Anglistische Sprachwissenschaft, LA Englisch (SII)

	C3-Prof. „Anglistik“
	1,0
	9
	02/2016
	BA MA English Studies, M.A. Anglistische Literaturwissenschaft, M.A. Anglistische Sprachwissenschaft, LA Englisch (SII)

	C4-Prof. „Anglistik II“
	1,0
	9
	07/2006*
	BA MA English Studies, M.A. Anglistische Sprachwissenschaft, M.A. Anglistische Sprachwissenschaft, LA Englisch (SII)

	C4-Prof. „Anglistik III“
	1,0
	9
	03/2014
	BA MA English Studies und MES, M.A. Anglistische Literaturwissenschaft, M.A. Anglistische Sprachwissenschaft, LA Englisch (SII)

	C1-Wissenschaftlicher Assistent
	1,0
	4
	02/2008
	BA MA English Studies, M.A. Anglistische Literaturwissenschaft, M.A. Anglistische Sprachwissenschaft, LA Englisch (SII)

	C1-Wissenschaftlicher Assistent
	1,0
	4
	07/2006
	BA MA English Studies, M.A. Anglistische Literaturwissenschaft, M.A. Anglistische Sprachwissenschaft, LA Englisch (SII)

	C1-Wissenschaftlicher Assistent
	1,0
	4
	02/2012
	BA MA English Studies, M.A. Anglistische Literaturwissenschaft, M.A. Anglistische Sprachwissenschaft, LA Englisch (SII)

	A14 Oberstudienrat im Hochschuldienst
	1,0
	13
	03/2006
	BA MA English Studies, M.A. Anglistische Literaturwissenschaft, M.A. Anglistische Sprachwissenschaft, LA Englisch (SII)

	A14 Oberstudienrat im Hochschuldienst
	1,0
	13
	03/2009
	BA MA English Studies, M.A. Anglistische Literaturwissenschaft, M.A. Anglistische Sprachwissenschaft, LA Englisch (SII)

	BAT Ib/IIa (unbefristet)
	1,0
	8
	11/2008
	BA MA English Studies, M.A. Anglistische Literaturwissenschaft, M.A. Anglistische Sprachwissenschaft, LA Englisch (SII)

	BAT Ib/IIa (befristet)
	0,75
	3
	09/2006
	BA MA English Studies, M.A. Anglistische Literaturwissenschaft, M.A. Anglistische Sprachwissenschaft, LA Englisch (SII)

	BAT Ib/IIa (befristet)
	0,75
	3
	07/2006
	BA MA English Studies, M.A. Anglistische Literaturwissenschaft, M.A. Anglistische Sprachwissenschaft, LA Englisch (SII)

	BAT Ib/IIa (befristet)
	1,0
	4
	08/2008
	BA MA English Studies, M.A. Anglistische Literaturwissenschaft, M.A. Anglistische Sprachwissenschaft, LA Englisch (SII)

	Summe:
	12,5
	92
	

	

	Nichtwissenschaftliches Personal 
	3 Stellen


* wird nicht neu besetzt

· Lehreinheit Angewandte Sprachwissenschaften (Stand: 04/2005)

	WISSENSCHAFTLICHES PERSONAL

	Denomination bzw. Stellenkategorie
	Anzahl
	Lehr-deputat
	neu zu besetzen zum
	bediente Studiengänge

	C4-Prof. „Angewandte Sprachwissenschaften“
	1,0
	9
	02/2013
	BA MA Sprach- und Kommunikationswissenschaft und BA MA English Studies, M.A. Anglistische Sprachwissenschaft, M.A. Kommunikationswissenschaften, M.A. Technik-Kommunikation, LA Englisch (SII)

	A15 Studiendirektor im Hochschuldienst
	1,0
	13
	07/2017
	*

	A14 Oberstudienrat
	1,0
	13
	06/2028
	*

	A14 Oberstudienrat
	1,0
	13
	04/2027
	*

	A14 Oberstudienrat
	1,0
	13
	02/2005
	*

	A 13 Studienrat
	1,0
	13
	05/2020
	M.A. Deutsche Philologie, M.A. Kommunikationswissenschaften, M.A. Technik-Kommunikation, LA Deutsch (SII), Dipl. Lehr- u. Forschungslogopädie

	A 13 Studienrat
	1,0
	13
	03/2026
	*

	A 13 Studienrat
	1,0
	13
	04/2029
	*

	BAT Ib/IIa (unbefristet)
	1,0
	8
	08/2018
	*

	Summe:
	9,0
	108
	

	

	Nichtwissenschaftliches Personal 
	1,0 Stellen


*Hauptaufgabe dieser Lehreinheit ist das nichtstudiengangbezogene Fremdsprachenangebot.

· Lehreinheit Volkswirtschaftslehre * (Stand: 04/2005)

* Von der Fakultät für Wirtschaftswissenschaften sind an dem Bachelorfach Volkswirtschaftslehre und Wirtschaftsgeschichte die Lehrstühle:

- Allgemeine Volkswirtschaftslehre und Finanzwissenschaft

- Volkswirtschaftslehre (Mikroökonomie)

- Volkswirtschaftslehre (Makroökonomie)

- Wirtschafts- und Sozialgeschichte

- Internationale Wirtschaftsbeziehungen 

beteiligt. In der Übersicht werden daher nur die personellen Ressourcen der beteiligten Lehrstühle aufgeführt.

	WISSENSCHAFTLICHES PERSONAL

	Denomination bzw. Stellenkategorie
	Anzahl
	Lehr-deputat
	neu zu besetzen zum
	bediente Studiengänge

	C4-Prof. „VolkswirtschaftsIehre (Mikroökonomie)“
	1,0
	9
	02/2032
	BA MA BWL, Dipl. BWL, Wiwi-Z, Dipl. Wi-Ing, M.A. VWL, M.A. WGeo, BA Economics

	C3-Prof. „Allg. Volkswirtschaftslehre u. Finanzwissens.“
	1,0
	9
	07/2028
	BA MA BWL, Dipl. BWL, Wiwi-Z, Wiwi LA, Dipl. Wi-Ing, M.A. VWL, M.A.. WGeo, BA Economics

	C4-Prof. „Volkswirtschaftslehre (Mikroökonomie)“
	1,0
	9
	07/2024
	BA MA BWL, Dipl. BWL, Wiwi-Z, Wiwi LA, Dipl.Wi-Ing, M.A. VWL, M.A.. WGeo, Psych, Maschbau, Bau-Ing, BA Economics

	C3-Prof. „Internationale Wirtschaftsbeziehungen“
	1,0
	9
	03/2033
	BA MA BWL, Dipl. BWL, Wiwi-Z, Wiwi LA, Dipl. Wi-Ing, M.A. VWL, M.A. WiSoGe, M.A. WGeo, M.A ITWZ, BA Economics

	C3-Prof. „Wirtschafts- und Sozialgeschichte“


	1,0
	9
	07/2018
	BA MA BWL, Dipl. BWL, Wiwi-Z, Wiwi Sek II, Wi-Ing, Mag. VWL, Mag. WiSoGe, BA Economics

	W1-Juniorprof. „Allgemeine Volkswirtschaftslehre“
	1,0
	4
	09/2006
	BA MA BWL, Dipl. BWL, Wiwi-Z, Wi-Ing, Mag. VWL, BA Economics

	C1-Wissenschaftlicher Assistent
	1,0
	4
	10/2007
	BA MA BWL, Dipl. BWL, Wiwi-Z, Wiwi LA, Dipl. Wi-Ing, M.A. VWL, M.A. WiSoGe, BA Economics

	A13 Studienrat im Hochschuldienst
	0,5
	6,5
	09/2005
	BA MA BWL, Dipl. BWL, Wiwi-Z, Wiwi LA, Dipl. Wi-Ing, M.A. VWL, M.A. WGeo, BA Economics

	BAT IIa (befristet)
	1,0
	4
	02/2008
	BA MA BWL, Dipl. BWL, Wiwi-Z, Dipl. Wi-Ing, M.A.. VWL, M.A. WGeo, BA Economics

	BAT II a (befristet)
	0,75
	3
	09/2005
	BA MA BWL, Dipl. BWL, Wiwi-Z, Wiwi LA, Dipl.Wi-Ing, M.A. VWL, M.A. WGeo, BA Economics

	BAT II a (befristet)
	0,25
	1
	09/2005
	BA MA BWL, Dipl. BWL, Wiwi-Z, Wiwi LA, Dipl.Wi-Ing, M.A. VWL, M.A. WGeo, BA Economics

	BAT Ib/IIa (befristet)
	0,25
	1
	09/2005
	BA MA BWL, Dipl. BWL, Wiwi-Z, Wiwi LA, Dipl.Wi-Ing, M.A.VWL, M.A. WiSoGe, BA Economics

	BAT Ib/IIa (befristet)
	1,0
	4
	03/2008
	BA MA BWL, Dipl. BWL, Wiwi-Z, Dipl. Wi-Ing, M.A. VWL, M.A. WGeo, BA Economics

	Summe:
	12,0
	77,5
	


1. 2 
Hauptamtlich Lehrende

· Hauptamtlich Lehrende im Fach Geschichte

	Nachname
	Vorname
	Status
	Lehrgebiet

	von Haehling
	Raban
	Prof. Dr.
	Alte Geschichte

	Noethlichs
	Karl
	Prof. Dr. (Studienrat)
	Alte Geschichte

	Engels
	David
	M.A., wiss. Mitarbeiter (0,5)
	Alte Geschichte 

	Kerner
	Max
	Prof. Dr.
	Mittelalter

	Gussone
	Monik
	M.A., wiss. Mitarbeiter (0,5)
	Mittelalter 

	Caumanns
	Volker
	M.A., wiss. Mitarbeiter (0,5)
	Mittelalter 

	N. N.
	
	Prof.
	Frühe Neuzeit

	N. N. 
	
	wiss. Mitarbeiter (0,5)
	Frühe Neuzeit 

	Heinen
	Armin 
	Prof. Dr. 
	Neuere Geschichte

	Heßler
	Martina
	Dr. phil., wiss. Mitarbeiter
	Neuere Geschichte

	N.N.
	
	Dauerstelle (ab 2006)
	Neuere Geschichte 

	Scherberich
	Klaus
	PD Dr. (Dauerstelle)
	Fachdidaktik


· Hauptamtlich Lehrende im Fach Politische Wissenschaft (Stand: März 2005)

	Nachname
	Vorname
	Status
	Lehrgebiet

	Förster
	Jürgen
	M.A., wiss. Mitarbeiter
	Politische Theorie

	König
	Helmut
	Dr.phil., Univ.Prof.
	Politische Theorie

	Philipp
	Thomas
	M.A., wiss. Mitarbeiter
	Politische Theorie

	Richter
	Emanuel
	Dr.phil., Univ.Prof.
	Politische Systeme

	Rohwerder
	Jan
	M.A., wiss. Mitarbeiter
	Politische Systeme

	Rotte
	Ralph
	Dr.rer.pol., Univ.Prof.
	Internationale Beziehungen

	Schmitz
	Manfred
	PD Dr.phil., wiss. Angestellter
	Politische Systeme/ Politische Theorie

	Scholz
	Ingo
	Dr.phil., StD i.H.
	Politikdidaktik/Politische Systeme/Politische Theorie

	Sprungala
	Tanja
	M.A., wiss. Mitarbeiterin
	Internationale Beziehungen


· Hauptamtlich Lehrende im Fach Germanistische und Allgemeine Literaturwissenschaft (Stand: März 2005)

	Nachname
	Vorname
	Status
	Lehrgebiet

	Bein
	Thomas
	Dr. phil. Univ.-Prof
	Ältere deutsche Literaturgeschichte

	Schmitz
	Silvia
	Dr.phil., Univ.-Prof.
	Ältere deutsche Literaturgeschichte

	Gellhaus
	Axel
	Dr. phil. Univ.-Prof
	Neuere Deutsche Literaturgeschichte

	Horch
	Hans Otto
	Dr.phil., Univ.-Prof.
	Neuere Deutsche Literaturgeschichte

Deutsch-jüdische Literaturgeschichte


	Nachname
	Vorname
	Status
	Lehrgebiet

	Fick
	Monika
	Dr. phil., Univ-Prof.
	Neuere Deutsche Literaturgeschichte

	Neukirchen
	Thomas
	Dr. phil. PD
	Ältere Deutsche Literaturgeschichte

	Egyptien
	Jürgen
	Dr. phil., apl. Prof
	Neuere deutsche Literaturgeschichte

	Stroszeck
	Hauke
	Dr. phil., AOR
	Neuere deutsche Literaturgeschichte

	Over
	Stefanie
	M.A., wiss. Mitarbeiterin
	Neuere deutsche Literaturgeschichte

	Raumann
	Rachel
	M.A., wiss. Mitarbeiterin
	Ältere deutsche Literaturgeschichte


· Hauptamtlich Lehrende im Fach Sprach- und Kommunikationswissenschaft

	Nachname
	Vorname
	Status
	Lehrgebiet

	Jäger
	Ludwig
	Dr., Univ.Prof. 
	Deutsche Philologie

	Stetter
	Christian
	Dr., Univ.Prof. 
	Lehr- und Forschungsgebiet Deutsche Linguistik

	Niehr
	Thomas
	Dr., PD (Professur-Vertretung) 
	Deutsche Philologie

	Eva-Maria Jakobs
	Eva-Maria
	Dr., Univ.Prof.
	Lehr- und Forschungsgebiet Textlinguistik

	Birk
	Elisabeth
	Wissenschaftl. Angestellte
	Lehr- und Forschungsgebiet Deutsche Linguistik

	Schneider
	Jan
	Dr., Wissenschaftl. Angestellter
	Lehr- und Forschungsgebiet Deutsche Linguistik

	Lehnen
	Katrin
	Dr. Wissenschaftl. Angestellte
	Lehr- und Forschungsgebiet Textlinguistik

	Schindler
	Kirsten
	Dr. Wissenschaftl. Angestellte
	Lehr- und Forschungsgebiet Textlinguistik

	Jost
	Jörg
	Wissenschaftl. Angestellter
	Deutsche Philologie

	Meißner
	Björn
	Wissenschaftl. Angestellter
	Deutsche Philologie

	Schütz
	Birgit
	Wissenschaftl. Angestellte
	Deutsche Philologie

	van Ras
	Meike
	Wissenschaftl. Angestellte
	Deutsche Philologie

	Sieprath
	Horst
	Wissenschaftl. Angestellter
	Deutsche Philologie

	Böttcher
	Ingrid
	Dr., Lehrbeauftragte
	Deutsche Philologie

	von Laguna
	Katrin
	Lehrbeauftragte
	Deutsche Philologie

	Konter-Täubert
	Ruth
	Lehrbeauftragte
	Deutsche Philologie

	Diedrichsen
	Elke
	Lehrbeauftragte
	Deutsche Philologie

	Frank Liedtke
	Frank
	Dr., Univ.Prof., Lehrbeauftragter
	Deutsche Philologie


· Hauptamtlich Lehrende im Fach Betriebspädagogik und Wissenspsychologie

Institut für Erziehungswissenschaft

	Nachname
	Vorname
	Status
	Lehrgebiet

	Lewalter
	Doris
	Dr., Univ.Prof.
	Erziehungswissenschaft mit dem Schwerpunkt Schulpädagogik, Empirische Pädagogik

	Michelsen
	Uwe
	Dr., Univ.Prof.
	Berufs-, Betriebs- und Wirtschaftspädagogik

	Friede
	Christian
	AOR, Dr., Wissenschaftlicher Mitarbeiter
	Berufs- und Betriebspädagogik

	Kremer
	Jürgen
	OstR i. H., Dr., Wissenschaftlicher Mitarbeiter
	Berufs- und Betriebspädagogik

	Scholta
	Katrin
	Dipl.-Psych., Wissenschaftliche Mitarbeiterin
	Päd. Psychologie

	Bergheim
	Dieter
	M.A., Wissenschaftlicher Mitarbeiter
	Berufs- und Betriebspädagogik


Institut für Psychologie

	Nachname
	Vorname
	Status
	Lehrgebiet

	Arling
	Viktoria
	WM, Dipl.Psych.
	berufliche Rehabilitation, Diagnostik von Behinderten

	Hornke
	Lutz F.
	Univ.-Prof., Dr. phil., Dipl.Psych., MA-Stanford University
	LS Betriebs- und Organisationspsychologie, Diagnostik, Personalentwicklung, Organisationsanalyse, Organisationsentwicklung

	Huestegge
	Lynn
	WM, Dipl.Psych.
	Wahrnehmung

	Kersting
	Martin
	WM, Dr. phil., Dipl.Psych.
	Personalauswahl, Entwicklung von diagnostischen Instrumenten

	Müsseler
	Jochen
	Univ.-Prof., Dr. phil., Dipl.Psych.
	LG Arbeitspsychologie

	N.N
	
	WM Allgemeine Psychologie
	(wird neu besetzt)

	N.N.
	
	WM Arbeitspsychologie
	(wird neu besetzt)

	N.N.
	
	Univ._Prof.
	(wird neu besetzt)

	Schiffer
	Stefanie
	WM, Dipl.Psych.
	Kognitionsforschung

	Schilling
	Jan
	WM, Dr. phil., Dipl.Psych.
	Personal- und Organisationsentwicklung, Evaluation von Weiterbildung

	Spijkers
	Willhelmus
	Univ.-Prof., Dr. phil.
	LG berufliche Rehabilitation, Motorik, Diagnostik von Behinderten, Evaluation

	Zysno
	Peter
	WM, PD Dr. Dipl.Psych.
	Sozialpsychologie, Gruppenleistungen


· Hauptamtlich Lehrende im Fach English Studies

	Nachname
	Vorname
	Status
	Lehrgebiet

	Wenzel
	Peter
	Dr. phil., Univ.-Prof.
	Anglistische Literaturwissenschaft

(und Landeskunde)

	Deringer
	Ludwig
	Dr. phil., Univ.-Prof.
	Anglistische Literaturwissenschaft (und  Landeskunde Amerikanistik)

	Davis
	Geoffrey
	PD Dr. phil., wiss. Angestellter

(Lehrkraft f. besondere Aufgaben)
	Anglistische Literaturwissenschaft

Landeskunde und

Sprachpraxis)

	Strasen
	Sven
	Dr. phil., wiss. Mitarbeiter
	Anglistische Literaturwissenschaft



	Sander
	Cornelia
	Wiss. Mitarbeiterin
	Anglistische Literaturwissenschaft (Amerikanistik)

	Meyer
	Paul Georg
	Dr. phil., Univ.-Prof.
	Anglistische Sprachwissenschaft

(und Landeskunde)

	Marsden
	Peter
	Dr. phil., AOR
	Anglistische Sprachwissenschaft 

(und Anglistische Literaturwissenschaft,

Landeskunde und Sprachpraxis)

	Mirbach
	Lucia
	Dr. phil., wiss. Angestellte
	Anglistische Sprachwissenschaft

(und Landeskunde)

	Kerz
	Elma
	M.A., wiss. Mitarbeiterin
	Anglistische Sprachwissenschaft

	Moessner
	Lilo
	Dr. phil., Univ.-Prof.
	Diachronische Anglistische Sprachwissenschaft

(und Landeskunde)

	Schreyer
	Rüdiger
	Dr. phil., AOR
	Diachronische Anglistische Sprachwissenschaft

(und Sprachpraxis)

	Becker
	Silke
	wiss. Mitarbeiterin

(1/2)
	Diachronische Anglistische Sprachwissenschaft

	Bettig
	Petra
	Dipl.-Angl., 

wiss. Mitarbeiterin

(1/2)
	Diachronische Anglistische Sprachwissenschaft

	Zurhelle
	Carolin
	B.A.

(1/2)
	Anglistische Sprachwissenschaft (Sprachpraxis)

	Bremke
	Christina
	Abgeordnete Lehrerin

ausschließlich in der Lehrerausbildung beschäftigt
	Studienrätin

(Fachdidaktik)


Frau Professor Moessner erreicht 2006 das 65. Lebensjahr. Der Lehrstuhl (C4) wird  nicht wieder besetzt (Rektoratsbeschluss).

· Hauptamtlich Lehrende im Fach Soziologie

	Nachname
	Vorname
	Status
	Lehrgebiet

	Franzen
	Axel
	Univ.-Prof. Dr.

(Prof. Vertretung)
	Soziologie mit dem Schwerpunkt Mikrosoziologie

	Hill
	Paul B.
	Univ.-Prof. Dr.
	Soziologie mit dem Schwerpunkt Methoden

	Jakoby
	Nina
	Dipl.-Soz., Wissenschaftlicher Mitarbeiterin
	Soziologie mit dem Schwerpunkt Methoden

	Naegeler
	Günter
	Dr., Wissenschaftlicher Mitarbeiter
	Soziologie mit dem Schwerpunkt Mikrosoziologie

	Nestler
	Sebastian
	M.A., Wissenschaftlicher Mitarbeiter
	Soziologie mit dem Schwerpunkt Mikrosoziologie

	Oesterdiekhoff
	Georg
	PD Dr., Univ.-Prof.

(Prof. Vertretung)
	Soziologie mit dem Schwerpunkt Makrosoziologie

	Pointner
	Sonja
	Dipl.-Soz., Wissenschaftlicher Mitarbeiterin
	Soziologie mit dem Schwerpunkt Mikrosoziologie

	Vöttiner
	Andreas
	M.A., Wissenschaftlicher Mitarbeiter
	Soziologie mit dem Schwerpunkt Makrosoziologie

	Wieser
	Matthias
	M.A., Wissenschaftlicher Mitarbeiter
	Soziologie mit dem Schwerpunkt Mikrosoziologie

	Romisch
	Manfred
	Dr., Wissenschaftlicher Mitarbeiter
	Soziologie mit dem Schwerpunkt Mikrosoziologie


· Hauptamtlich Lehrende im Fach Philosophie

	Nachname
	Vorname
	Status
	Lehrgebiete

	Esser
	Andrea 
	Univ.-Prof. Dr. 
	Philosophie der kulturellen Welt, Technikphilosophie, Ästhetik, Anthropologie, Humankommunikation

	 Keil  
	Geert 
	Univ.-Prof.Dr. 
	Theoretische Philosophie, Erkenntnis- und Wissenschaftstheorie, Logik, Naturphilosophie

	N.N. / Kellerwessel (Lehrstuhlvertretung)
	Wulf
	PD Dr. 
	Praktische Philosophie, Ethik, Politische Philosophie, Sozial- und Rechtsphilosophie

	Bormann
	Marco
	Dr. (Wiss. Angestellter)
	

	Beyer
	Thomas
	Dr. (Wiss. Angestellter)
	

	Krause
	David
	M.A. (Wiss. Angestellter)
	

	Kupfer
	Christoph
	M.A. (Wiss. Angestellter)
	

	Müller
	Sabine
	Dr. (Wiss. Angestellte)
	


· Hauptamtlich Lehrende im Fach Volkswirtschaftslehre und Wirtschaftsgeschichte (Economics and Economic Studies in History)

	Nachname
	Vorname
	Status
	Lehrgebiet

	Bähr
	Cornelius
	Wiss.-Ang.
	Makroökonomie

	Engels
	Marc
	Wiss.-Ang.
	Wirtschafts- und Sozialgeschichte

	Feess
	Eberhard
	Univ.-Prof.
	Mikroökonomie

	Harms 
	Philipp
	Univ.-Prof.
	Makroökonomie

	Heimbüchel
	Karen
	Wiss.-Ang.
	Mikroökonomie

	Hohmeyer
	Katrin
	Wiss.-Ang.
	Makroökonomie

	Holtemöller
	Oliver
	Junior-Prof.
	Makroökonomie

	Kretschmann
	Marco
	Wiss.-Ang.
	Makroökonomie

	Lorz 
	Oliver
	Univ.-Prof.
	Mikroökonomie

	Rass
	Christoph
	Wiss. Assistent
	Wirtschafts- und Sozialgeschichte

	Stierle-von Schütz
	Ulrike
	Wiss.-Ang.
	Makroökonomie

	Thomes
	Paul
	Univ.-Prof.
	Wirtschafts- und Sozialgeschichte

	Werner
	Stefan
	Wiss.-Ang.
	Makroökonomie

	Wrede
	Matthias
	Univ.-Prof.
	Makroökonomie


· BA-Ergänzungsmodule „Fremdsprachen“, „Präsentation, Rhetorik, Kommunikation“

	Nachname
	Vorname
	Status
	Lehrgebiet

	Hoffmann
	Frank
	Dr., fester Mitarbeiter
	Koordination Fremdsprachen für Hörer aller Fakultäten

	Koch
	Robert
	Dr., fester Mitarbeiter
	Koordination Englisch

	Herschung-Iglesias
	Gerardo
	Dr., fester Mitarbeiter
	Koordination Spanisch

	Blanchaud
	Pierre
	fester Mitarbeiter
	Koordination Französisch

	Calore
	Diana
	Lehrbeauftragte
	Koordination Italienisch

	Fraer
	Tatjana 
	Lehrbeauftragte
	Koordination Russisch

	Alexopoulou
	Chrysoula
	Dr., Gastlektorin
	Koordination Neugriechisch

	Meißner
	Björn
	Fester Mitarbeiter
	Koordination Präsentation, Rhetorik, Kommunikation


Am Lehrstuhl für Angewandte Sprachwissenschaft sind die in der Tabelle aufgeführten Lehrkräfte an der Lehre im BA-Ergänzungsmodul Fremdsprachen beteiligt.

Um die Lehre im Ergänzungsmodul Fremdsprachen quantitativ und konzeptionell zu sichern, hat die Fakultät die Aufstockung um mindestens eine volle feste Angestelltenstelle und weitere Lehraufträge beschlossen.

Lehrbeauftragte werden in der Philosophischen Fakultät der RWTH im Pflicht- 

oder Wahlpflicht- oder Wahlbereich eingesetzt. Sie ergänzen das von den Hauptamtlichen Mitgliedern der Fakultät getragene Lehrangebot. 

Mit Ausnahme der Fachdidaktik im Lehramt und der Sprachpraxis gilt dabei die vom Fachbereichsrat beschlossene Regelung, dass Lehrbeauftragte promoviert sein sollen. 

Hinsichtlich der Qualifikation der Lehrbeauftragten hat der Fachbereichsrat  Richtlinien erlassen, die in jedem Einzelantrag nachgewiesen sein müssen: Die erforderliche Mindestqualifikation in in der Regel Promotion, zusätzlich einschlägige Berufserfahrung. Die Einhaltung dieser Bedingungen  wird durch ein formalisiertes Genehmigungsverfahren  gewährleistet: Jeder Antrag muß von Geschäftsführenden Direktor des betreffenden Instituts überprüft und gegengezeichnet werden. die vollständigen Unterlagen werden dann vom Dekanat überprüft und dem Fachbereichsrat  zur Genehmigung vorgelegt. Die Lehrveranstaltungen, die von Lehrbeauftragten durchgeführt werden, unterliegen derselben kontinuierlichen Evaluierung wie die anderen Lehrveranstaltungen auch.

Ausnahmen hiervon sind im einzelnen zu begründen. Lehrbeauftragte sind  aus diesen Gründen nicht in die Kapazitätsberechnungen aufgenommen worden. Das erforderliche Lehrangebot muß mit dem hauptamtlichen Personal realisierbar sein. Darauf ist bei der Planung streng geachtet worden.

Die im Folgenden dargestellten Relationen sind unter dieser Prämisse zu verstehen.

1.3 
Zahlenmäßige Relation

Die Relation der Lehrenden zu Studierenden ist für die verschiedenen Fächer des konsekutiven Studiengangs der nachfolgenden Tabelle zu entnehmen:

	Lehreinheit
	WP
	Studierende
	Studierende 

je WP

	Philosophie
	5,25
	151,18
	28,80

	Psychologie
	14,0
	466,34
	33,31

	Pädagogik (inkl. Lehramt)
	7,0
	366,4
	52,34

	Geschichte
	10,0
	357,94
	35,79

	Soziologie
	7,0
	428,57
	61,22

	Politologie
	7,0
	606,09
	86,58

	Germanistik
	20,25
	940,15
	46,43

	Anglistik
	12,5
	516,74
	41,34

	Wirtschaftswissenschaften

(anteilig)
	18,5
	439,26


	23,70


Für alle aufgeführten Fächer gelten zur Zeit Zulassungsbeschränkungen für die Magisterstudiengänge, die auch für die Bachelorfächer beantragt wurden. Dadurch wird sich die Relation der Lehrenden zu den Studierenden verbessern.

2. 
Sächliche Ressourcen

Für den konsekutiven Bachelor- und Masterstudiengang stehen nach dem gegenwärtigen Stand der Mittelzuweisung die im folgenden aufgeführten finanziellen Mittel zur Verfügung:

	Lehreinheit
	Mittel insgesamt*
	davon TG 94

	Philosophie
	                         266.725   
	                         106.706   

	Psychologie
	                         639.496   
	                         267.685   

	Pädagogik
	                         435.665   
	                         108.406   

	Geschichte
	                         411.042   
	                         183.294   

	Soziologie
	                         359.508   
	                         160.986   

	Politologie
	                         326.861   
	                         172.873   

	Germanistik
	                         791.032   
	                         324.664   

	Anglistik
	                         423.469   
	                         166.810   

	Angewandte Sprachwissenschaft
	                           91.537   
	                           61.340   

	Wirtschaftswissenschaft (anteilig)
	                         326.158   
	                         140.264   

	* Mittel insgesamt = Titelgruppe 94 (Lehre und Forschung) ohne Literatur, Bewirtschaftungskosten,

	   Miete und 25 % Overhead
	
	


3.
Räumliche Ressourcen

Die Institute der Philosophischen Fakultät sind zum Teil zentral, zum Teil periphär angesiedelt. Dieses Problem ist bei der längerfristigen Bauplanung der Hochschule erörtert worden. Das Ziel besteht darin, möglichst viele Institute zentral anzusiedeln.

Die Infrastruktur ist in hinreichendem Umfang vorhanden und wird im Rahmen der allgemeinen Bestandspflege nach Maßgabe der je verfügbaren Mittel ausgebaut und weiterentwickelt. Der Zustand der verfügbaren Räume ist naturgemäß unterschiedlich. Doch sind dank entsprechender Bau- und Renovierungsmaßnahmen in den letzten Jahren vor allem die Räumlichkeiten der Politologie, der Geschichte und Philosophie erweitert oder verbessert worden. 

Die RWTH Aachen verfügt über eine Zentralbibliothek sowie eine Lehrbuchsammlung. Jedes Institut der Philosophischen Fakultät verfügt zudem über eine umfangreiche Institutsbibliothek. Der Zustand der Bibliotheken ist aufgrund der Bausubstanz zum Teil nicht befriedigend. In die zentrale Bauplanung der RWTH ist aufgenommen worden, die Institutsbibliotheken zu einer Fachbereichsbibliothek zusammenzuführen.

Die sonstige Infrastruktur kann, insbesondere was Kommunikation und EDV angeht, als überdurchschnittlich gut bezeichnet werden. Alle Büros verfügen über Internetstandleitungen und Zugang zur universitären Telefonanlage. Hier profitiert die Philosophische Fakultät zweifellos vom Standort RWTH.

Die RWTH besitzt 114 zentral verwaltete Hörsäle, deren Kapazität von 40 bis 1043 Sitzplätze reicht. Die Hörsäle stehen allen Lehrpersonen zur Nutzung zur Verfügung. Die Buchung der Hörsäle ist über das Intranet der RWTH Aachen möglich, dadurch können auch Belegungen überprüft werden.

Eine Übersicht der den einzelnen Lehreinheiten zugeordneten Räume sowie die Nutzungsflächen enthalten die folgenden Tabellen:

	Philosophische Fakultät zentral
	Hauptnutzungsfläche

qm

	Büchermagazine, Lager 
	70,8

	Büroräume 
	315,5

	Lesesäle
	47,6

	EDV-Räume
	71,4

	insgesamt
	505,3


	Philosophie
	Hauptnutzungsfläche

qm

	Büchermagazine, Lager
	18,0

	Büroräume 
	393,7

	Lesesäle
	193,3

	insgesamt
	605,0


	Psychologie
	Hauptnutzungsfläche

qm

	Büroräume 
	1.034,7

	Lesesäle
	184,4

	EDV-Räume
	108,1

	Besondere chem.technische Labors, Experimentierbühne
	9,0

	insgesamt
	1.336,1


	Pädagogik
	Hauptnutzungsfläche

qm

	Büchermagazine, Lager
	12,3

	Büroräume 
	453,7

	Lesesäle
	451,1

	insgesamt
	917,0


	Geschichte
	Hauptnutzungsfläche

qm

	Büroräume
	527,5

	Lesesäle
	362,2

	insgesamt
	889,6


	Politologie
	Hauptnutzungsfläche

qm

	Büroräume 
	332,1

	Lesesäle
	182,5

	EDV-Räume
	77,3

	insgesamt
	591,9


	Soziologie
	Hauptnutzungsfläche

qm

	Büroräume 
	700,0

	Lesesäle
	50,0

	insgesamt
	750,0


	Germanistik
	Hauptnutzungsfläche

qm

	Büchermagazine, Lager
	72,2

	Büroräume 
	1.036,4

	Lesesäle
	496,1

	EDV-Räume
	72,6

	insgesamt
	1.677,2


	Anglistik
	Hauptnutzungsfläche

qm

	Büchermagazine, Lager
	46,9

	Büroräume
	534,1

	Lesesäle
	291,7

	EDV-Räume
	53,1

	insgesamt
	925,8


	Angewandte Sprachwissenschaft
	Hauptnutzungsfläche

qm

	Büroräume 
	135,8

	insgesamt
	135,8


	Wirtschaftswissenschaften (anteilig)
	Hauptnutzungsfläche

qm

	Büchermagazine, Lager
	46,72

	Büroräume 
	666,45

	Lesesäle
	139,32

	Besondere Räume
	10,65

	insgesamt
	863,14


4.
Mittel für die Literatur- und Informationsversorgung 

	Lehreinheit
	Summe 2004

Euro

	Dekanat Philosophische Fakultät
	554,58

	Philosophie
	7.926,07

	Psychologie
	16.259,60

	Pädagogik
	9.540,71

	Geschichte
	44.352,42

	Soziologie
	10.418,68

	Politologie
	24.834,31

	Germanistik
	28.833,24

	Anglistik
	20.751,16

	Angewandte Sprachwissenschaft
	7.722,99


5. 
Administration und sonstige Infrastruktur

Die Betreuung und Information der Studierenden des konsekutivem Bachelor- und Masterstudiengangs der Philosophischen Fakultät findet zum einen zentral auf Hochschulebene und zum anderen auf Fakultäts- und Institutsebene statt. Die an der RWTH existierenden Aktivitäten zur Beratung und Betreuung der/des Studierenden können nach der entsprechenden Lebensphase in vier Bereiche unterteilt werden. So gibt es Instrumente, die bereits vor dem Eintritt ins Studium Anwendung finden, Maßnahmen speziell für die ersten Wochen des Studienbeginns und solche, die während des gesamten Studiums genutzt werden. Aber auch mit dem Verlassen der Hochschule sind Kontakte zu Absolventen und Absolventinnen von großer Bedeutung für eine dauerhaft hohe Qualität in Studium & Lehre.

Die administrative Zuständigkeit für den neuen Bachelor- und Masterstudiengang  liegt beim Dekanat der Philosophischen Fakultät, die Verantwortlichkeit für den Lehrbetrieb in den einzelnen Fächern liegt bei den Geschäftsführenden Direktoren der diese Fächer betreibenden Institute sowie den dort angesiedelten Professuren. Die Geschäftsführenden Direktoren arbeiten eng mit den Studienberaterinnen und Studienberatern der Fächer zusammen, die die unmittelbaren Ansprechpartner für die Studierenden sind.

5.1 
Maßnahmen vor Eintritt des Studiums

Vor Eintritt des Studiums hat die RWTH Aachen zur Intensivierung der Schulkontakte gezielte Informationsangebote für Schulen wie spezielle Informationsveranstaltungen für Schulklassen/Jahrgangsstufen oder die Präsenz auf Messen berufskundliche Veranstaltungen entwickelt. „Unihits für Kids“ oder die „Hochschulschnuppertage“ sind nur Beispiele der zahlreichen Programme, die den Übergang Schule –Hochschule erleichtern sollen. Ferner können sich Schülerinnen und Schüler auf dem jährlich stattfindenden Studieninformationstag der RWTH Aachen über das Lehrangebot und die Studienmöglichkeiten an der RWTH Aachen informieren. Informationen für Studieninteressierte enthält das Informationsblatt des Studierendensekretariats. Zusätzlich sind die Informationen auch im Internet abrufbar.

Neben diesen von der Hochschulzentrale koordinierten Maßnahmen zur frühzeitigen Qualitätssicherung werden von den einzelnen Lehrstühlen der Philosophischen Fakultät und Instituten eigeninitiativ vielfältige Aktivitäten vorgenommen, wie z.B. Schulvorträge, Demonstrationsversuche, Experimental-Workshops, Führungen, Tag der offenen Tür, Exkursionen, Probe-Uni, Praktika etc. 

Allen Studieninteressierten steht des weiteren das Info Center der Zentralen Studienberatung mit Möglichkeiten zur Selbstinformation, einem PC-Arbeitsplatz mit wichtigen www-Adressen, persönlichen Auskünften und (Kurz-) Beratungen zum Studium an der RWTH Aachen als (erste) Informations- und Anlaufstelle zur Verfügung. 

Die Studierenden erhalten in der Zentralen Studienberatung der RWTH Aachen neben Informationen und Beratung zum allgemeinen Ablauf des Studiums und den Studieninhalten auch Auskünfte zur Studienfinanzierung und sozialen Fragen. 

Bei den eingesetzten Instrumenten wird ein Feedback von den Veranstaltern bei den Teilnehmern direkt abgefragt. Dieses Feedback ergibt sich einerseits aus persönlichen Gesprächen, z. B. mit Schüler/-innen und/oder Lehrern/-innen bei den Angeboten für Schulen oder mit Interessenten/-innen und/oder Studierenden bei den Angeboten der Studienberatung und der Lehrstühle/Institute etc. Andererseits werden jedoch auch gezielt Befragungen zu den einzelnen Maßnahmen durchgeführt.

5.2 
Maßnahmen während der Studieneingangsphase

Für die Studierenden des konsekutiven Bachelor- und Masterstudiengangs der Philosophischen Fakultät werden Vorkurse angeboten, um die Diskrepanz zwischen dem tatsächlichen Schulausgangsprofil und den Mindeststandards des Studieneingangsprofils auszugleichen. Im Rahmen dieser Vorkurse haben Studienanfängern und -anfängerinnen die Möglichkeit, ihre Schulkenntnisse in Fachgebieten, die im Rahmen vieler Studiengänge von Bedeutung sind, mit Hilfe eines Vorkurses bzw. studienbegleitenden Kurses aufzufrischen oder zu intensivieren. Ziel der Kurse ist es, mit der Wiederholung des in den ersten Semestern in vielen Studiengängen vorausgesetzten Grundwissens einen leichteren Einstieg in das Studium zu ermöglichen. Zur Zeit können die Studierenden der Philosophischen Fakultät bei Studienbeginn an der RWTH Aachen aus den Vorkursen in Englisch, Latein und Geschichte wählen. 

Für die Studierenden finden zu Semesterbeginn in Abhängigkeit von der jeweiligen Fachrichtung ferner sog. Einführungsveranstaltungen statt, die den Erstsemestern in erster Linie fachliche Informationen liefern, die allgemeine Studienorganisation darstellen und Anlaufstellen zur Orientierung im betreffenden Studiengang kommunizieren. Die neuimmatrikulierten Studierenden werden von Studierenden beraten und in den Wochen des ersten Semesters betreut und begleitet. 

Im Anschluss an die einzelnen Einführungsveranstaltungen werden studiengangbezogen Tutorien gebildet. Das Tutorium besteht aus einer Gruppe von etwa 15 Erstsemesterstudierenden sowie zwei studentischen Tutorinnen bzw. Tutoren. Bei den Tutorien stehen vor allem persönliche Kontakte zu Mitstudierenden im Vordergrund. Im Tutorium werden die vielen Fragen und Probleme, die sich während des Einlebens in einer neuen und fremden (Hochschul-)Umgebung zwangsläufig ergeben, beantwortet und besprochen. Dazu gehören beispielsweise Fragen zum Vorlesungs- und Übungsbetrieb, dem Studienverlauf, Nebenfächern, Hörsälen, Mensen, Bibliotheken, BAföG usw. Aus diesen Tutorien entwickeln sich oftmals Lerngruppen und Freundschaften, die sich über mehrere Semester (die Freundschaften natürlich länger) erstrecken. 

Da oberstes Ziel dieser Maßnahmen die Ausrichtung an den Bedürfnissen und Wünschen der Studierenden ist, werden auch hierbei gezielt Befragungen durchgeführt, z. B. bei der Erstsemestereinführung, den Tutorien, den Vorkursen etc., um den Erfolg bewerten zu können. Die Vorkurse werden noch intensiver als bisher evaluiert, d.h. die Vorkursteilnehmer/-innen werden in Befragungen zur Reflektion der Inhalte inklusive kritischer Überprüfung der Studienwahl aufgefordert, um eine unmittelbare Rückkopplung zum Informationsangebot und zur Studienberatung zu erhalten. Gleichzeitig soll eine Kohortenverfolgung hinsichtlich des Zusammenhangs zwischen dem Besuch von Vorkursveranstaltungen und Prüfungsresultaten/Fachstudiendauer vorgenommen werden. Des Weiteren sollen bei den Erstsemestertutorien systematische Befragungen durchgeführt werden, die technisch durch die vorhandenen Ressourcen aus der studentischen Lehrveranstaltungsbewertung unterstützt werden.  
5.3 
Maßnahmen während des Studiums

Die Zentrale Studienberatung bietet auch kostenlose Informationsveranstaltungen und Workshops zu den Themen Prüfungsvorbereitung, Stressbewältigung und Langzeitstudium an. Ferner wird auch eine psychologische Betreuung der Studierenden angeboten. Drei Psychologen helfen bei allen Fragen und Problemen, die im Zusammenhang mit dem Studium stehen, wie die Studien- und Berufseignung, Störungen der Arbeits- und Lernfähigkeit, Prüfungsangst und Prüfungsversagen, Kontaktprobleme, Orientierungslosigkeit bzw. Entscheidungsschwierigkeiten. 

Für fachübergreifende Fragen der Studienorganisation steht den Studierenden die Studienberatung durch die Dekanatsassistentin der Philosophischen Fakultät, für eine eingehende Beratung bei der Planung ihres Fachstudiums stehen ihnen Studienberaterinnen und Studienberater an den einzelnen Instituten zur Verfügung. 

Analog zu den Instrumenten vor Eintritt ins Studium können Studierende jetzt ebenfalls an Informationsveranstaltungen/Workshops zu unterschiedlichen Themen, wie z.B. Prüfungsvorbereitung, Stressbewältigung, Langzeitstudium etc. teilnehmen. Die einzelnen Lehrstühle und Institute bieten im Rahmen ihrer Aktivitäten ebenso spezielle (Informations-) Veranstaltungen mit Beratung für fortgeschrittene Studenten/-innen an, in denen Hinweise zur Gestaltung des Studiums und zur Prüfungsvorbereitung durch die einzelnen Dozenten/-innen gegeben werden.

Für die Vermittlung der im Rahmen des Ergänzungsbereichs zu absolvierenden Praktika und die Betreuung hinsichtlich der Vorbereitung, Durchführung und Auswertung des Praktikums stehen als Ansprechpartner zum einen die Praktikumsbeauftragten der verschiedenen Institute, zum anderen das Praktikantenprogramm der Philosophischen Fakultät zur Verfügung.

Als besondere Maßnahme im Rahmen der Studienplanung und der Prüfungsverwaltung ist das webbasierte Programm „CAMPUS“ zu erwähnen. CAMPUS hat eine Vielzahl von unterschiedlichen Funktionen, dient dem Studierenden aber in erster Linie als elektronisches Vorlesungsverzeichnis und als Uni-Organizer. Dieser webbasierte Kalender erlaubt den Studierenden einen direkten Zugriff auf ihre Vorlesungs- und Veranstaltungsdaten. Damit steht ihnen ein Werkzeug zur Verfügung, das eine optimierte Planung und Verwaltung des Studiums erlaubt. 

Als neue Komponente des CAMPUS-Informationssystems kommt das Virtuelle Zentrale Prüfungsamt im Probebetrieb hinzu. Studierende können über CAMPUS-Office ihren Notenspiegel einsehen, den Anmeldestatus zu Prüfungen abrufen und Bescheinigungen ausdrucken. Eine fortlaufende Erweiterung dieses Systems soll den Studierenden den Zugriff auf ihre persönlichen Daten erleichtern und zunehmende Abfragen und Meldungen bequem von zu Hause aus über das Internet ermöglichen.

5.4 
Maßnahmen nach Abschluss des Studiums

Für die Absolventen des Studiengangs der Philosophischen Fakultät werden durch die Zentrale Studienberatung diverse Informationsveranstaltungen/Work-shops, z. B. zum Bewerbertraining oder Career-Service angeboten. 
Genauso wichtig wie die Kontakte zu potenziellen Studierenden, d.h. Kontakte vor dem Eintritt ins Studium, ist die Fortführung der Verbindungen mit den Absolventen nach Ausscheiden aus der Hochschule. Nach Abschluss des Studiums mit Eintritt ins Berufsleben können ehemalige Absolventen/-innen wertvolle Rückmeldungen zur Ausbildung an der Hochschule und damit zum Lehrangebot und den 
vermittelten Qualifikationen geben. Daher wird Wert darauf gelegt, dass der Kontakt mit den Absolventen nach Ausscheiden aus der Hochschule aufrechterhalten wird.

In diesem Zusammenhang sind Absolventenbefragungen von großer Bedeutung. Die Hochschulabgänger/innen bei der Zeugnisübergabe oder der Verabschiedung einen Fragebogen zu ihrem Hochschulstudium an der RWTH Aachen. Ziel ist die zeitnahe Informationsgewinnung über die Einschätzungen und Erfahrungen im Studium und die Abstimmung der Studieninhalte, um daraus Optimierungen ableiten zu können. Die Ergebnisse werden erfasst, ausgewertet, in Gremien besprochen und nach dieser Diskussion zu Verbesserungsmaßnahmen weiterentwickelt. Vor dem Hintergrund der Orientierung der Lehrinhalte am Stand der Forschung für eine hohe Qualität der Lehre stellen gerade regelmäßige Absolventenumfragen ein geeignetes Instrument dar, um das Profil der Ausbildung fortlaufend den Erfordernissen anzupassen. Abschlussfeiern oder sog. Alumnitreffen dienen als Kommunikationsplattformen, um dort gezielt  mit den Absolventen/-innen Gespräche über Vor- und Nachteile der Lehre und des Studiums zu führen. In Einzelfällen werden speziell für die Alumnitreffen Fragebögen zur Verteilung an die Ehemaligen vorbereitet, um insbesondere Informationen über die praktische und 


wissenschaftliche Ausrichtung der Studieninhalte zu erhalten. Das Meinungsbild der bereits im Beruf stehenden Ehemaligen soll speziell dazu beitragen, den Praxisbezug des Studiums zu verbessern. 

Darüber hinaus bestehen sowohl zentral als auch auf Fachbereichsebene in der Philosophischen Fakultät zahlreiche Maßnahmen hinsichtlich der Sicherung der Qualität von Studium und Lehre an der RWTH Aachen. Eine große Anzahl an Kommissionen und Gesprächsrunden befasst sich regelmäßig ausschließlich mit Fragen der Lehre. Hierzu zählen auf zentraler Ebene Dekane- und Studiendekanetreffen, die Dienstleistungkoordination und die Kommission für Studium, Lehre und Evaluierung als Schnittstellen zwischen Hochschulleitung und Leitungen der Fachbereiche sowie der „Runde Tisch“ als Schnittstelle zwischen den maßgeblich an der Lehre beteiligten Verwaltungseinheiten mit Fragen der Lehre. Auf Fachbereichsratsebene wird wie bereits erwähnt in der Kommission für Lehre der Lehrveranstaltungskatalog kontinuierlich ergänzt und ggf. reduziert. 

VI.  Qualitätssichernde Maßnahmen

Bereits in den 90er Jahren hat die RWTH Aachen erste Ansätze für eine Qualitätssicherung entwickelt. Wesentliche Elemente dieser Qualitätssicherung, die auch den beantragten konsekutiven Studiengang der Philosophischen Fakultät betreffen, werden nachstehend dargestellt: 

1. 
Studentische Lehrveranstaltungsbewertung

In einer Klausursitzung des Rektorats wurde beschlossen, zum Ende jeden Semesters flächendeckend eine studentische Lehrveranstaltungsbewertung durchzuführen. Des Weiteren hat sich die Hochschule im Rahmen der Zielvereinbarung zur Studienreform zur Systematisierung der studentischen Veranstaltungskritik in sämtlichen Fächern verpflichtet. 

Technisch umgesetzt wird dies an der RWTH Aachen mit Hilfe des Moduls „Zentrale Evaluierung“ des Produkts „EvaSys“ der Firma Electric Paper GmbH. EvaSys ermöglicht einerseits eine sehr schnelle Auswertung papierbasierter Umfragen, andererseits besteht jedoch auch die Möglichkeit, Online-Befragungen mit diesem System durchzuführen, wobei die Onlinebefragung bislang erst in wenigen Fällen zum Einsatz kam. 

Die Studentische Lehrveranstaltungsbewertung auf der Basis von Papierfragebögen (sog. Paper & Pencil -Verfahren) kam im Rahmen eines im SS 2003 durchgeführten Pilotprojekts in der Fakultät für Mathematik, Informatik und Naturwissenschaften erfolgreich zum Einsatz. Die Philosophische Fakultät nimmt seit dem Wintersemester 2004/2005 flächendeckend mit Grund- und Hauptstudiumsveranstaltungen an der Lehrveranstaltungsbewertung teil.

Die für die Durchführung der Studentischen Lehrveranstaltungsbewertung benötigten Informationen und Erhebungsformulare (Fragebögen) werden den Nutzern auf den Webseiten der RWTH Aachen (Abt. 6.2) bzw. per E-Mail zur Verfügung gestellt. 

Die Datenerhebung erfolgt mittels Papierfragebögen in den Lehrveranstaltungen. Im Anschluss werden die Bögen per Hauspost zur Auswertung gesandt. Die automatisierte Datenerfassung erfolgt mittels Hochleistungsscanner und die Erstellung eines Standardberichts mit Hilfe einer Auswertungssoftware. 

Nach der Durchführung der Befragungen werden die individuellen Auswertungsberichte an die jeweiligen Dozenten/-innen versandt. Vom Studiendekan werden Detail- und Globalauswertungen sowie Zusammenfassungen angefordert. Verpflichtend ist die Erstellung eines Erfahrungsberichtes je Fachbereich. 

In Abhängigkeit von den Einzelergebnissen finden konstruktive Gespräche zur Verbesserung der jeweiligen Lehrveranstaltung zwischen dem/der entsprechenden Hochschullehrer/-in, dessen/deren Lehrveranstaltung von den Studierenden unterdurchschnittlich oder schlecht bewertet wurde, und dem Dekan/Prodekan statt. 

Ferner werden Durchschnittsgesamtnoten und statistische Mittelwerte berechnet, die innerhalb einzelner Fakultäten veröffentlicht werden, um eine Vergleichbarkeit zwi-schen einzelnen Lehrveranstaltungen zu erzielen und die Lehrverantwortlichen indirekt zur Verbesserung ihrer Lehrveranstaltungen zu animieren. Die Befragungsergebnisse werden mit den Studierenden besprochen und diskutiert. Teilweise werden die Resulta-te aus den Bewertungen im Internet veröffentlicht. Analog zur Evaluierung agiert auch hier das Rektorat intensiver, d.h. bei (noch) Nichtumsetzung von Maßnahmen aus dem Erfahrungsbericht werden Auflagen erteilt, an die sich bei Nichterfüllung Rektoratsgespräche anschließen, verbunden mit Ressourcenkonsequenzen. 

Weiterhin bestehen Bestrebungen, über die studentische Lehrveranstaltungsbewertung Qualitätsrichtlinien hinsichtlich der Resultate festzulegen. Ein solches Qualitätskriterium könnte bedeuten, dass eine Art „Mindestnote“ bei der Beurteilung einer Veranstaltung bestimmt wird und Gespräche mit einzelnen Lehrenden geführt werden, die eine Abweichung von dieser Größe aufweisen. Da die Konsequenzen sehr vielschichtig sind, müssen sie auf den Einzelfall abgestimmt werden. Beispielhaft sei eine Verpflichtung zum Besuch einer Weiterbildungsveranstaltung beim Zentrum für Lern- und Wissensmanagement genannt, wenn der Dozent/ die Dozentin hinsichtlich ihrer didaktischen Fähigkeiten unterdurchschnittlich bewertet wird, oder Anreize, die durch Ressourcenkonsequenzen gegeben werden.   

2. 
Evaluation

Das Evaluationskonzept an der RWTH ist dreistufig aufgebaut:

1. Bildung einer fachbezogenen Projektgruppe „Evaluierung“ und Erstellung eines internen Evaluierungsberichts

2. Diskussion zu Studium und Lehre mit externer Moderation und Erstellung eines Maßnahmenkataloges  zur Verbesserung der Qualität der Lehre

3. Durchführung eines verbindlichen Follow Up und Controlling, d.h. Überprüfung der Maßnahmenumsetzung 

Das Evaluationskonzept folgt einer „top-down-Struktur“, dessen Organ die Evaluierungsprojektgruppe ist. Zu Beginn des Evaluierungsprozesses werden die Lehreinheiten demnach aufgefordert, unter Beteiligung von Studenten und Professoren eine solche Gruppe zu gründen. Die Evaluierung wird somit intern organisiert und durchgeführt und bietet damit sowohl den Studierenden als auch dem wissenschaftlichen Personal die Möglichkeit der Analyse und der Entwicklung von Lehrzielen und Maßnahmen. 

Wesentliches Element der Evaluierung ist der interne Evaluierungsbericht, in dem sowohl objektiv quantifizierbare Daten als auch subjektive Einschätzungen von Lehrenden und Lernenden erhoben werden. Im Mittelpunkt des Evaluierungsberichts steht insbesondere die Bewertung der Lehr-, Studien- und Prüfungspraxis. Den Abschluss des Berichts bildet eine zusammenfassende Beschreibung des Stärken-Schwächen-Profils der Lehreinheit.

Ein weiteres Element des Evaluierungskonzeptes ist die Erörterung der gewonnenen Erkenntnisse im Rahmen einer vom Prorektor für Lehre moderierten fachinternen Diskussion mit der evaluierten Lehreinheit. Zur dauerhaften Verbesserung der Situation in Studium und Lehre wird zunächst ein Maßnahmenkatalog erarbeitet, der nach Abstim-mung zwischen Lehreinheit und Rektorat festgeschrieben und anschließend veröf-fentlicht wird. Über ein verbindliches Follow-Up als Controllinginstrument wird die Umsetzung der vereinbarten Maßnahmen sichergestellt. Es erfolgt hier eine stärkere Einbindung des Rektorates dadurch, dass bezüglich der (noch) Nichtumsetzung von Maßnahmen aus dem Maßnahmenkatalog Auflagen erteilt werden, an die sich bei Nichterfüllung Rektoratsgespräche anschließen, verbunden mit Ressourcenkonsequenzen.   Darüber hinaus verfassen die Lehreinheiten Zwischenberichte, in denen der Stand der Realisierung dokumentiert wird. Vor dem Hintergrund der Schaffung eines kontinuierlichen Verbesserungsprozesses schließt sich nach Abschluss einer Evaluierungsrunde die Re-Evaluierung an.

Um die Lehreinheiten bei der Erstellung des Evaluationsberichts und hinsichtlich des Vorgehens bei der Diskussion zu den Ergebnissen eine Hilfestellung zu leisten, wurde ein Leitfaden zur Evaluierung von Studium und Lehre erstellt.

Die Philosophische Fakultät hat für ihre Fächer die Evaluierung gestartet. Da nicht alle Fächer gleichzeitig mit der Evaluierung begonnen haben, sondern schrittweise in verschiedenen Runden (1. Runde WS 1999/2000, letzte Runde WS 2003/2004) ist der Stand der Evaluierungsverfahren unterschiedlich. Alle haben jedoch bereits Evaluierungsprojektgruppen gegründet und interne Evaluierungsberichte vorgelegt. Einige Fächer stehen somit schon vor der Follow-Up Diskussion, bei anderen erfolgt die Diskussion der Maßnahmenkataloge oder die Erstellung von Zwischenberichten. 

3. 
Akkreditierung

Die RWTH hat im Dezernat 6.0 (Planung, Entwicklung und Controlling) eine Stelle für Akkreditierung eingerichtet, zu deren Aufgaben neben der Unterstützung der Fachbereiche während der Akkreditierungsverfahren auch die Nachbetreuung, zum Beispiel hinsichtlich der Nacherfüllung von etwaigen Auflagen oder hinsichtlich der Reakkreditierung gehören.

Die Fachbereiche wurden darauf hingewiesen, der Verwaltung zur besseren Koordination die Einleitung jedes Akkreditierungsverfahrens anzuzeigen.

Als Hilfestellung für die Fachbereiche existiert ein Akkreditierungshandbuch, in dem das Akkreditierungsverfahren beschrieben wird und Hinweise für die Erstellung der Anfträge erteilt werden.

4.
Sonstige qualitätssichernde Maßnahmen

Neben den o.g. Aktivitäten sind an der RWTH Aachen zur Qualitätsentwicklung in der Lehre weiterhin Maßnahmen in Bezug auf die Absolventen- und Studienerfolgsquoten beschlossen worden. Die Fächer mit schlechter Absolventenstatistik wurden im Mai in einem Anschreiben des Rektors inklusive der Vorlage der Zahlen aus der Studienerfolgsanalyse aufgefordert, zu den Absolventenzahlen Stellung zu nehmen und konkrete Konzepte zur Verbesserung des Lehrerfolges vorzulegen. Die Verbesserungsvorschläge sollen dabei kurz-, mittel- und langfristige Maßnahmen zur Steigerung der Studienerfolgsquoten beinhalten. Die eingereichten Vorschläge wurden im Rahmen eines Rektoratsgespräches mit den Fachvertretern erörtert und konkrete Zielvorgaben für die Fächer festgelegt. Die Interventionsmöglichkeiten sind auch hier wiederum sehr vielschichtig und müssen auf den Einzelfall abgestimmt werden, aber denkbar wäre beispielsweise eine Zielvorstellung über eine Erhöhung der Absolventenquoten von 2-4 Prozentpunkten bis 2006 verbunden mit einer entsprechenden Honorierung/Sanktionierung über die Mittelverteilung. 
5. 
Weiterbildungsmaßnahmen

Die hochschuldidaktische Qualifikation findet bei der Einstellung von Professoren dadurch besondere Berücksichtigung, dass sie ein stark gewichtetes Bewertungskriterium im Kontext des Berufungsverfahrens ist und die bei den Berufungsvorträgen anwesenden Studierenden ein eigenes Votum über diese Qualifikation der Bewerber abgeben.

Die RWTH Aachen betont in ihren Grundsätzen auch die Wichtigkeit der Weiterbildung. Angebote zur wissenschaftlichen, künstlerischen und beruflichen Weiterbildung eröffnen die Möglichkeit zu lebenslangem Lernen und bieten Anregungen für Lehre und Forschung. Es besteht über die unterschiedlichen Partner der RWTH Aachen ein breites Spektrum an Weiterbildungsmaßnahmen, insbesondere auch im Bereich der Lehre. In diesem Zusammenhang ist insbesondere das Zentrum für Lern- und Wissensmanagement zu erwähnen, das ein vielfältiges hochschuldidaktisches Seminarangebot anbietet.

Hinsichtlich der Weiterqualifizierung der Lehrenden ist das Seminar „Fit für die Lehre“  hervorzuheben. Es bietet den wissenschaftlichen Mitarbeitern der RWTH-Aachen die Möglichkeit, sich Schlüsselkompetenzen für die Lehrtätigkeit an der Hochschule anzueignen. Sie sollen befähigt werden, motivierende und aktivierende Lehre zu planen und zu gestalten. Die Konzeption des Lehrtrainings „Fit für die Lehre“ bietet fachliche und methodische Grundlagen für die Arbeit als Lehrperson, die praxisorientiert im Seminar 
erarbeitet werden. Das Seminar umfasst die Schwerpunkte Präsentationstraining, Lehren und Lernen, Planen und gestalten von Lehre. Neben den beschriebenen Inhalten bekommen die Teilnehmenden einen ersten Überblick über Techniken der Gruppenarbeit und Moderation. Nach Abschluss des Seminars bietet ein Mailforum die Möglichkeit, die neu entwickelten Ideen zur Lehrgestaltung und die Probleme mit der Lehre mit anderen wissenschaftlichen Mitarbeitern auszutauschen und zu diskutieren.




















































� 	Das Wort „Fach“ wird hier im wissenschaftssystematischen Sinn verwendet, nicht im Sinne der Bezeichnung der im Folgenden aufgeführten Studiengänge.


� 	Zugeordneter konsekutiver Studiengang: Philosophie


� 	Zugeordneter konsekutiver Studiengang: Betriebspädagogik und Wissenspsychologie


� 	Zugeordneter konsekutiver Studiengang: English Studies


� 	Zugeordneter konsekutiver Studiengang: Germanistische und Allgemeine Literaturwissenschaft


� 	Für die Romanistik, die sich mitten in einem Strukturwandel befindet, wurde 2004 hochschulintern ein vierjähriges Moratorium beschlossen, innerhalb dessen sich das Fach konzeptionell neu positionieren soll. Hierzu zählt insbesondere der Aufbau der Hispanistik. Diese Umorientierung bedingt einstweilen die Konzentration auf die beiden Lehramtsstudiengänge Französisch und Spanisch. Es ist vorgesehen, nach erfolgreichem Abschluß des Moratoriums BA- und MA-Studiengänge auch in der Romanistik aufzubauen.


� 	Zugeordneter konsekutiver Studiengang: Sprach- und Kommunikationswissenschaft. Das Fach Sprach- und Kommunikationswissenschaft war ursprünglich in der Germanistik angesiedelt. Im Zuge der Einführung des Studiengangs Kommunikationswissenschaft ist das Fach institutionell aus der Germanistik ausgegliedert worden. Es ist aber nach wie vor am Lehramtsstudiengang Deutsch Sek II beteiligt.


� 	Zugeordneter konsekutiver Studiengang: Geschichte


� 	Zugeordneter konsekutiver Studiengang: Politische Wissenschaft


� 	Zugeordneter konsekutiver Studiengang: Soziologie


� 	Die Präsenz dieses Faches im Fächerspektrum der Philosophischen Fakultät ergibt sich u.a. aus Konkordatsverpflichtungen, die die Vertretung des Fachs an einer Technischen Universität vorsehen.


� 	Die Professur für Angewandte Sprachwissenschaft ist integriert in das Institut für Sprach- und Kommunikationswissenschaft (ISK).


� 	Dies ergibt sich schon aus den Entfernungen zu den nächstgelegenen Universitäten Köln, Düsseldorf und Bonn, die jeweils mindestens 80 km von Aachen entfernt sind. Entsprechend kommen über 75% der Studierenden der Fakultät – im Gegensatz zu den anderen Fakultäten der RWTH – aus der Region Aachen und den umliegenden Landkreisen Heinsberg, Düren und Monschau. 


� 	Diese Funktion ist durch eine von der Soziologie (Prof. Hill) im Auftrag des Dekanats 2002 durchgeführte empirische Studie belegt worden. Nach ihr nehmen ca. 50% der in Fächer der Philosophischen Fakultät Neuimmatrikulierten ihr Studium entweder gar nicht auf oder brechen es im Verlauf des 1. Semesters ab, wobei Faktoren wie Unzufriedenheit mit den Inhalten des Fachs, schlechte Betreuung usw. keine Rolle spielen.


� 	Das Fach Philosophie hat von allen Fächern der Fakultät langfristig die geringste Absolventenquote aufzuweisen. Dies liegt vor allem an zwei Faktoren: (1) gibt es für dieses Fach neben einem schmalen Segment im Schul- und Hochschulbereich so gut wie kein fachspezifisches Berufsfeld; (2) schreiben sich in dieses Fach erfahrungsgemäß viele an philosophischen Fragestellungen Interessierte ein, ohne damit einen bestimmten Abschluß in diesem Fach anzustreben. Auch dieser Zusammenhang ist belegt.


� 	In diesem Modul muss mindestens eine Lehrveranstaltung aus dem Gebiet „Deutsch-Jüdische Literaturgeschichte“ gewählt werden. In einem der Seminare, das gewählt werden kann, ist ein Leistungsnachweis zu erbringen, die anderen Veranstaltungen des Moduls werden mit einem Teilnahmenachweis abgeschlossen. Dabei attestiert ein Teilnahmenachweis die regelmäßige, aktive Teilnahme an der entsprechenden Lehrveranstaltung (d.h. in der Regel max. 2 Fehltermine, mündl. Mitarbeit bzw. kleinere schriftliche Hausarbeiten dokumentieren die „aktive“ Teilnahme.


� 	In diesem Modul ist in einem der Seminare, das gewählt werden kann, ein Leistungsnachweis zu erbringen, die anderen Veranstaltungen des Moduls werden mit einem Teilnahmenachweis abgeschlossen.


� 	In diesem Modul ist in einem der Seminare, das gewählt werden kann, ein Leistungsnachweis zu erbringen, die anderen Veranstaltungen des Moduls werden mit einem Teilnahmenachweis abgeschlossen


� 	Die Studierenden können die Vertiefungsmodule frei wählen


� 	In diesem Modul ist in der Vorlesung/Seminar oder dem Seminar eine Klausur oder Hausarbeit zu erbringen. Die anderen Veranstaltungen des Moduls werden jeweils mit einem Teilnahmenachweis abgeschlossen (Zusammenfassung und Präsentation von 1 bis 3 wissenschaftlichen Artikeln).


� 	In diesem Modul ist in einer der Vorlesungen/Seminare eine Klausur oder Hausarbeit zu erbringen, die andere Veranstaltung des Moduls wird mit einem Teilnahmenachweis abgeschlossen (Zusammenfassung und Präsentation von 1 bis 3 wissenschaftlichen Artikeln).


� 	In diesem Modul ist in einem der Seminare eine Hausarbeit zu erbringen, die anderen Veranstaltungen des Moduls werden jeweils mit einem Teilnahmenachweis abgeschlossen (Zusammenfassung und Präsentation von 1 bis 3 wissenschaftlichen Artikeln).


� 	Dieses Kolloquium ist auch für diejenigen verbindlich, die ihre Bachelorarbeit in einem anderen Fach schreiben. Auch sie sollen hier ihre Arbeit präsentieren. Die Regelung erscheint deshalb sinnvoll, weil die Präsentation und Diskussion der Arbeit gerade mit fachfremden Dozenten und Mitstudierenden wichtige Erkenntnisse über die geplante Arbeit erbringen kann. Von besonderer Bedeutung sind dabei Anregungen und Verweise, die die Interdisziplinarität der Arbeit fördern, analoge Entwicklungen in den Fächern verdeutlichen und gemeinsame Lösungsansätze und Argumentationsmuster sichtbar machen.


� 	In diesem Modul ist in einer der Vorlesungen/Seminare eine Klausur oder Hausarbeit zu erbringen, die andere Veranstaltung des Moduls wird mit einem Teilnahmenachweis abgeschlossen (Zusammenfassung und Präsentation von 1 bis 3 wissenschaftlichen Artikeln).


� 	In diesem Modul ist eine Hausarbeit und ein Teilnahmenachweis (Zusammenfassung und Präsentation von 1 bis 3 wissenschaftlichen Artikeln) zu erbringen.


� 	In diesem Modul ist eine Hausarbeit zu erbringen.	


� 	In diesem Modul ist eine Hausarbeit und ein Teilnahmenachweis (Zusammenfassung und Präsentation von 1 bis 3 wissenschaftlichen Artikeln) zu erbringen.


�	In diesem Modul ist in Teil 1 eine Hausarbeit und in Teil 2 ein Teilnahmenachweis (Zusammenfassung und Präsentation von 1 bis 3 wissenschaftlichen Artikeln) zu erbringen.


� 	Nur die Katholische Theologie liegt in der Auslastung (bislang noch) deutlich unter 100%, nämlich gegenwärtig bei ca. 50 %. Die Romanistik liegt bei etwa 90 %, alle übrigen Fächer liegen in ihrer Auslastung weit über 100 %. Bei längerfristiger Wirkung der Zulassungsbeschränkungen wird die Quote insgesamt auf 100 % Auslastung reduzierbar sein. Doch dies heißt bekanntlich nur, dass die unverzichtbare personelle Mindestausstattung gegeben ist .
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